
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 23 (1901)

Heft 41

PDF erstellt am: 10.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



"glr. 41

ratten=
23. gahrgattg.

lB>rgan für bis SitïmfTm irr 3fraommÄ

)tunaeneut.
©ci ^rartfo=3uftenung pet ißoft:
gdbrlidj 3fr. 6. -
fjalbjäbrlidj „ 3.—
SluSlanb franïo pet ga^t „ 8.30

StdM'ftiltgtn:
„fio<^=u.$au§^aItung§f^ule"
(etfc&etnt am l. Sonntag leben SKonatS).

„gilt bte Heine SBelt"
(etftSelnt am 3. Sonntag ieben SUtonatSl.

JUbaktion nnb fttltg:
Jta« ©life §onegger,

SBienerbetgfttaèe Sir. 7.

Telephon 376.

®aUen

1901.

Jnfcrtiantfvrela.

^}et einfache tpetttgeile:
gfir bie @d)tt>eij : 25 ®t8.

„ baS3lu?Ianb: 25 tpfg.
®ie Steîlamegeile: 50 „

Jtwgabt:
®ie „©t^roetaer grauen-geitung"

erfdjeint ouf jeben ©onntag.

}nn«nitu< jh(it :

©jpebitton
ber „©chroeiger grauen*3eitun8"-
Aufträge »ont tßlafc @t.®aHen

nimmt aueß

bie »ud)brudetei Sterhsr entgegen.

mg tibi Shmner ftrebe jum «anjen, unb fanttft bu fetber fein (Bantel
Sales, Sil btaunbd Vlitb an ein «ansei bt$ aal Sonntag, 13. Ïïhtabn

Unljalf: ©ebießt: 3rocifel. — 3u8lnft unb offene
genfter. — gobanniSfeuer unb SDticßaet Kramer (gortf.).
— gur grauenfrage (fjottf.). — 2Bte lebt etne junge
Königin? — Sleue Frauenberufe. — SSefcßräntte tRecßte.
— grauenftimmreißt. — grauenunioerflictt. — ®er
äJiuftereßemami in S3orbereitung. — ©in SRobebericßt,
ber ftd) hören läfst. — ©preeßfaal. — ©ine Sffieltreife
burd) 3lnfid)t§farten. — geuiUeton: ®er ©troteß.

©rfte Seilage: 9ieue§ nom SSücßermarlt. — 916=

geriffene ©ebaitfeit. — fHefianten unb gnferate.
3»ueite Seitage: Srieffaften. — 9tettamen unb

gnferate.
«fa. «l». »t« »te^g..*fe,.»fer..at«.

^toeifel.
IWp^erbftestage. Sie Blätter fallen

Bnb im ©olblaub perfinft ber ^uf.
f}°h im Blauen permette«, perfjallen^ £)öt' idj 6er IDanberoögel ©rufj.

©olbne ^rüfje, poll Duft unb Schimmer,
^affl erlöfcfjenb gu trübem ©rau;
Jätfes ï^offen — bas immer, immer
Sdjludjjenb ftirbt in ber Oktanen ICau.

Sterbetage. Staub finît 5U Staube
Unb fein Blüljn, fein ÎDerben meljr winft;
Cage, mo mir f^offnung unb ©laube,
2tc^I mo felbft bie Siebe perfinft.
Stumme, trauernbe Sdjeibetage,
ÎDo ber Cob rings bas Seben füft,
ÎDo ich umfonft — umfonft mir jage,
Dafj unfere Siebe unfterblicfj ift. x. iRefa.

Zugluft unîr ttft'ette JenJïer.

lieber bieS gefunbheittich fo überaus
mistige Thema plaubert fßrofeffor
•üieibinger auS Karlsruhe in ben
„Slattern für 33oIfSgefunbheitSpflege".

llnfer SBeljagen bei ruljenbem Körper, befonberS
innerhalb unferer pier Sffiänbe, ift an eine be=

ftimmte Temperatur gefnüpft, bie etrna greiften
16 unb 21 ©rab ©elftuS (13—17 ©rab Dtéaumur)
liegt. gunge Seute Dber foldje, bie burdj regel=
mäßigen Slufent^alt im freien abgehärtet finb,
fühlen fiih bei ber niebern Temperatur rnohler,
ältere ober burdj ben S5eruf mehr anS ^immer
gebannte ifßerfonen bebürfen, namentlich
jie pon magerm Körperbau finb, ber ÇôÇerrt
Sßärmegrabe. ©urdj Suftberoeguiig, bie man
im greien als SSBinb, im Limmer als $ug be=

geithnet, mirb bie Söirfung ein unb berfelben
Temperatur feljr peränbert, ba eine rafdjere 2lb=
fühlung ber §aut nicht blp§ an ben unbebecïten,

fonbern auth an ben befleibeten Körperteilen
entfteht, foroeit fie betn Suftftrom ausgefegt finb.
Tie Suft erfcheint baburch fälter, als fie in
SBirflichfeit ift. Söenit bie Temperatur fonft
über bem ber îtnnehmlidjfeit entfpreihenben fßunft
fteht, fo tpirft bie perftärfte 3lbfühlung ber §aut
buri^ bemegte Suft tpohlthucnb, tPeSljalb bie
Tarnen gum gädher greifen. Steten fann
ber SBinb bis gur ©rgeugung eines froftigen
©efi'thlS auf ben Körper einmirfen, ohne ber
©ejunbheit gu fdjaben, jolange ber Körper in
SBetregung ift. ©ine gefirnbheitfiche ©dhäbigung
tritt erft ein bei ßug innerhalb beS gimmerS,
wenn fich ber Körper in Ctuhe befinbet. Tie
ftdj einfeitig fortfe^enbe Stbfühlung ber £aut
fann, audh menu bie Temperatur fonft normal
ift, gu ©rfältung, gu ©dfnupfen, Ruften unb
weiterhin fogar gu rheumatifclfen éefchmerben
unb gu ©elenfrheumatiSmuS führen. TieS ift
bei jungen Seuten felbftperftänblich feliener als
bei ältern; barnm aber füllte jeber forgfältig
barauf achtgeben, menn er bie 3llterSgrenge über=
fdhritten hat, bie ihn für £ug unb bie barauS
entftehenben golgen empfinblidh merben läfjt.
TaS offene genfter fpielt in ber SBoljnung,
übrigens auch m anbern Ctäumen gum oorüber=
gehenben Slufenihalt, mie in ben ©ifenbahnen,
eine grofje Iftotle. SSiele Seute meinen, eS fei
für ihre ©efunbljeit erforberlidj, baS genfter beS

©djlafgimmerS toährenb beS gangen gahreS offen
gu haben. Tie golge banon ift, ba| bie ©djlaf*
räume an heilen ©ommertagen unangenehm marm,
im Sföinter unbehaglich fait finb. TaS Oeffnen
ber genfter mirb für bie ©djlafgiminer auch jur
37achtgeit empfohlen. SBer pon gugenb an baran
gemöhnt ift, mag fich auch höherm 3ltter babei
mohlfühlen; mer aber erft fpäter bamit beginnt,
holt fich baburch geroöhnlich eine ©rfältung.
@S ift burchauS möglich, baff jemanb ohne ©'dhaben
im greieri fchlafen, aber ein offenes genfter im
©dhlafgimmer nicht pertragen fann. gm allgemeinen
fönnte man moljl als Siegel auffteHen, baß fich
niemanb ohne allmählichen Uebergang gu einer
früher nicht gefannten ©emohnljeit belehren laffen
joHte. Sefonbere ganatifer beS offenen genfterS
pflegen, mie ißrofeffor SOleibinger ins ©ebächtniS
ruft, bie ©ngläuber gu fein, bie auf ber @ifeu=
bahn unb in ifßenfionen oftmals mit ben übrigen
Stnmefenben in Streit fommen, weil fie fich ben

23orgug- beS geöffneten genfterS nicht nehmen
laffen motten. @S gibt aber auch bei uns gu=
roeilen foldhe ganatifer ber Süftung, nur baff
fie in ber Siegel ben SßorfteHungen anberS gühlenber
am britten Ort eher gugänglid) finb. gür biefeS
gahr ift bie $eit freilich »oibei, aber eS fann

bodh nodh barauf hiuflemicfen merben, ba| im

heißen (Sommer baS Oeffnen ber genfter gang

unfinnig ift, menn bie Temperatur brausen pieüeidht

um 3—5 ©rab höh« ift, als im Qimmer. 28er
eS noch nicht miffen füllte, mag eS fich 8efaSt

fein lafjen, baff im Sommer bie genfter nur gur
Slachtgeii ober gur fpäten Stßenbftunbe geöffnet
merben bürfen unb beS ÏÏHorgenS balb nach

Stufgang ber Sonne gefcfjloffen merben füllten.
Stoch ein meitoerbreiteter grrtum mirb enblich

pon tprofeffor ÏDleibinger ermähnt, nämlich bie

permeintlidhe Slbmehr ber Sonnenftrahlen burdh

©arbinen unb innere Sßorhänge. Turch biefe

mirb gmar baS Sicht, nidht aber bie 28ärme ber

Sonne pomgimmer abgehalten, ba bieermärmten
SSorhänge iljrerfeitS bie 3Bärme an bie ^immer=
luft abgeben, ©ine Slbmehr ber Sonnenftrahlen
fann nur burch äufjere SSorhänge ober galoufien
gefchehen.

j0f|antttöfßuec unît Midîael Brantcc.
Theaterplauberei oon S. 9JI.

(Sottfe^unj.)

er gnhalt ber beiben Stüde „gohannisfeuer"
unb „SRichaet Kramer" ift balb ergäblt: Ter
perlorene Sohn im lehtecn, bie gefunbene
Todhter ober, beffer gefagt, baS gtnbeifinb im
erftern — benn baS ift baS £>eimcben im

„gohannisfeuer" — bilben ben Kern, aber bie£>aupt*
perfonen finb bodh ber alte Kramer, nah bem baS

Tramaheifet, unb ber junge &err 6nrto. Hartwig, ber
in feinem giemlich oerfehlten Toaft auf bie hetbnifdjen
©ebraudje ben gohannistag famt feinen geuern leben
läßt. Tiefer Gurt fotlte eigentlich ein ganger Kerl
fein, rauh «ah außen, weich nach innen, eine geuer=
feele unb ein abligeS ©emüt, ftolg unb ehrenhaft
burdh «ab burch, etn SRenfh gum freuen; aber
bagu Witt eS Snbermann nicht fommen laffen. ©ine
reine, äfthetifhe greube an einem ©harafter märe

ja audj üiel gu unmobern, unb too blieben bann,
bie effeftüoden Slftfhlüffe. @S ift ja boch ßifanter,
baß fein §elb, ber bis baljm fo fühn mit bem Seben

gefpielt, fo furchtlos ber eifernen Tefpotte beS alten
DnfelS ©utsbefißer getroßt unb fich Fine ©ïifteng
felbft gegrünbet hat, im Segriff, bie liebliche Tochter
eben biefeS OnfelS als ©attin hetmgufnhren, treulos
werben muß, treulos an ber Srant unb an fich
jelber.

TaS ©ntShauS birgt gmet reigüoüe SRabhem
geftalten; neben bem oermöhnten SauStöchterchen
ift baS Heimchen aufgemachten, ein 3'9eunerfinb
oon ber Sanbftraße, baS bie föerrfchaft auS SJUtleib

aufergogen. SJlit einem fühlen Serftanbe unb einem
leibenfcpaftlichen §ergen hat eS fich ergiehen laffen,
bte SButauSbrühe beS IßfjegeoaterS fhwetgenb hi«s
genommen, ber phlegmatifhen ißflegemutter bienft»
eifrig unb gefdhieft in allen Arbeiten geholfen, baS

jßüegefchmefterchen mit oergärtelt, aber feine Siebe
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ramn-
23. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Alum»«»!.
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. -
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srà'sttlaie»:
„Koch-u. Haushaltungsschule"
terschewt am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Ked»Ui»> a»d Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1901.

?«strtti«5prei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 „

Zl>»ß«ße:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

vio ttS! Immer strebe »um «an»en, und kannst du selber kein «ange»
«erd««, e» die«»»«» »lie» schließ an ein «an«e» dich ant Sonntag» 13. Oktober

Inhalt: Gedicht: Zweifel. — Zugluft und offene
Fenster. — Johannisseuer und Michael Kramer (Forts.).
— Zur Frauenfrage (Forts.). — Wie lebt eine junge
Königin? — Neue Frauenberufe. — Beschränkte Rechte.
— Frauenstimmrecht. — Frauenuniversität. — Der
Musterehemann in Vorbereitung. — Ein Modebericht,
der sich hören läßt. — Sprechsaal. — Eine Weltreise
durch Ansichtskarten. — Feuilleton: Der Strolch.

Erste Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Abgerissene Gedanken. — Reklamen und Jnserare.

Zweite Beilage: Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

.^t-!. «ts. »1«. »s-
:

Zweifel.
Blätter fallen

IZWW im Goldlaub versinkt der Fuß.
Hoch im Blauen verwehen, verhallen

» ^ Hör' ich der Wandervögel Gruß.
Goldne Frühe, voll Duft und Schimmer,
Fahl erlöschend zu trübem Grau;
Jähes Hoffen — das immer, immer
Schluchzend stirbt in der Thränen Tau.

Sterbetage. Staub sinkt zu Staube
Und kein Blühn, kein werden mehr winkt;
Tage, wo mir Hoffnung und Glaube,
Ach l wo selbst die Liebe versinkt.

Stumme, trauernde Scheidetage,
wo der Tod rings das Leben küßt,
wo ich umsonst — umsonst mir sage,
Daß unsere Liebe unsterblich ist. T. R-sa.

Zugluft und offene Fenster.

^eber dies gesundheitlich so überaus
wichtige Thema plaudert Professor
Meidinger aus Karlsruhe in den
„Blättern für Volksgesundheitspflege".

Unser Behagen bei ruhendem Körper, besonders
innerhalb unserer vier Wände, ist an eine
bestimmte Temperatur geknüpft, die etwa zwischen
16 und 21 Grad Celsius (13—17 Grad Reaumur)
liegt. Junge Leute oder solche, die durch
regelmäßigen Aufenthalt im Freien abgehärtet sind,
fühlen sich bei der niedern Temperatur wohler,
ältere oder durch den Beruf mehr ans Zimmer
gebannte Personen bedürfen, namentlich wenn
sie von magerm Körperbau sind, der höhern
Wärmegrade. Durch Luftbewegung, die man
im Freien als Wind, im Zimmer als Zug
bezeichnet, wird die Wirkung ein und derselben
Temperatur sehr verändert, da eine raschere
Abkühlung der Haut nicht bloß an den unbedeckten,

sondern auch an den bekleideten Körperteilen
entsteht, soweit sie dem Luftstrom ausgesetzt sind.
Die Luft erscheint dadurch kälter, als sie in
Wirklichkeit ist. Wenn die Temperatur sonst
über dem der Annehmlichkeit entsprechenden Punkt
steht, so wirkt die verstärkte Abkühlung der Haut
durch bewegte Luft wohlthuend, weshalb die
Damen zum Fächer greifen. Im Freien kann
der Wind bis zur Erzeugung eines frostigen
Gefühls auf den Körper einwirken, ohne der
Gesundheit zu schaden, solange der Körper in
Bewegung ist. Eine gesundheitliche Schädigung
tritt erst ein bei Zug innerhalb des Zimmers,
wenn sich der Körper in Ruhe befindet. Die
sich einseitig fortsetzende Abkühlung der Haut
kann, auch wenn die Temperatur sonst normal
ist, zu Erkältung, zu Schnupfen, Husten und
weiterhin sogar zu rheumatischen Beschwerden
und zu Gelenkrheumatismus führen. Dies ist
bei jungen Leuten selbstverständlich seltener als
bei ältern; darum aber sollte jeder sorgfältig
darauf achtgeben, wenn er die Altersgrenze
überschritten hat, die ihn für Zug und die daraus
entstehenden Folgen empfindlich werden läßt.
Das offene Fenster spielt in der Wohnung,
übrigens auch in andern Räumen zum
vorübergehenden Aufenthalt, wie in den Eisenbahnen,
eine große Rolle. Viele Leute meinen, es sei

für ihre Gesundheit erforderlich, das Fenster des

Schlafzimmers während des ganzen Jahres offen
zu haben. Die Folge davon ist, daß die Schlafräume

an heißen Sommertagen unangenehm warm,
im Winter unbehaglich kalt sind. Das Oeffnen
der Fenster wird für die Schlafzimmer auch zur
Nachtzeit empfohlen. Wer von Jugend an daran
gewöhnt ist, mag sich auch in höherm Alter dabei
wohlfühlen; wer aber erst später damit beginnt,
holt sich dadurch gewöhnlich eine Erkältung.
Es ist durchaus möglich, daß jemand ohne Schaden
im Freien schlafen, aber ein offenes Fenster im
Schlafzimmer nicht vertragen kann. Im allgemeinen
könnte man wohl als Regel aufstellen, daß sich

niemand ohne allmählichen Uebergang zu einer
früher nicht gekannten Gewohnheit bekehren lassen
sollte. Besondere Fanatiker des offenen Fensters
pflegen, wie Professor Meidinger ins Gedächtnis
ruft, die Engländer zu sein, die auf der Eisenbahn

und in Penstonen oftmals mit den übrigen
Anwesenden in Streit kommen, weil sie sich den

Vorzug- des geöffneten Fensters nicht nehmen
lassen wollen. Es gibt aber auch bei uns
zuweilen solche Fanatiker der Lüftung, nur daß
sie in der Regel den Vorstellungen anders Fühlender
am dritten Ort eher zugänglich sind. Für dieses

Jahr ist die Zeit freilich vorbei, aber es kann

doch noch darauf hingewiesen werden, daß im

heißen Sommer das Oeffnen der Fenster ganz
unsinnig ist, wenn die Temperatur draußen vielleicht

um 3—5 Grad höher ist, als im Zimmer. Wer
es noch nicht wissen sollte, mag es sich gesagt

sein lassen, daß im Sommer die Fenster nur zur
Nachtzeit oder zur späten Abendstunde geöffnet
werden dürfen und des Morgens bald nach

Aufgang der Sonne geschlossen werden sollten.
Noch ein weitverbreiteter Irrtum wird endlich

von Professor Meidinger erwähnt, nämlich die

vermeintliche Abwehr der Sonnenstrahlen durch
Gardinen und innere Vorhänge. Durch diese

wird zwar das Licht, nicht aber die Wärme der

Sonne vom Zimmer abgehalten, da die erwärmten
Vorhänge ihrerseits die Wärme an die Zimmerluft

abgeben. Eine Abwehr der Sonnenstrahlen
kann nur durch äußere Vorhänge oder Jalousien
geschehen.

Johannisseuer und Michael Kramer.
Theaterplauderei von L. M.

(Fortsetzung.)

er Inhalt der beiden Stücke „Johannisseuer"
und „Michael Kramer" ist bald erzählt: Der
verlorene Sohn im letztern, die gefundene
Tochter oder, besser gesagt, das Findelkind im
erstem — denn das ist das Heimchen im

„Johannisseuer" — bilden den Kern, aber die
Hauptpersonen sind doch der alte Kramer, nach dem das
Drama heißt, und der junge Herr Curt V.Hartwig, der
in seinem ziemlich verfehlten Toast auf die heidnischen
Gebräuche den Johannistag samt seinen Feuern leben
läßt. Dieser Curt sollte eigentlich ein ganzer Kerl
sein, rauh nach außen, weich nach innen, eine Feuerseele

und ein adliges Gemüt, stolz und ehrenhaft
durch und durch, ein Mensch zum freuen; aber
dazu will es Sudermann nicht kommen lassen. Eine
reine, ästhetische Freude an einem Charakter wäre
ja auch viel zu unmodern, und wo blieben dann
die effektvollen Aktschlüsse. Es ist ja doch pikanter,
daß sein Held, der bis dahin so kühn mit dem Leben
gespielt, so furchtlos der eisernen Despotie des alten
Onkels Gutsbesitzer getrotzt und sich seine Existenz
selbst gegründet hat, im Begriff, die liebliche Tochter
eben dieses Onkels als Gattin heimzuführen, treulos
werden muß, treulos an der Braut und an sich

selber.
Das Gutshaus birgt zwei reizvolle Mädchengestalten;

neben dem verwöhnten Haustöchterchen
ist das Heimchen aufgewachsen, ein Zigeunerkind
von der Landstraße, das die Herrschaft aus Mitleid
auferzogen. Mit einem kühlen Verstände und einem
leidenschaftlichen Herzen hat es sich erziehen lassen,
die Wutausbrüche des Pflegevaters schweigend

hingenommen, der phlegmatischen Pflegemutter diensteifrig

und geschickt in allen Arbeiten geholfen, das
Pflegeschwesterchen mit verzärtelt, aber seine Liebe
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aufgefpart für bctt cittgtgen, Dott bent eS bocp über»
Sengt roar, baff er fie nie erroiebern tonnte. Unb Kurt
bat baran gebadjt, Heimcpen ju heiraten, eraftlidp
baran gebaut, baS ift baS SLragifc^e an ber ©acpe,
unb nur burcp ifjr ftummeS unb fd^eueS 3urücf=
roeidpen ift er Don bent ©ebanten abgefommen, bat
er feine Steigung für bie fcbeinbar Kalte, ©grübe
nnterbrüctt unb fiep enblicp nadb mehreren 3apren
entfcploffen, baS pübfcpe unb gutpersige Goufincpen
peimsufüpren.

Mit biefem ©taub ber SDirtge beginnt baS ©tücl.
®ie SSorbereitungen sur Hodpseit roerben getroffen,
bie ÏBopnung für baS funge $aar in Königsberg
eingerichtet. §eimcben, bie üom ©ute aus bt"= unb
herfährt, um als gaftotum baS Aöttge su beforgen,
finbet beim Einräumen bon Gurts SStbliotpef ein

Heft, in bem ©ebicpte an fie enthalten finb aus
jener 3eit, in ber er fie geliebt unb fie ihn niept
oerftanben. ®iefe Gntbecfung bringt fie auger ficb;
aufgewühlt werben bie alten ©dpmersen, bie alten
Hoffnungen, bie ganse Seibenfcpaft, mit ber fie im
geheimen jahrelang gerungen, ftept auf, in ihrem
fonft opferfreubigen Herjen erwacht ber Steib auf
bie glücflicbere ©chwefter; bie Menfdpen, mit benen

fie gelebt, finb ihr nichts mehr; fie brütet über ihre
Herfunft, möchte ihre Mutier fehen, bie als Sanb»

ftreidjerin unb ®iebin in ber Umgegenb gefürchtet

ift; fie bilbet ficb ein, im Hersen ber ®iebShanne
mehr Siebe su finben, als bei ihren ehrbaren SBopl»

tpätern.
lieber biefen erften Sitten liegt es wie ©ewitter»

fdjwüle; eS finb swei Melobien, bie nebeneinanber

hergehen, ohne fidp oerbinben su tonnen, bie eine

in ®ur ift baS HocbseiiSmotto mit feinen raufdpenben

Accorben, bie anbere in MoE, erft unhörbar, bann
mehr unb mehr anfchwellenb, baS SiebeSmotio

SWifchen Gurt unb Heimchen, immer baswifcpen

tlingenb, balb warnenb, halb Detfüprerifcp, halb
refigniert, balb trotzig, in unterbrüctter Sßilbpeit unb

tlagenber äBeicppeit, ruhelos, ohne Sßaufe. SBem

nie burch Siebe Seib gefchah, gefchah burch Siebe

Sieb' aud) nie. SBaS weife baS fonnige ®rubcpen,
bie tleine, teisenbe üöraut, oon foldhen ©adpen, unb
both 3«cft fie suwetlen sufammen bei bem ©ebanten,
ihr Gurt, ihr angebeteter Gurt, hätte mit ber Pflege»
fcpwefter glüctlicper werben tonnen. ®iefe ©cenen

swifdjen bem finbifepen Stäbchen unb bem ernften
Mann finb mit bie pübfcpeften im ©tüct. ®a fcheint

er fo feft, fo treu, fo suoerläffig, bafe man ihm
baS, was er fpäter tput, nicht recht glauben tann.
Unb wenn er punbettmal sur Ueberseugung ge=

langt, bafe er Heimchen liebt, bafe fie feine Siebe

erwibert unb nur unfelige MifeDerftänbniffe ihr
©lücf oerhinbert haben, wenn er hunbertraal fich

fagen mufe, bafe fie bie einsige ift, mit ber er fich

auSfpreepen tönnte, bie ihn oerfteht bis ins tleinfte
®etail feines Sühlens unb ®entenS, bie ihm eben»

bürtig ift an ©eift unb Graft unb ®iefe, unb

wenn feine Seibenfehaft ihn serbricht, wie ein morfcheS

Aopr, ihn perunterftürst Don ber Höhe feiner 3Eu»
fionen in bie tieffte ®iefe ber Sersweiflung, fo
barf er ihr niept gehörten, er barf nicht untreu
werben, wie er eS fchliefelich boch wirb. — GS gibt
einen fategorifchen Smperatiü ber Ghre, ebenfo gut
wie eS einen ppilofoppifepen Smperatio gibt, unb
ber wahre ®icpter mufe fich ben etpifepen ©efefeen

beugen, bie fo unwanbelbar finb, wie bie ©efefee

ber ejatten Miffenfcpaften, nur bafe wir fie mit
unferer ©eele meffen unb nidjt mit unferen ©innen.

®ie ©cfeulb ift für ©ubermann nur ein für»
bernbeS Moment in ber Gntwictlung feiner Heiben,
wie er Magba, „baS Aaffeweib" in ber Heimat,

freimütig betennen läfet. SUS ®enbens etwas ge»

fäljrlicfe, sumal wenig GrfpriefelicheS bei ihm burch

biefe Anfiept sur Seife gelangt. GS ift wie bie Der»

fdjloffene Spür im arabifepen Märdpen, bie ber

iferins nidpt öffnen foE; er hat hunbert ©chlüffel,
unb jeber erfd)liefet ihm ein ©tücpcpen Dom ißarabieS,
aber bie eine ®pür, hinter ber baS Söerberben

lauert, bie er gefeprooren pat, niept su öffnen, fte

läfet ipm leine Supe, unb wir roiffen im DorauS,

er wirb ben ©cplüffel bocp ins ©cplofe fteefen. Auep
im „SopanniSfeuer" barf bie Kataftroppe. niept aus»

bleiben, bie glimmenben Kopien finb niept umfonft
angefacht worben, fie sifepen unb fpreepen unb
flammen empor in ben Hersen ber beiben UnglüdE»

licpen unb fûpren fie ins Verberben. 2öaS fonft in
Gpren ftünbe, nun ift'S geworben ©ünbel

aim aibenb Dor ber Hodpseit, too Heimcpen
noep einmal naep Königsberg fapren unb Hartwig
fie an bie Sapn begleiten foE, in biefer fursen
Marteftunbe, wo bie beiben aEein finb, ba fommt'S

Sur aiuSfpracpe. ®aS Sffiieberfepen mit iprer Stutter,
ber ®iebSpanne, ift bem DorauSgegangen ; eS pat
eine roiberlicpe ©cene gegeben, in ber bie Alte,
ftatt fiep ipreS KinbeS su freuen, fo Diel ©aepen
in ipre ©cpürse gepaeft pat, als bie Singer nur
greifen tonnten unb Heimchen unter ©cpmers unb

©cpam unb 3lngft ipr biefelben nur burdp ©elb

pat roieber abnehmen fönnen. ®iefer 3luftritt, ber

etelpaftefte im gansen ©tüct, pat eine gans mert»
würbige SBirfung auf baS bis bapin fo ftolse Stäbdpen ;
eS ift, als feien aud) in ipr aüe ®ämonen erwaept,
als pabe fie afle früheren Sepren, aEe SBorfäpe Der»

geffen; wie ein Srtumppgefüpl tommt bie Macpt,
bie fie über ben geliebten Stann ausübt, bei ipr
Sum ®urcpbrudp; fie Dergifet, was fie ben Pflege»
eitern, ber Sflegefcpmefter, roaS fie fiep felbft fcpulbet,
fie Dergifet bie ©egenroart unb bie 3utunft, unb
in bem ©efüpl, bafe fie su ben Gnterbten gepört,
benen baS Sehen freiroiEig nidptS su geben pat,
wirft fie fidp mit bem aiuSruf: „Auep tdp wiE mir
raein ©lüdt fteplen" bem ©eliebten in bie airme.

3dp mufe geftepen, bafe icp biefen 3tuSruf reept
gemein finbe unb ipn ©ubermann gern gefepentt
pätte. ®te ganse Sßoefie, mit ber er HetmcpenS ©e»

ftalt bis bapin umpüEt patte, ift bamit bapin. ®aS
ift feine Stignon unb fein Afdpenbröbel, auep feine
Matpilbe in SBjörnfonS „Eteuoermäplten", baS ift
einfach «tue ©uberatannfepe Helbin, eine jener 3lu8=
geburten feiner brutalen tfepantafie, mit ber er baS

Subltfum su überrafepen liebt, (©cplufe folgt.)

} Jur Sraucnfrage.

f(8fottfe6u«a.)
nb menn wir Dorper ben Angehörigen ber
oberen ©tänbe, bie jeboep weniger he»

mittelt finb, Slittel unb Stöege nadpge»

wiefen paben, wie fie fünftig in eprbaren,
weiblicpen berufen ftepenb, ipr täglidp érot er»

werbenfönnten, fo iftpiemit auep benjenigen, benen
eS weniger auf ^Broterwerb als auf Sufeen brin»
genbe ®pätigfeit, auf ©elegenpeit, ©uteS ju tpun
anfommt, genug getpan Hier bietet fiep aEen 2ln=

gehörigen ber oberen ©tänbe ein reicpeS fÇelb ge=

fegneter ®pätigfeit. SSor wie Dielen Ginfeitigfeiten,
Uebertreibungen wäre bie ganse ^Bewegung fdpon

bewaprt geblieben, wenn fiep eble grauen aus
aEen ©tänben berfelben an ©teEe berufSmäfeiger
Agitatorinnen angenommen pätten; wie Diel

Segen fönnten fie nod) ftiften, wenn fie bie

Aufgaben oerftänben, bie ipnen burdp bie 3eü
gefteEt finb, unb fie fiep tpatfräftig iprer oft
unter ben brüdfenbften SSerpättniffen lebenben

Scpweftern anneptnen woEten.
So foEten. alfo ber Staat, bie einseinen ©e=

meinben, bie ganse Männerwelt, baS ipre tputt.
Sie foEten bie 23ewegung rieptig pemmen, inbem
fie ein Hùmberfluten berfelben auf ©ebiete, wo
fie bem grofeen ©ansen Sdpaben tpun fönnten,
oerpinbern ; fie foEten fie jebodj audp ridptig för»
bern, inbem fie biefelbe in 2Sege unb Kanäle
leiten, in benen fie ber ©efamtpeit nüfelicp werben
fönnte. Gbenfo foE aber auep bie grauenweit
baS gprige tpun. Sie foEte 'fiep auf fiep felber,
auf bie, iprer Sftatur gesogenen Sdpranfen, auf
ipren eepten unb wapren Seruf befinnen, foEte
pod) oon fiep unb iprem ©efcpledpte benfen unb
nun bie ^Bewegung ebenfaES in ber redpten SBeife
pemmen unb beförbern, oor aEem, fie bem Naturel
beS SBeibeS gemäfe su geftalten, oertiefen, Der»

innerlichen. ÜBeibe ®eile, Männer wie grauen,
foEten babei erfennen, bafe eS nidpt nur foge»

nannte fociale ©rünbe finb, bie ber gansen 33e=

wegung su ©runbe liegen, fonbern audp etpifdpe;
bafe manepe Uebelftänbe rein etpifdp, anbere sum
teil etpifdp, unb oieEeicpt nur gans wenige lebig»
lidp auS ber SGßudpt materieEer Sßerpältttiffe su
erflären finb; beibe Seile foEten fidp baper in
ernfter Seiöftprüfung fragen, was fie benn mit
basu getpan pätten, bafe bie ÜSerpältniffe fidp fo
paben geftalten, bie üftotftänbe fo paben waepfen
fönnen, unb bann mutig unb mannpaft bie §anb
an baS SBerf legen unb einen neuen Anfang
maepen. GS fann fein, bafe bie ganse ^Bewegung,
an bereu Seginn wir jefet ftepen, langfam unb
unmerflidp wieber in normale Serpättniffe pin»
übergefüprt wirb, unb vtnS perfönlidp ift eS gans
flar, bafe baS bie alten, nur reformierten Ser»
pältniffe fein werben. ®ocp mag baS nun auf
biefe einfache unb aEmäpIidpe, mepr innerlich
organifepe Art gefepepen, ober mögen eS gemalt»
fame Krifen fein, burdp welcpe bie Gntmicflung
pinburepgepen wirb, wo fte ipr Gnbe, ipr 3iel,
um beffentwiEen fie eniftanben ift —ipre pifto»
rifdpe Miffion, bie fie an unferem Solfe pat, er»

reiept paben, unb bann mieber abebben unb
Surücftreten wirb. Umfonft wirb biefe ^Bewegung
nidpt gewefen fein ; beibe ©efdplecpter fönnen unb
werben Segen baoon paben.

Unb fo löft fidp benn audp ber SBiberfprucp,

bafe bem SSeibe eine grofee Eteipe Don Serufen
SugebiEigt werben mufe, bie fte sum teil fdpon
für fidp in Anfprucp nimmt, unb bie sum teil
noep erft gefepaffen werben müffen, su weldp
lepterem 3n?edE bie grauen aEer Stänbe auf»
gerufen werben müffen, fiep sufammensutpun unb
SU pelfen, bamit bieS 3'd erreidpt werbe — unb
bafe man trofebem fidp ber ooEen Ueberseugung
ni^t oerfdpliefeen fann, bafe baS SGBeib principieE
nidpt für bie Oeffentlidpfeit gefdpaffen ift, audp
niept für aE bieSerufe, bie wir oorfdplagSweife
angefüprt paben; icp bleibe aber audp ferner
ber Meinung, bafe bie grau für baS £auS,
bie garnilk gefdpaffen ift unb bort erft su iprem
eigenen ©lüdf unb sum Segen ber Menfcppeit
bie ipr anoertrauten ©aben wirb anwenben
fönnen.

Aber eS liegen augenblicflidp Etotftänbe oor,
bie baS SSeib oielfadp oerpinbern, fiep iprer Eîatur
gemäfe im Haufe unb für baS HauS s« be=

tpätigen; Etotftänbe unb Serpältniffe, bie fie,
wenn fie Sefdpäftigung unb täglidpeS Srot paben
wiE, aus ipren rter SCBänben perauS in bie
Oeffentlicpfeit treiben. ®iefe Etotftänbe pängen
Sum ®eil mit ben focialen Serpältniffen su»
fammen, sum teil gepen fie jeboep auS einer ge»
wiffen, bie grunblegenben Unterfcpiebe oerfennen»
ben Unflarpeit barüber pernor, was benn eigentlidp
männlicp unb was meiblidp fei, was bem einen
unb wa? bem anbern ©efdpledjte natürlidper»
weife sufomme. (gortf. folgt.)

Wxz leb! sine junge Königin?
SBelcpeS junge Mäbcpen fennte niept ben ©cplup»

punft fo manepen anmutigen 9JtärcpenS, roo e§ non
ber KBnigStocpter ober jungen Königin peipt:

„Unb fie lebten perrlicp unb in greuben." Unb
roelcpe jauberpafte SJorfteEungen fpueften babei in ben
Köpfen ber jugenblicpen Seferinnen. 3ldp ja, eine Königin
fein unb herrlich unb in gteuben leben ju fönnen, baS
roünfdjt ftep mandper ppantaftifepe junge Mäbcpenfopf.

Ginige ®etailS auS bem StageSlauf ber jungen
Königin SDBilpelmine wirb barum intereffteren :

„®ie Königin SBilpelmine ftept fepr früp auf unb
feprt naep einem fursen ©pasierritt in ipre ©emäcper
Surüci ; bann begibt fie fiep jeben Stag um 9 Upr in
ben ©aal. für Sßrioataubiensen, wo fte ipre Minifter
empfängt unb mit ipnen roäprenb beS gröfsten SteileS
beS Vormittags fonferiert. Um 1 Upr finbet nad)
poEänbifcper ©itte in bem fleinen Gpfaal beS palais
baS $iner ftatt. Vor iprer Hocpseit napm bie Königin
biefe SElaplseit aEein mit iprer Mutter ein, jept nepmen
eine H"fbame unb ber Drbonnansoffisier beS Sßrinsen
Heinrich an ber £afel teil. Um 2 Upr nimmt bie
Königin ipre (Smpfänge in einem anbern ©alon, ber
für bie öffentlichen Aubiensen beftimmt ift, roieber auf,
nub roäprenb beS AacpmittagS empfängt fte bie ©efanbten,
bie Sßürbenträger be§ Königreiches unb bie Veamten,
bte ipr über VerroaltungSangelegenpeiten Vericpt er»
ftatten. ®em Abenbeffen gept geroöpnlicp eine ©pajier»
faprt im SBagen ober im SSinter eine ©cplittfcpuppartie
oorper ; um 8. Upr roirb in bem fleinen Gfjfaal feroiert ;
breimat in ber SBocpe finbet e§ jeboep in einem gröpent
©aale ftatt, unb eS roerben bann etroa sepn ifeerfonen
basu eingelaben. ®ie Königin gept feiten §um Stpeater;
beS AbenbS lieft fie ober unterpält ftep, benn fie oer»
abfepeut bie Muftf, unb nur feiten roirb folepe im
©dploffe gemaept. AIS fie ein junges Mäbcpen roar,
pat man fie gesroungen, Klaoier fpielen su lernen, unb
fie pat fiep barem ergeben, aber fofort aufgepört, als
fie Herain iprer ©ntfcfjlüffe rourbe, unb fte pat auep
eine ®reporgel, beren Kurbel su brepen ipr, als fie
noep gans tteiu roar, gropeS Vergnügen raaepte, in eine
Vorsimmerecfe oerbannt. Dagegen liebt fie bie Malerei
fepr unb übt fie auep leibenfcpaftlicp auS. 2Bie man
fiept, ift baS Seben am poEänbifcpen H°fe einfach, unb
eS ift feproer, ein fianb su finben, roo bie (Stilette
roeniger ftreng ift, als pier. Die Königin oerabfepeut
bie gropen 3eremonien, unb fie bringt opne Vegeifterung
unb einsig, roeil bie Verfaffung fie basu oerpflieptet,
jebeS gapr einige ®age im föniglicpen ©cploffe oon
Amfterbam su. Abgefepen baoon, fttprt bie Herrfdjerin,
fei eS nun im Haa8 ober im ©cploffe Soo, iprem
SieblingSaufentpalt, ein gans familiäres Dafein."

Unb nun? Stöie manepe junge Seferin roirb ent»
täufept fein! Grnfte ©eifteSarbeit unter ben Augen
unb in ©emeinfepaft oon ernften, bebeutenben Männern
am Vormittag roie am Stacpmittag, mit Verläugnung
ber eigenen jugenblicpen SBünfcpe unb Siebpabereien
unb ein fiep fügen in bie unbequeme pöfifepe (Stifette —.
9Bie mancpeS bürgerlidpe junge Mäbcpen, roie mandje
naep oben Uebäugelnbe junge grau müffen fiep befepämt
fagen, bafe bie Vefcpreibung ipreS eigenen geroöpnlicpen
DageSlaufeS an greipeit, an forglofem DafeinSgenufe
unb an bequemem AicptStpun oiel eper ben Dräumen
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aufgespart für den einzigen, von dem es doch überzeugt

war, daß er sie nie erwiedern könnte. Und Curt
hat daran gedacht, Heimchen zu heiraten, ernstlich
daran gedacht, das ist das Tragische an der Sache,
und nur durch ihr stummes und scheues Zurückweichen

ist er von dem Gedanken abgekommen, hat
er seine Neigung für die scheinbar Kalte, Spröde
unterdrückt und sich endlich nach mehreren Jahren
entschlossen, das hübsche und gutherzige Cousinchen
heimzuführen.

Mit diesem Stand der Dinge beginnt das Stück.
Die Vorbereitungen zur Hochzeit werden getroffen,
die Wohnung für das junge Paar in Königsberg
eingerichtet. Heimchen, die vom Gute aus hin- und
herfährt, um als Faktotum das Nötige zu besorgen,

findet beim Einräumen von Curts Bibliothek ein

Heft, in dem Gedichte an sie enthalten find aus
jener Zeit, in der er sie geliebt und sie ihn nicht
verstanden. Diese Entdeckung bringt sie außer sich;

aufgewühlt werden die alten Schmerzen, die alten
Hoffnungen, die ganze Leidenschaft, mit der sie im
geheimen jahrelang gerungen, steht auf, in ihrem
sonst opferfreudigen Herzen erwacht der Neid auf
die glücklichere Schwester; die Menschen, mit denen

sie gelebt, sind ihr nichts mehr; sie brütet über ihre
Herkunft, möchte ihre Mutter sehen, die als
Landstreicherin und Diebin in der Umgegend gefürchtet

ist; sie bildet sich ein, im Herzen der Diebshanne
mehr Liebe zu finden, als bei ihren ehrbaren
Wohlthätern.

Ueber diesen ersten Akten liegt es wie Gewitterschwüle;

es sind zwei Melodien, die nebeneinander

hergehen, ohne sich verbinden zu können, die eine

in Dur ist das Hochzeitsmotiv mit seinen rauschenden

Accorden, die andere in Moll, erst unhörbar, dann
mehr und mehr anschwellend, das Liebesmotiv
zwischen Curt und Heimchen, immer dazwischen

klingend, bald warnend, bald verführerisch, bald
resigniert, bald trotzig, in unterdrückter Wildheit und

klagender Weichheit, ruhelos, ohne Pause. Wem
nie durch Liebe Leid geschah, geschah durch Liebe
Lieb' auch nie. Was weiß das sonnige Trudchen,
die kleine, reizende Braut, von solchen Sachen, und
doch zuckt sie zuweilen zusammen bei dem Gedanken,

ihr Curt, ihr angebeteter Curt, hätte mit der

Pflegeschwester glücklicher werden können. Diese Scenen
zwischen dem kindischen Mädchen und dem ernsten
Mann sind mit die hübschesten im Stück. Da scheint

er so fest, so treu, so zuverlässig, daß man ihm
das, was er später thut, nicht recht glauben kann.

Und wenn er hundertmal zur Ueberzeugung
gelangt, daß er Heimchen liebt, daß sie seine Liebe
erwidert und nur unselige Mißverständnisse ihr
Glück verhindert haben, wenn er hundertmal sich

sagen muß, daß sie die einzige ist, mit der er sich

aussprechen könnte, die ihn versteht bis ins kleinste

Detail seines Fühlens und Denkens, die ihm
ebenbürtig ist an Geist und Ernst und Tiefe, und

wenn seine Leidenschaft ihn zerbricht, wie ein morsches

Rohr, ihn herunterstürzt von der Höhe seiner
Illusionen in die tiefste Tiefe der Verzweiflung, so

darf er ihr nicht gehorchen, er darf nicht untreu
werden, wie er es schließlich doch wird. — Es gibt
einen kategorischen Imperativ der Ehre, ebenso gut
wie es einen philosophischen Imperativ gibt, und
der wahre Dichter muß sich den ethischen Gesetzen

beugen, die so unwandelbar sind, wie die Gesetze

der exakten Wissenschaften, nur daß wir sie mit
unserer Seele messen und nicht mit unseren Sinnen.

Die Schuld ist für Sudermann nur ein
förderndes Moment in der Entwicklung seiner Helden,
wie er Magda, „das Rasseweib" in der Heimat,

freimütig bekennen läßt. Als Tendenz etwas
gefährlich, zumal wenig Ersprießliches bei ihm durch

diese Ansicht zur Reife gelangt. Es ist wie die

verschlossene Thür im arabischen Märchen, die der

Prinz nicht öffnen soll; er hat hundert Schlüssel,
und jeder erschließt ihm ein Stüchchen vom Paradies,
aber die eine Thür, hinter der das Verderben

lauert, die er geschworen hat, nicht zu öffnen, sie

läßt ihm keine Ruhe, und wir wissen im voraus,
er wird den Schlüssel doch ins Schloß stecken. Auch
im „Johannisfeuer" darf die Katastrophe nicht
ausbleiben, die glimmenden Kohlen sind nicht umsonst

angefacht worden, sie zischen und sprechen und
flammen empor in den Herzen der beiden Unglücklichen

und führen sie ins Verderben. Was sonst in
Ehren stünde, nun ist's geworden Sünde!

Am Abend vor der Hochzeit, wo Heimchen
noch einmal nach Königsberg fahren und Hartwig
sie an die Bahn begleiten soll, in dieser kurzen

Wartestunde, wo die beiden allein sind, da kommt's

zur Aussprache. Das Wiedersehen mit ihrer Mutter,
der Diebshanne, ist dem vorausgegangen; es hat
eine widerliche Scene gegeben, in der die Alte,
statt sich ihres Kindes zu freuen, so viel Sachen
in ihre Schürze gepackt hat, als die Finger nur
greifen konnten und Heimchen unter Schmerz und

Scham und Angst ihr dieselben nur durch Geld

hat wieder abnehmen können. Dieser Auftritt, der

ekelhafteste im ganzen Stück, hat eine ganz
merkwürdige Wirkung auf das bis dahin so stolze Mädchen;
es ist, als seien auch in ihr alle Dämonen erwacht,
als habe sie alle früheren Lehren, alle Vorsätze
vergessen; wie ein Triumphgefühl kommt die Macht,
die sie über den geliebten Mann ausübt, bei ihr
zum Durchbruch; sie vergißt, was sie den Pflegeeltern,

der Pflegeschwester, was sie sich selbst schuldet,
sie vergißt die Gegenwart und die Zukunft, und
in dem Gefühl, daß sie zu den Enterbten gehört,
denen das Leben freiwillig nichts zu geben hat,
wirft sie sich mit dem Ausruf: „Auch ich will mir
mein Glück stehlen" dem Geliebten in die Arme.

Ich muß gestehen, daß ich diesen Ausruf recht
gemein finde und ihn Sudermann gern geschenkt

hätte. Die ganze Poesie, mit der er Heimchens
Gestalt bis dahin umhüllt hatte, ist damit dahin. Das
ist keine Mignon und kein Aschenbrödel, auch keine

Mathilde in Björnsons „Neuvermählten", das ist
einfach eine Sudermannsche Heldin, eine jener
Ausgeburten seiner brutalen Phantasie, mit der er das
Publikum zu überraschen liebt. (Schluß folgt.)

Zur Frauenfrage.
.s <Fortsctzu«g.)

wenn wir vorher den Angehörigen der
«WAA oberen Stände, die jedoch weniger be-

mittelt sind, Mittel und Wege nachge-
wiesen haben, wie sie künftig in ehrbaren,

weiblichen Berufen stehend, ihr täglich Brot
erwerbenkönnten, so ist hiemit auch denjenigen, denen

es weniger auf Broterwerb als auf Nutzen
bringende Thätigkeit, auf Gelegenheit, Gutes zu thun
ankommt, genug gethan! Hier bietet sich allen
Angehörigen der oberen Stände ein reiches Feld
gesegneter Thätigkeit. Vor wie vielen Einseitigkeiten,
Uebertreibungen wäre die ganze Bewegung schon

bewahrt geblieben, wenn sich edle Frauen aus
allen Ständen derselben an Stelle berufsmäßiger
Agitatorinnen angenommen hätten; wie viel
Segen könnten sie noch stiften, wenn sie die

Aufgaben verständen, die ihnen durch die Zeit
gestellt sind, und sie sich thatkräftig ihrer oft
unter den drückendsten Verhältnissen lebenden

Schwestern annehmen wollten.
So sollten ^

also der Staat, die einzelnen
Gemeinden, die ganze Männerwelt, das ihre thun.
Sie sollten die Bewegung richtig hemmen, indem
sie ein Hinüberfluten derselben auf Gebiete, wo
sie dem großen Ganzen Schaden thun könnten,
verhindern; sie sollten sie jedoch auch richtig
fördern, indem sie dieselbe in Wege und Kanäle
leiten, in denen sie der Gesamtheit nützlich werden
könnte. Ebenso soll aber auch die Frauenwelt
das Ihrige thun. Sie sollte sich auf sich selber,
auf die, ihrer Natur gezogenen Schranken, auf
ihren echten und wahren Beruf besinnen, sollte
hoch von sich und ihrem Geschlechte denken und
nun die Bewegung ebenfalls in der rechten Weise
hemmen und befördern, vor allem, sie dem Naturel
des Weibes gemäß zu gestalten, vertiefen,
verinnerlichen. Beide Teile, Männer wie Frauen,
sollten dabei erkennen, daß es nicht nur
sogenannte sociale Gründe sind, die der ganzen
Bewegung zu Grunde liegen, sondern auch ethische;

daß manche Uebelstände rein ethisch, andere zum
teil ethisch, und vielleicht nur ganz wenige lediglich

aus der Wucht materieller Verhältnisse zu
erklären sind; beide Teile sollten sich daher in
ernster Selbstprüfung fragen, was sie denn mit
dazu gethan hätten, daß die Verhältnisse sich so

haben gestalten, die Notstände so haben wachsen
können, und dann mutig und mannhaft die Hand
an das Werk legen und einen neuen Anfang
machen. Es kann sein, daß die ganze Bewegung,
an deren Beginn wir jetzt stehen, langsam und
unmerklich wieder in normale Verhältnisse
hinübergeführt wird, und uns persönlich ist es ganz
klar, daß das die alten, nur reformierten
Verhältnisse sein werden. Doch mag das nun auf
diese einfache und allmähliche, mehr innerlich
organische Art geschehen, oder mögen es gewaltsame

Krisen sein, durch welche die Entwicklung
hindurchgehen wird, wo sie ihr Ende, ihr Ziel,
um dessentwillen sie entstanden ist —ihre historische

Mission, die sie an unserem Volke hat,
erreicht haben, und dann wieder abebben und
zurücktreten wird. Umsonst wird diese Bewegung
nicht gewesen sein; beide Geschlechter können und
werden Segen davon haben.

Und so löst sich denn auch der Widerspruch,

daß dem Weibe eine große Reihe von Berufen
zugebilligt werden muß, die sie zum teil schon
für sich in Anspruch nimmt, und die zum teil
noch erst geschaffen werden müssen, zu welch
letzterem Zweck die Frauen aller Stände
aufgerufen werden müssen, sich zusammenzuthun und
zu helfen, damit dies Ziel erreicht werde — und
daß man trotzdem sich der vollen Ueberzeugung
nicht verschließen kann, daß das Weib principiell
nicht für die Oeffentlichkeit geschaffen ist, auch
nicht für all die Berufe, die wir vorschlagsweise
angeführt haben; ich bleibe aber auch ferner
der Meinung, daß die Frau für das Haus, für
die Familie geschaffen ist und dort erst zu ihrem
eigenen Glück und zum Segen der Menschheit
die ihr anvertrauten Gaben wird anwenden
können.

Aber es liegen augenblicklich Notstände vor,
die das Weib vielfach verhindern, sich ihrer Natur
gemäß im Hause und für das Haus zu
bethätigen; Notstände und Verhältnisse, die sie,
wenn sie Beschäftigung und tägliches Brot haben
will, aus ihren vier Wänden heraus in die
Oeffentlichkeit treiben. Diese Notstände hängen
zum Teil mit den socialen Verhältnissen
zusammen, zum teil gehen sie jedoch aus einer
gewissen, die grundlegenden Unterschiede verkennenden

Unklarheit darüber hervor, was denn eigentlich
männlich und was weiblich sei, was dem einen
und was dem andern Geschlechte natürlicherweise

zukomme. (Forts, folgt.)

Wie lebt eine junge Königin?
Welches junge Mädchen kennte nicht den Schlußpunkt

so manchen anmutigen Märchens, wo es von
der Königstochter oder jungen Königin heißt:

„Und sie lebten herrlich und in Freuden." Und
welche zauberhafte Vorstellungen spuckten dabei in den
Köpfen der jugendlichen Leserinnen. Ach ja, eine Königin
sein und herrlich und in Freuden leben zu können, das
wünscht sich mancher phantastische junge Mädchenkopf.

Einige Details aus dem Tageslauf der jungen
Königin Wilhelmine wird darum interessieren:

„Die Königin Wilhelmine steht sehr früh auf und
kehrt nach einem kurzen Spazierritt in ihre Gemächer
zurück; dann begibt sie sich jeden Tag um 9 Uhr in
den Saal für Privataudienzen, wo sie ihre Minister
empfängt und mit ihnen während des größten Teiles
des Vormittags konferiert. Um 1 Uhr findet nach
holländischer Sitte in dem kleinen Eßsaal des Palais
das Diner statt. Vor ihrer Hochzeit nahm die Königin
diese Mahlzeit allein mit ihrer Mutter ein, jetzt nehmen
eine Hofdame und der Ordonnanzoffizier des Prinzen
Heinrich an der Tafel teil. Um 2 Uhr nimmt die
Königin ihre Empfänge in einem andern Salon, der
für die öffentlichen Audimzen bestimmt ist, wieder auf,
nud während des Nachmittags empfängt sie die Gesandten,
die Würdenträger des Königreiches und die Beamten,
die ihr über Verwaltungsangelegenheiten Bericht
erstatten. Dem Abendessen geht gewöhnlich eine Spazierfahrt

im Wagen oder im Winter eine Schlittschuhpartie
vorher; um 8 Uhr wird in dem kleinen Eßsaal serviert;
dreimal in der Woche findet es jedoch in einem größern
Saale statt, und es werden dann etwa zehn Personen
dazu eingeladen. Die Königin geht selten zum Theater;
des Abends liest sie oder unterhält sich, denn sie
verabscheut die Musik, und nur selten wird solche im
Schlosse gemacht. Als sie ein junges Mädchen war,
hat man sie gezwungen, Klavier spielen zu lernen, und
sie hat sich darem ergeben, aber sofort aufgehört, als
sie Herrin ihrer Entschlüsse wurde, und sie hat auch
eine Drehorgel, deren Kurbel zu drehen ihr, als sie
noch ganz klein war, großes Vergnügen machte, in eine
Vorzimmerecke verbannt. Dagegen liebt sie die Malerei
sehr und übt sie auch leidenschaftlich aus. Wie man
steht, ist das Leben am holländischen Hofe einfach, und
es ist schwer, ein Land zu finden, wo die Etikette
weniger streng ist, als hier. Die Königin verabscheut
die großen Zeremonien, und sie bringt ohne Begeisterung
und einzig, weil die Verfassung sie dazu verpflichtet,
jedes Jahr einige Tage im königlichen Schlosse von
Amsterdam zu. Abgesehen davon, führt die Herrscherin,
sei es nun im Haag oder im Schlosse Loo, ihrem
Lieblingsaufenthalt, ein ganz familiäres Dasein."

Und nun? Wie manche junge Leserin wird
enttäuscht sein! Ernste Geistesarbeit unter den Augen
und in Gemeinschaft von ernsten, bedeutenden Männern
am Vormittag wie am Nachmittag, mit Verläugnung
der eigenen jugendlichen Wünsche und Liebhabereien
und ein sich fügen in die unbequeme höfische Etikette —.
Wie manches bürgerliche junge Mädchen, wie manche
nach oben liebäugelnde junge Frau müssen sich beschämt
sagen, daß die Beschreibung ihres eigenen gewöhnlichen
Tageslaufes an Freiheit, an sorglosem Daseinsgenuß
und an bequemem Nichtsthun viel eher den Träumen
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entfpript, bie beim ÜRärpenlefen fie einft umfponnen
Ijat. ©ie roerben ftd) in ber ©tille äugeftet)en müffen,
bap ein bi^cfjen mepr ernfte Slrbeit nnb 3UP* beS

eigenen ÜBefenS aup fte fönigtictjer bleiben mürbe.

BBUC JrauenbECufe.
Eer neuefte roeiblipe Seruf, ber ben grauen w

(Ruplanb eröffnet tourbe, ift ber einer (BerfiperuttgS»
agentin. Eie SRoSEauer ©ouoernementSlanbfpaft be»

fplop nämlicp in einer iprer legten ©ipungen, non nun
on alS aigenten iprer geueroerftperungSanftalten aup
grauen angufteUen. ©in anberer in (Ruplanb im 2luf=

fprounge begriffener Frauenberuf ift ber ber Upr»

maperin. gn Petersburg roirb im Dftober laufenben
gapreS eine Uprmacperfpule für grauen eröffnet wer»
ben. gn bie ©ct)ule, bie einen breijäprigen KurS ein»

geführt pat, merben nur grauen aufgenommen, bie

gu minbeft nier Staffen eines ©qmnaflumS abfoluiert
paben unb im Sllter oott 16 bis 25 gapren fielen.

IlBjtßränkte "Rtüitt.
EaS baqrifpe KultuSminifterium i)at oerfügt, bnfi

grauen gtunbfäplip nipt als ©tubentinnen (mit allen
ftubenttfpen Pesten) immatrifuliert roerben bütfen,
fonbern nur alS „Hörerinnen".

5rauEn|ïimmrBdît
EaS ©emeinbeftimmrept für grauen, baS oom

norroegifd)en (Parlament angenommen rourbe, beftimmt,
bap alle bie grauen ftimmbereptigt ftnb, bie baS 25.
SebenSjapr erreicht paben, fünf gapre im Sanbe an»

füfftg finb, norroegifdjeS ©taatSbürgerrept befiQen unb
entroeber felbft für baS lepte ©teiterjapr ©taatS» ober
©emeinbefteuer für ein gapreSeinfommen oon minbeftenS
300 Kronen auf bein Sanbe unb 400 Kronen in ber
©tabt begaplt haben, ober mit einem ©pernann, ber

folpe ©teuern begaplt bat, in ©ütergemeinfcbaft leben.

Ea bie genannten ©infommen baS minbefte finb, roaS
eine aHeinftebenbe grau, gefcbroeige benn ein gamilien»
oater gunt Seben nötig bat, finb oon biefem ©tcmmrept
faft nur bie Eienftmäbpen auSgefptoffen, unb biefe

nur, infofem fie eS nipt oorgiepen, Soft unb SogiS mit
gu iprem ©infommen gu rennen unb eine bementfprepenbe
©teuer gu begaplen.

jfrauBn-BmfcerJttät.
Qur ©rriptung einer grauen=Unioerfitiit in ÜRoSfau

bat ein reifer (Ruffe (RantertS (Hftrofpoff bie Summe oon
brei ÜJHUionen (Rubel gefpenbet. Eer ruffifpe Unter»

riptSminifter bat bereits feine ©inroiHigung gur 3ln»

napnte gegeben. ©S roerben oorläufig eine mebiginifpe,
eine matpematifpe unb eine naturroiffenfpaftlipe ga=
fultät für Earnen errietet roerben.

Bsr 3KußetEf|Entann in Burbmifuitfl;.
3Iuf loaS eS ber amerifanifpen grau bei ber

Dualififation beS „ibealen" ©pegatten am meiften
anfommt, geigt napfolgenbe, eines ernften Hinter»
grunbeS nipt entbelprenbe (ßrefeblüte:

„3m neuen ga^rbunbert wirb niemanb bie (Rolle

beS ibealen ©hemannS mit ©rfolg fpielen fönnen,
eS fei benn, baff er Oon ber SBiege an biefüt not»
bereitet ift. ÜRrS. Saoinia Hart riptet in ber amerifa»

nifpen 2RonatSfd^rift „Epe ©oSmopolitan" einen
berebten Slppett an baS SolibaritätSgefitpl, baS

gwifpen allen grauen befteben foil, unb ermahnt
bie ÜRiitter bringenb, ibeale ©begatten für ibre
fünftigen Spwiegertöpter —oorgubereiten. ©bemalS

war eS ber ©prgeig einer (Kutter, bie fidb über bie

2Biege eines SopneS beugte, aus ibm einen Dffigier
mit golbenen ©pauletten, einen ©eleprten mit oielen
Orben ober einen gwangigfacben ÜRillionär gu machen;
in 3ufunft werben alle biefe träume oon ©lücf
unb (Ruhm butp baS eingige Erachten erfefct, in bem

©eift unb Hergen beS (Reugebornen bie ©igenfpaften
gu entwicfeln, bie nötig finb, bamit er eines EageS
baS Sßorbilb ber ©bemänner werbe. Eie 23erfäffertn
fteüt auch gleich baS Programm auf, baS bie gamilien»
mütter gu biefem 3«>ecf befolgen müffen. Eie
wefentlichfte S3ebingung wirb fein, bap ber ÎRufter»
ebemann eine eiferne ©efunbbeit habe. Eie erfte
Sorge einer 9Jlutter, bie biefeS (RamenS würbig ift,
fchreibt 9RrS. Saoinia Hart, wirb fein, ihrem Sohne
ben ©influé begreiflieb gu machen, ben eine gute
©efunbbeit auf bie ©belaufbabn eines ffllanneS aus»
übt. EaS Streben nach bem 3beal ift ein Oer»

geblidbeS Söemüben, wenn eS fich nicht auf biefen
gelfen ftüpen fann, ber ein robufter Körper heifet.
©in 3Rann, ber an chronifchen SSerbauungSftörungen
leibet, fann fein guter ©bemann fein, unb ein ©icht»
franfer ift unfähig, biefe gleichmäßige gute Saune

gu baöen, bie ein JÖater haben muß, beffen Söeifpiel

ungerftörbare Spuren in bem ©ebächtniS feiner
Kinber binterlaffen wirb. 23or allen Eingen barf
man audb, beifet eS bann weiter, bie fleinen Kinber
nicht mit SucferfanbiS ober Spielgeug oerwöbnen,
inbem man jeben ihrer SBünfche fofort erfüllt. Eie
füiänner, bie in bebeutenben Eingen bie fäbigften

finb, Opfer gu bringen, finb erftaunlid) egoiftifch
in biefer Urtgabl unbebeutenber fleiner ©ingclbeiten,
bie baS ©lücf ober baS Ungliicf beS täglichen SebenS
auSmadben. Eer Eraum ber Slmerifanerin beS 20.
3abrbunbertS fdjeint gu fein: einen üRann gu haben,
ber möglichft lange unter ber 23ormunbfchaft feiner
äRuiter ftebt, um bann fofort unter bie Henfcbaft
feiner grau gu fommen, bamit er nicht bie gefährliche
Ißeriobe burdjmacht, in ber er ©efchmaä an ber
greibeit befommen fönnte. ©r foil, wenn er fich
oeibeiratet, nid^t mit ©ewiffenSbiffen an bie 23er=

irrungen feiner gugenb guriiefgubenfen brauchen.
Sei ber 2Babl feiner grau foil er weniger auf
äupere Schönheit, auf (RegelmäBigteit ber ©efichtS»
güge, als auf lebhafte 3ntelligeng unb fein ent»
wicfelteS ßmpfinben fejjen, burch bie auch baS reig»
lofe ©eficht feine Schönheit gewinnt. Seine grau
foil aus bemfelben fogialen 9Rilieu ftammen unb
biefelbe ©rgiehung erhalten haben, wie er, bamit
bie beftänbigen (Reibungen oermieben werben. Eer
fchlimmfte gehler eines ©hefanbibaten wäre, wenn
er — mit leeren Hänben fäme. ©r muff feine grau
fo gut unterhalten fönnen, wie eS ihre fogiale
Stellung erforbert; hat er bagu nicht genug, fo foil
er warten, bis feine Sage fich gebeffert hat. ."
Eie Ouinteffeng beifft alfo: ©in robufter Körper
als ©runblage einer fiep ftetS gleich bleibenben
guten Saune, willige gügfamfeit unter bie Hanb
ber grau unb genug ©elb, um ber grau ein fchöneS

Eafein gu ermöglichen.

(Eilt iliiJÏrefrertiiît, bec (töi Ijöceu läßt
®ie neuefte (parole, bie non (parifer DJÎobebamen

ausgegeben roirb, peipt : gurücf gum ©mpirefleib ' Unb
bamit gugleid) foU bem Korfett ber ©arauS gem .d)t
roerben EaS haben fiep bie (pariferinnen, bie „im ©ril"
in ben ©ommerfrifepen leben, als Steuerung auSgebacpt.
EaS ©mpirefleib triumphiert ja, fepreibt ÜRajime
gormont in bem genannten (Blatte, fepon feit langem
in ben ©alonS, bie biSroeiten an bie napoleonifcpen
©langtage ber Euilerien erinnern, fooiel grauen ftept
man bort als moberne ©eproeftern ber ©lifen unb
Karolinen in majeftatifepe galten brapiert. 2lber jept
panbelt eS ftep niept um bie oon (perlen unb ©efepmeibe
fepimmernben (Jlbenbtoiletten, bie (pariferinnen roollen
baS gried)ifcf)e Kleib aud) auf ber Strafte tragen. 3luf
bem (Bouleoarb roirb freilich ein HJiantel bie lange Eunifa,
bie ber ber pompefanifepen glötenfpielerinnen äpnlicp
ift, oerbergen; ein großer §ut, roie bie auf (RomneqS
unb ©ainSborougpS (porträtS, roirb bie roeibliepe ©il»
pouette ooHenben. (Uber im warmen gimmer, in bem

ber ©araooar bampft, roirb ber ÜRantel fallen unb

man roirb baS gerabe Kleib aus blauem ober granat»
farbenem ©eibenmouffelin fepen, baS natürlich einen

oiereefigen SluSfcpnitt unb eine „®recque"=Kante" pat.
Unb mit bem Korfett foU eS gu ©nbe fein! Eie 2ßa»

riferinnen roerben eS in 2lcpt tpnn, roie bie Kaiferin
oon gapan, bie an iprem Hof® "iept mepr bie ©djilf»
taiHe ber fleinen „SRabame ©prpfantpème" fepen roill,
roie bie Königin Sllejanbra, bie oor ipren ©prenbamen
baS ©efunbpeitSmieber preist. 2Rit bem grieepifepen
Kleibe erpält bie roeibliepe ©eftalt ipre Slnmut unb
parmonifepe SRajeftüt roieber.

Spceriifaat
Sraßcit.

|n biefer Stuflrift ßönnen nur fragen oon aCT-

gemeinem ^nfereffe aufgenommen werben. Jdeüen-
gefuepe ober Jifetfenofferten finb ansgefcpCoffen.

girage 6081: Seiftet eine grau für ben SUlann
niept genug, roenn fie bie HauSpaltung opne irgenb
roelcpe ^ülfe beforgt (SBafcpen, ©lätten, gliefen,
©cpneibern ac. inbegriffen) unb babei noep beS ÜJtanneS

Korrefponbeng füprt? Hat üc niept ein (Recpt, baS»

jenige für einen ©parpfennig für fiep gu bepalten, roaS
fie in ben ©tunben ber (Rapt burp eine übernommene
SBupfüprung oerbient Eer ÜRann felbft arbeitet nur
oon morgenS 8 Upr bis abenbS 6 Upr, ip arbeite 8
bis 9 ©tunben länger. ut.@t.

glrage 6082: SEBer gibt mir guten (Rat in nap»
folgenber ©ape? SReine ©plüffel unb alle ©ifen» ober
©taplgegenftänbe, bie ip in ber Eafpe trage ober
täglip berüpre, roerben binnen furger grift fproarg
angelaufen unb fplieplip fteüenroeife mit einer roirf»
lipen roten (Roftfpipt bebeeft. 9BaS ift bie Urfape
unb roaS läpt fiep bagegen tpun (Bei anberen roerben
bie ©plüffel, baS ÜReffer, ber (Bügel beS ©elbbeutelS :c.
beim längeren ©ebraup blipbtant, opne bap fie auf
(Befragen einen ©runb piefür angugeben raupten, gft
baS ©proargroerben ein getpen oon Kranfpeit? Unb
roenn ja: Üöetpe gefunbpeitlkpe ©törung ift auS biefem
Umftanbe gu erfennen?

gine, bie blefet SBerfcOlebenÇcit fc^oit biet nnefigebadjt bot.

girage 6083: ©pabet eS einem fepr rafp ge=

roapfenen, blutarmen, jungen ÜRäbpen nipt, am
ÜRorgen unb am dlbenb einen 28eg oon brei Viertel»
ftunben gu mapen gur (RrbeitSftetle unb am SRittag
blop etioaS KalteS gu effen. EaS ÜRäbpen ift oft fpon

am ÜRorgen, roenn eS gur Ülrbeit fommt, gang abge»
fpamtt, unb roenn eS nap geierabenb peimfommt, gept
baS Ülrbeiten erft rept an, oft ununterbropen bis gegen
ÜRorgen. ©ibt eS leinen ©pup für folpe eingelne 3lr»
beiterinnen @ie ift 18 gapre alt unb lebt bei ipren
(Pflegeeltern. ©ine swufubtenbe.

gfrage 6084 : 3roifpen meinem 16jäprigen ©opn
unb beffen (Bater perrfpen beftänbige ÜReinungSoer»
fpiebenpeiten, bie ftetS in gepäfftge (Reibereien auS»
arten. Eer gutige ift in ber fiepre unb ipt unb fpläft
aber bapeim. gn feiner greube am (Beruf beriptet er '

am Eifp oon altem, roaS er am Eage getrieben unb
gelernt pat; bann mapt mein ÜRann baS entroeber
läpertip, ober er fpript ber ©ape ade (Bereptigung
ab, unb gubern äupert er fip in roegroerfenber ÜBeife
über bie (ßringipale beS gungen, roaS biefer tepterc
nipt rupig pingunepmen oermag. ÜRein begütigenbeS
3ureben giept nur Del ins geuer, unb roenn ber güng»
ling auf meinen (Rat fproeigt unb niptS oom ©e»
fpäfte fpript, fo fäprt ber (Bater ipn in grober unb
perauSforbernber ÜBeife an, nennt ipn einen Eucfmäufer,
bem man geroaltfam bie 3un9C löfen müpte, unb bann
gept ber (Berbrup erft rept an. ©o leib mir ber ©e=
banfe aup tput, ben ©opn entbepren gu müffen, fo
roürbe ip eS bop als eine ©rlöfung begrüpen, roenn
er auSroärtS feine Sepre mapen fönnte. Eie ©ffenSgeit
roirb unS allen oergälit; bie ©proeftern bemitleiben
ben (Bruber, unb fie püten ftp fo oiel als möglip, bei
Etfp etroaS oernepmlip gu fprepen, unb baS gibt
bann eine fo gebrüefte ©timmung, bap ein jebeS fo
fpnett als möglip oom Eifp gu fommen traptet.
Unb biefer unerquieftipe 3uftanb foil nop 21/2 gapre
lang anbauern! 3BaS raten erfahrene ©Item mir, in
biefem galle gu tpun? (Sine SeïUmmtrte ÜKutter.

gfrage 6085 : Hat fip ©arat als Kleiberftoff für
Ktnber beroäprt? gp fürpte, er trägt pp an ben
dlermetn unb an ben Kanten rafp ab. ©rfaprene
würben mip burp ÜRitteilung iprer gemapten SBapr»
nepmungen gu Eant oerpflipten. gc. 3. tn

gfrage 6086: ÜReine Eopter pat oon einem be»
güterten ältern Herrn einen Heiratsantrag erpalten;
fie roiü aber nipt barauf eingehen, roeil fie nipt im
gaHe ift, eine dluSfteuer mitgubringen. Seit fte er»
roapfen ift, pat fie mir reblip geholfen, bie gamilie
gu ernäpren. @S finb nop brei jüngere ©efproifter,
unb ip bin ÜBitroe. Eer (Bewerber pat ipr nun offe»
riert, bie ÜluSftattung auS feinen ÜRitteln gu befpaffen
unb ipr bie ©inriptung gu ©igentum gu fpenfen.
Kann bieS für jeben galt reptSgültig gefpepen? Unb
roäre eine folpe ©penfung nipt anfeptbar oon ben
SBerroanbten, roenn bie ©pe finberloS bleiben feilte?
Ete (Berroanbten beS betreffenben Herrn fepen nämlip
Himmel unb Hölle in (Bewegung, um bie SBerbinbung
mit einem armen ÜRäbpen, roie meine Eopter eS ift,
gu oerpinbern. @S fällt mir fproer, meine Eopter in
folpe (Berpältniffe eintreten gu laffen, aber fie fpäpt
ben ÜRann als eblen ©parafter pop, unb feine Ülrt
ift ipr fepr fqmpatpifp. @r liebt fie fpon lange, ba
fann ip bop nipt opne weiteres bagegen fein, greilip
pätte ip mip roopler gefüplt, roenn meine Eopter
auS iprem ©rfpartem fip in einigen gapren, roenn
nop ein anbereS ber Kinber an einen (Berbienft ge»
fommen roäre, eine gang einfape ©inriptung pätte
anfpaffen fönnen. ülber pier ift eben etroaS anbereS er»
forberlip, etroaS, baS wir aup in gapren nipt gu
befpaffen im ftanbe wären, gp möpte gerne pören,
roie anbere über biefe ©ape benfen, unb banfe für
freunblipe ÜReinungSäuperungen beftenS. szmttoc tn 3.

gfrage 6087: ÜBoper fommt eS, roenn bie Ha°re
am Hinterfopf eines palbjäprigen KinbeS nipt roapfen,
fonbern fip ineinanber oerfilgen. Unreinlipfeit ift ooll»
ftänbig auSgefploffen. EaS Kinb roirb nop täglip
gebabet, ber Kopf roirb abgefeift, abgetroefnet unb
napper mit ÜRanbelöl leipt eingerieben. Eer fonfut»
tierte ülrgt ift nipt im gad, eine Urfape gu nennen.
Eie (Bepanblung beS Kletnen peipt er gut. gür guten
(Rat oon einer erfahrenen ÜRutter ober'SBärterin roäre
fepr banfbar Smtge ffllutter in Sft.

gfrage 6088: Könnte mir jemanb auS bem Sefer»
freife ber lieben „grauen=3eitung" ülbreffen angeben,
wo man (Borlagen für Saubfägearbeiten begiepen fönnte
unb groar nur für fpöne, gröpere ©apen, nipt folpe
für Ülnfänger, benn folpe ftnb fpon oorpanben. gür ge»
fädige SluSfunft banft gum oorauS gi,,e asomtcmin in e.

gfrage» 6089: gft irgenbroo baS (BebürfniS Oor»
panben, einen Knaben gur ©rgiepung unb ©pulung
in einer fleinen, gebiegenen sprioatfamilie untergu»
bringen, too er in georbnetem H<«rêroefen unb be»
roäprter Seitung heranreifen fönnte unb in Ülrbeit unb
©rpolung in bem jungen ©opn beS H^ufeS einen
freunblipen Kameraben fänbe? 2.

gfrage 6090: gp pabe bei ©elegenpeit einmal
fagen gepört, bap bei ©ebraup oon einer geroiffen
©orte oon grifterfämmen baS neroöfe Kopfroep oer»
fptoinbe. gft eine freunblipe Seferin im gade, mir
barüber näpere Ülngaben gu mapen gür freunblipe
ÜRitteilungen roäre pergljp banfbar ©tue junge ßefertn.

Knfttrorfcn.
Auf gfrage 6038: ®s roirb unS oon fapfunbiger

Seite mitgeteilt, bap Herr (8öfp=©palinger in Sürip
als ülutorität im gape pp beroäprt pabe unb bap
ber ©enannte eS gang oorgüglip oerftepe, auf bem
©ebiete ber (Buppaltung jeben ©qftemS auf münblipem
ober fprifttipem ÜBege gang grünblip gu unterripten.

2)lc Dîcbaftton,
Auf gfrage 6056: (Rpeumatifpen ©pmergen un»

terroorfene Sente (gfpiaS genannt) müffen mit fepr
warmer ©efunbpeitSflaned ben ©pmergen entgegen»
fommen; roie fälter bie gapreSgeit, befto mepr mup
baS franfe ©lieb gefpüpt roerben mit glaned. (Kenn
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entspricht, die beim Märchenlesen sie einst umsponnen
hat. Sie werden sich in der Stille zugestehen müssen,
daß ein bißchen mehr ernste Arbeit und Zucht des

eigenen Wesens auch sie königlicher kleiden würde.

Neue Frauenberufe.
Der neueste weibliche Beruf, der den Frauen in

Rußland eröffnet wurde, ist der einer Versicherungsagentin.

Die Moskauer Gouvernementslandschaft
beschloß nämlich in einer ihrer letzten Sitzungen, von nun
an als Agenten ihrer Feuerversicherungsanstalten auch

Frauen anzustellen. Ein anderer in Rußland im
Aufschwünge begriffener Frauenberuf ist der der
Uhrmacherin. In Petersburg wird im Oktober laufenden
Jahres eine Uhrmacherschule für Frauen eröffnet werden.

In die Schule, die einen dreijährigen Kurs
eingeführt hat, werden nur Frauen aufgenommen, die

zu mindest vier Klassen eines Gymnasiums absolviert
haben und im Alter von 16 bis 25 Jahren stehen.

Beschränkte Rechte.
Das bayrische Kultusministerium hat verfügt, daß

Frauen grundsätzlich nicht als Studentinnen (mit allen
studentischen Rechten) immatrikuliert werden dürfen,
sondern nur als „Hörerinnen".

Frauenstimmrecht.
Das Gemeindestimmrecht für Frauen, das vom

norwegischen Parlament angenommen wurde, bestimnit,
daß alle die Frauen stimmberechtigt sind, die das 25.
Lebensjahr erreicht haben, fünf Jahre im Lande
ansässig sind, norwegisches Staatsbürgerrecht besitzen und
entweder selbst für das letzte Steuerjahr Staats- oder
Gemeindesteuer für ein Jahreseinkommen von mindestens
300 Krone» auf dem Lande und 400 Kronen in der
Stadt bezahlt haben, oder mit einem Ehemann, der
solche Steuern bezahlt hat, in Gütergemeinschaft lebe».

Da die genannten Einkommen das mindeste sind, was
eine alleinstehende Frau, geschweige denn ein Familienvater

zum Leben nötig hat, sind von diesem St>mmrecht
fast nur die Dienstmädchen ausgeschlossen, und diese

nur, insofern sie es nicht vorziehen, Kost und Logis mit
zu ihrem Einkommen zu rechnen und eine dementsprechend?
Steuer zu bezahlen.

Frauen-Nniversttät.
Zur Errichtung einer Frauen-Universität in Moskau

hat ein reicher Russe Namens Astrokhoss die Summe von
drei Millionen Rubel gespendet. Der russische
Unterrichtsminister hat bereits seine Einwilligung zur
Annahme gegeben. Es werden vorläufig eine medizinische,
eine mathematische und eine naturwissenschaftliche
Fakultät für Damen errichtet werden.

Der Musterehemann in Vorbereitung.
Auf was es der amerikanischen Frau bei der

Qualifikation des „idealen" Ehegatten am meisten
ankommt, zeigt nachfolgende, eines ernsten
Hintergrundes nicht entbehrende Preßblüte:

„Im neuen Jahrhundert wird niemand die Rolle
des idealen Ehemanns mit Erfolg spielen können,
es sei denn, daß er von der Wiege an hiefür
vorbereitet ist. Mrs. Lavinia Hart richtet in der amerikanischen

Monatsschrift „The Cosmopolitan" einen
beredten Appell an das Solidaritätsgefühl, das
zwischen allen Frauen bestehen soll, und ermahnt
die Mütter dringend, ideale Ehegatten für ihre
künftigen Schwiegertöchter—vorzubereiten. Ehemals
war es der Ehrgeiz einer Mutter, die sich über die

Wiege eines Sohnes beugte, aus ihm einen Offizier
mit goldenen Epauletten, einen Gelehrten mit vielen
Orden oder einen zwanzigfachen Millionär zu machen;
in Zukunft werden alle diese Träume von Glück
und Ruhm durch das einzige Trachten ersetzt, in dem

Geist und Herzen des Neugebornen die Eigenschaften

zu entwickeln, die nötig sind, damit er eines Tages
das Vorbild der Ehemänner werde. Die Verfasserin
stellt auch gleich das Programm auf. das die Familienmütter

zu diesem Zweck befolgen müssen. Die
wesentlichste Bedingung wird sein, daß der
Musterehemann eine eiserne Gesundheit habe. Die erste

Sorge einer Mutter, die dieses Namens würdig ist,

schreibt Mrs. Lavinia Hart, wird sein, ihrem Sohne
den Einfluß begreiflich zu machen, den eine gute
Gesundheit auf die Ehelaufbahn eines Mannes ausübt.

Das Streben nach dem Ideal ist ein ver-
gehliches Bemühen, wenn es sich nicht auf diesen

Felsen stützen kann, der ein robuster Körper heißt.
Ein Mann, der an chronischen Verdauungsstörungen
leidet, kann kein guter Ehemann sein, und ein
Gichtkranker ist unfähig, diese gleichmäßige gute Laune

zu haben, die ein Vater haben muß, dessen Beispiel
unzerstörhare Spuren in dem Gedächtnis seiner
Kinder hinterlassen wird. Vor allen Dingen darf
man auch, heißt es dann weiter, die kleinen Kinder
nicht mit Zuckerkandis oder Spielzeug verwöhnen,
indem man jeden ihrer Wünsche sofort erfüllt. Die
Männer, die in bedeutenden Dingen die fähigsten

sind, Opfer zu bringen, sind erstaunlich egoistisch
in dieser Unzahl unbedeutender kleiner Einzclbeiten,
die das Glück oder das Unglück des täglichen Lebens
ausmachen. Der Traum der Amerikanerin des 2V.
Jahrhunderts scheint zu sein: einen Mann zu haben,
der möglichst lange unter der Vormundschaft seiner
Mutter steht, um dann sofort unter die Herrschaft
seiner Frau zu kommen, damit er nicht die gefährliche
Periode durchmacht, in der er Geschmack an der
Freiheit bekommen könnte. Er soll, wenn er sich

verheiratet, nicht mit Gewissensbissen an die
Verwirrungen seiner Jugend zurückzudenken brauchen.
Bei der Wahl seiner Frau soll er weniger auf
äußere Schönheit, auf Regelmäßigkeit der Gesichtszüge,

als auf lebhafte Intelligenz und fein
entwickeltes Empfinden sehen, durch die auch das reizlose

Gesicht seine Schönheit gewinnt. Seine Frau
soll aus demselben sozialen Milieu stammen und
dieselbe Erziehung erhalten haben, wie er, damit
die beständigen Reibungen vermieden werden. Der
schlimmste Fehler eines Ehekandidaten wäre, wenn
er — mit leeren Händen käme. Er muß seine Frau
so gut unterhalten können, wie es ihre soziale
Stellung erfordert; hat er dazu nicht genug, so soll
er warten, bis seine Lage sich gebessert hat. ."
Die Quintessenz heißt also: Ein robuster Körper
als Grundlage einer sich stets gleich bleibenden
guten Laune, willige Fügsamkeit unter die Hand
der Frau und genug Geld, um der Frau ein schönes

Dasein zu ermöglichen.

Ein Modebericht, der stch hören läht.
Die neueste Parole, die von Pariser Modedamen

ausgegeben wird, heißt: Zurück zum Empirekleid! ' Und
damit zugleich soll dem Korsett der Garaus gem.cht
werden! Das haben sich die Pariserinnen, die „im Exil"
in den Sommerfrischen leben, als Neuerung ausgedacht.
Das Empirekleid triumphiert ja, schreibt Maxime
Formont in dem genannten Blatte, schon seit langem
in den Salons, die bisweilen an die napoleonischen
Glanztage der Tuilerien erinnern, soviel Frauen sieht

man dort als moderne Schwestern der Elisen und
Karolinen in majestätische Falten drapiert. Aber jetzt
handelt es sich nicht um die von Perlen und Geschmeide

schimmernden Abendtoiletten, die Pariserinnen wollen
das griechische Kleid auch auf der Straße tragen. Auf
dem Boulevard wird freilich ein Mantel die lange Tunika,
die der der pompejanischen Flötenspielerinnen ähnlich
ist, verbergen; ein großer Hut, wie die auf Romneys
und Gainsboroughs Porträts, wird die weibliche
Silhouette vollenden. Aber im warmen Zimmer, in dem

der Samovar dampft, wird der Mantel fallen und

man wird das gerade Kleid aus blauem oder granat-
farbenem Seidenmousselin sehen, das natürlich einen

viereckigen Ausschnitt und eine „Grecque"-Kante" hat.
Und mit dem Korsett soll es zu Ende sein! Die
Pariserinnen werden es in Acht thnn, wie die Kaiserin
von Japan, die an ihrem Hofe nicht mehr die Schilftaille

der kleinen „Madame Chrysanthème" sehen will,
wie die Königin Alexandra, die vor ihren Ehrendamen
das Gesundheitsmieder preist. Mit dem griechischen
Kleide erhält die weibliche Gestalt ihre Anmut und
harmonische Majestät wieder.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Iwörik können nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuch«

oder Stellenofferten find ausgeschlossen.

Krage 6081: Leistet eine Frau für den Mann
nicht genug, wenn sie die Haushaltung ohne irgend
welche Hülfe besorgt (Waschen, Glätten, Flicken,
Schneidern :c. inbegriffen) und dabei noch des Mannes
Korrespondenz führt? Hat sie nicht ein Recht,
dasjenige für einen Sparpfennig für sich zu behalten, was
sie in den Stunden der Nacht durch eine übernommene
Buchführung verdient? Der Mann selbst arbeitet nur
von morgens 8 Uhr bis abends 6 Uhr, ich arbeite 3
bis 9 Stunden länger. m.St.

Krage 6082: Wer gibt mir guten Rat in
nachfolgender Sache? Meine Schlüssel und alle Eisen- oder
Stahlgegenstände, die ich in der Tasche trage oder
täglich berühre, werden binnen kurzer Frist schwarz
angelaufen und schließlich stellenweise mit einer
wirklichen roten Rostschicht bedeckt. Was ist die Ursache
und was läßt sich dagegen thun? Bei anderen werden
die Schlüssel, das Messer, der Bügel des Geldbeutels :c.
beim längeren Gebrauch blitzblank, ohne daß sie auf
Befragen einen Grund hiefllr anzugeben wüßten. Ist
das Schwarzwerden ein Zeichen von Krankheit? Und
wenn ja: Welche gesundheitliche Störung ist aus diesem
Umstände zu erkennen?

Eine, die dieser Verschiedenheit schon viel nachgedacht hat.

Krage 6083: Schadet es einem sehr rasch
gewachsenen, blutarmen, jungen Mädchen nicht, am
Morgen und am Abend einen Weg von drei Viertelstunden

zu machen zur Arbeitsstelle und am Mittag
bloß etwas Kaltes zu essen. Das Mädchen ist oft schon

am Morgen, wenn es zur Arbeit kommt, ganz
abgespannt, und wenn es nach Feierabend heimkommt, geht
das Arbeiten erst recht an, oft ununterbrochen bis gegen
Morgen. Gibt es keinen Schutz für solche einzelne
Arbeiterinnen Sie ist 18 Jahre alt und lebt bei ihren
Pflegeeltern. Eine Mitfühlende.

Krage 6084: Zwischen meinem 16jährigen Sohn
und dessen Vater herrschen beständige
Meinungsverschiedenheiten, die stets in gehässige Reibereien
ausarten. Der Junge ist in der Lehre und ißt und schläft
aber daheim. In seiner Freude am Beruf berichtet er
am Tisch von allem, was er am Tage getrieben und
gelernt hat; dann macht mein Mann das entweder
lächerlich, oder er spricht der Sache alle Berechtigung
ab, und zudem äußert er sich in wegwerfender Weise
über die Prinzipale des Jungen, was dieser letztere
nicht ruhig hinzunehmen vermag. Mein begütigendes
Zureden gießt nur Oel ins Feuer, und wenn der Jüngling

auf meinen Rat schweigt und nichts vom
Geschäfte spricht, so fährt der Vater ihn in grober und
herausfordernder Weise an, nennt ihn einen Duckmäuser,
dem man gewaltsam die Zunge lösen müßte, und dann
geht der Verdruß erst recht an. So leid mir der
Gedanke auch thut, den Sohn entbehren zu müssen, so
würde ich es doch als eine Erlösung begrüßen, wenn
er auswärts seine Lehre machen könnte. Die Essenszeit
wird uns allen vergällt; die Schwestern bemitleiden
den Bruder, und sie hüten sich so viel als möglich, bei
Tffch etwas vernehmlich zu sprechen, und das gibt
dann eine so gedrückte Stimmung, daß ein jedes so
schnell als möglich vom Tisch zu kommen trachtet.
Und dieser unerquickliche Zustand soll noch 2(/? Jahre
lang andauern! Was raten erfahrene Eltern mir, in
diesem Falle zu thun? Eine bekümmerte Mutter.

Krage 6085 : Hat sich Samt als Kleiderstoff für
Kinder bewährt? Ich fürchte, er trägt sich an den
Aermeln und an den Kanten rasch ab. Erfahrene
würden mich durch Mitteilung ihrer gemachten
Wahrnehmungen zu Dank verpflichten. Fr. g. >» S.

Krage 6086: Meine Tochter hat von einem
begüterten ältern Herrn einen Heiratsantrag erhalten;
sie will aber nicht darauf eingehen, weil sie nicht im
Falle ist, eine Aussteuer mitzubringen. Seit sie
erwachsen ist, hat sie mir redlich geholfen, die Familie
zu ernähren. Es sind noch drei jüngere Geschwister,
und ich bin Witwe. Der Bewerber hat ihr nun
offeriert, die Ausstattung aus seinen Mitteln zu beschaffen
und ihr die Einrichtung zu Eigentum zu schenken.
Kann dies für jeden Fall rechtsgültig geschehen? Und
wäre eine solche Schenkung nicht anfechtbar von den
Verwandten, wenn die Ehe kinderlos bleiben sollte?
Die Verwandten des betreffenden Herrn setzen nämlich
Himmel und Hölle in Bewegung, um die Verbindung
mit einem armen Mädchen, wie meine Tochter es ist,
zu verhindern. Es fällt mir schwer, meine Tochter in
solche Verhältnisse eintreten zu lassen, aber sie schätzt
den Mann als edlen Charakter hoch, und seine Art
ist ihr sehr sympathisch. Er liebt sie schon lange, da
kann ich doch nicht ohne weiteres dagegen sein. Freilich
hätte ich mich wohler gefühlt, wenn meine Tochter
aus ihrem Erspartem stch in einigen Jahren, wenn
noch ein anderes der Kinder an einen Verdienst
gekommen wäre, eine ganz einfache Einrichtung hätte
anschaffen können. Aber hier ist eben etwas anderes
erforderlich, etwas, das wir auch in Jahren nicht zu
beschaffen im stände wären. Ich möchte gerne hören,
wie andere über diese Sache denken, und danke für
freundliche Meinungsäußerungen bestens. Witw- w I.

Krage 6087: Woher kommt es, wenn die Haare
am Hinterkopf eines halbjährigen Kindes nicht wachsen,
sondern sich ineinander verfilzen. Unreinlichkeit ist
vollständig ausgeschlossen. Das Kind wird noch täglich
gebadet, der Kops wird abgeseift, abgetrocknet und
nachher mit Mandelöl leicht eingerieben. Der konsultierte

Arzt ist nicht im Fall, eine Ursache zu nennen.
Die Behandlung des Kleinen heißt er gut. Für guten
Rat von einer erfahrenen Mutter oder'Wärterin wäre
sehr dankbar Junge Mutter In N.

Krage 6088: Könnte mir jemand aus dem Leserkreise

der lieben „Frauen-Zeitung" Adressen angeben,
wo man Vorlagen für Laubsägearbeiten beziehen könnte
und zwar nur für schöne, größere Sachen, nicht solche
für Anfänger, denn solche sind schon vorhanden. Für
gefällige Auskunft dankt zum voraus E>n- Abonn-ntw w E.

Krage« 6089: Ist irgendwo das Bedürfnis
vorhanden, einen Knaben zur Erziehung und Schulung
in einer kleinen, gediegenen Privatfamilie
unterzubringen, wo er in geordnetem Hauswesen und
bewährter Leitung heranreifen könnte und in Arbeit und
Erholung in dem jungen Sohn des Hauses einen
freundlichen Kameraden fände? L.

Krage 6090: Ich habe bei Gelegenheit einmal
sagen gehört, daß bei Gebrauch von einer gewissen
Sorte von Fristerkämmen das nervöse Kopfweh
verschwinde. Ist eine freundliche Leserin im Falle, mir
darüber nähere Angaben zu machen? Für freundliche
ÄNitteilungen wäre herzlich dankbar Ein- jung- L-s-rtn.

Antworten.
Auf Krage 6038: Es wird uns von sachkundiger

Seite mitgeteilt, daß Herr Bösch-Spalinger in Zürich
als Autorität im Fache stch bewährt habe und daß
der Genannte es ganz vorzüglich verstehe, auf dem
Gebiete der Buchhaltung jeden Systems auf mündlichem
oder schriftlichem Wege ganz gründlich zu unterrichten.

Die Redaktion.
Auf Krage 6036 : Rheumatischen Schmerzen

unterworfene Leute (Ischias genannt) müssen mit sehr
warmer Gesundheitsflanell den Schmerzen entgegenkommen;

wie kälter die Jahreszeit, desto mehr muß
das kranke Glied geschützt werden mit Flanell. Wenn
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man bie <©d)meraen to§ roerben miß, feien eS foldje
an ben Seinen (3fd)iaS), airmen, aict)fe(n, ©enict ober

Srufttorb mit beftänöigem ©uften, fjilft einfache glaneU
nidjt, boppelt big breifad)" nehmen, fo roarm halten,
big bie ©cijmerjen nachgeben. ©at man in brei SEagen

nod) heftige ©djmerjen, fo ijt'S ein getdjen, bah nod)
mehr nachgeholfen roerben mup; freilid) meint man
oerjdrtelt p roerben, geht man aber ber roärmern
3al)re§seit entgegen, fo fann mart rtad) Seljagen ftd)
roicber ganj gut entîleiben. ffiir Qfd)ia§ muh bag
Seinfteib boppelt big breifad) gefüttert toerbett mit
glaneß, toe.m ntau ©rfolg haben mill; aud) im Sett
bag Sein umroirtben mit einem grojrett Sud). — aiuf
btefeë SRittel habe fchon oiele foldje Seibenbe rait ©r»
folg hingeroiefen, unb id) felbft habe eg feit oielen

fahren angeroanbt. 3d) hätte oiet ©djmerjen, roenn
td) mid) nicht auf obige Söeife fleiben toürbe. Suren
aßet airt finb mir begljalb erfpart geblieben.

eine STBonnenlln.

Jiuf tirage C069: ißrofeffor 3äger in Stuttgart
nerößentlid)t in feinem „SRonatSblatt" folgenbe 2Bar»

nung: „£>er ©efunbheit fchäblid) ift SEBein au§ ge»

fupferten fRebbergett, oor beffen ainïauf mir toieber
roie in ben Sorjahren einbritrglid) toarnen. 3lnt)altenber
©enuh folcfjen, fdjon ant ©efchmad alg fupferljaltig
erfennbaren SBetng muh 5U Sergiftung§erfd)einungen
führen. Seiber greift ber Unfug beg Kupfernë immer
mehr um ftd) unb roirb toohl erft aufhören, toenn bie

©rfranfung ber hieben an Supferoergiftung bein 3Bein»

gärtner bie 3lugen öffnet." w.
Jluf 3ftage G074: ©in 27ijäl)rigeg 3Räbd)en foß

reidjlid) SUtild) trinten, unb toentt eS gelingt, bag Siitb
baran ju getnöhnetr, fpart man ihm oiele Setben itt
ber nahen unb fernen gufunft. ailfo bag Sinb ©unger
unb namentliih ®urft leiben laffett, ihm bann eine halbe
£affe Sfiild) oorfehen unb in biefer 3Beife mit ©ebrtlb
unb ausbauet mehrere 2öod)en fortfahren; nie oiet
gjîilch auf einmal, aber jeben jag etroag toarttte 2Rilcf).
3d) habe aud) toohl gefetjen, bah in folchen gäßen
etroag Samißenthee in bie 9Rild) gethan rourbe, ober
eine ißrife ©alj ober guder; manchmal helfen foldje
Eteine 2Rittel. gr. an. in ».

£ttf Jtrage 6074: Sodjen @ie 3hrem Sllidjtchen

ganä bide «rot», ©iergerftenfuppe u. bgl., aße§ Eräftig
geröftet, unb geben Sie nebft einer Sßefferfpihe 3"teifd)=

eçtraft einige Söffet gute ÜRilct) bei. ®ie Kleine barf
aber hieoon'nid)t§ fehen unb matt barf in ihrer ©egen»
mart nicht baoott fprethen, beim fold) Keine Sänger
haben oft fdjon recht große Sorurteile. SRad) unb nach,
roenn bag Kinb nid)t§ merit, tönnen ©ie ben gufah
oon gleifdjcjtraft oerringern unb bett ajli(d),$ufatj er»

höhen. Satteben toerbe bag Sinb aber mit bent Srinlen
oon ajlild) gar nid)t gequält. Sei Iluger ainhanbnahnte
roirb es! bie ©adje oergeffen unb nachher ganj unoer»
merit ber ÜRilcßnabrung jugänglid) feitt. Siele toenben

in foldjent gaUe einen £ufah non ©ognac jur SERild)

an; g-teifdjejtratt ift aber roeüaug beffer unb gtoar
toürbe ich augfdjließlid) „SiebigS" empfehlen.

@rfn()rene aßärterin in ®.

.Auf 3#tage 6076: Sie grage ber Sererbung oon
Sranfljeiten ift burd) bie Sffiiffenfd)aft noch in feiner
SDBetfe gelöft, unb bie Opfer einer falfd) oerftanbenen
SEheorie ftnb gahlreidjer alë biejenigen eineg ntörbe»

rifdjen Sriegeg. 3ß> glaube, bah ©ie auf gang un»

richtigem 3Bege finb, inbem ©ie 3hre Kinber baoon
abhalten, fid) ju oer heiraten, fofern fid) ihnen bie ©e=

legenheit au einer glüdlidjen ©he bietet. 3m übrigen
laffe man ben lieben SRädjfien fcfjroahen; ba bin id)
gana mit 3ßnen einoerftanbeit, bah man fid) nad)
foldjent ©efdjroäh nicht au richten braucht, g-i. tut. tn ».

^uf gtrage 6076 : @§ roäre trahrlid) gut, unfere
3ungmannfd)aft hätte mehr ©elegenfjeit a" freunb»
fdjafttießem, gefeßigem unb aud) geiftige unb gemütliche
3ntereffert pflegenben Serlehr ohne ben Iritifd)en ©inter»
grunb fpelulatioer ©ebanten. SBieoiel anberê, an»

regenber, ebler, fröhlicher unb rtad) jeber Sichtung
genußreicher roifrbe fid) bag gufammenfein geftalten.
SBie manthe gemütlid)e unb feine Statur bliebe fo ber
eblern ©efeßigfeit erhalten, unb roie oiel fdjöner Seben?»

genuh toäre ermöglicht, an roeld)en fonft nicht au benten

ift. — aiuf ©runblage ber gemeinfamen $ifnil§, too
ein jeber au ben aßgemeinen Soften, SDtüljen unb aur
aßgemeinen Unterhaltung ba§ ©einige beiträgt, liehe
fiel) bie genufjreichfte ©efeßigfeit fdjaffen.

Auf 3rragc 6077: ©ier ift reid)lid)er ©d)laf ober
bod) Settruhe bringenb nötig unb hilft Richer. 3llfo
entroeber abenbS fehr früh äu Sett ober, nod) beffer,
nad) bem Sßittageffen eine halbe ©tunbe abliegen.

St. Wl. In ».
<Äuf tirage 6078: Sa§ aiu§roärt§roohnen roeib»

lieber Sienftboten ift nod) oiel unerträglicher, all ba§
SBohnen auf bem Sachboben, too anrar oiet geflatfcht
roirb, aber too bie Seute bod) mehr ober weniger unter
Sontroße finb. SBenn auch bie airbeü nid)t immer
barunter leibet, man braudjt fid) nur einen 3lugen=
blicf in bie Sage ber auâroârtë fdjlafenben SUÎagb hinein»
aubenfen, um einaufeljen, roie fd)led)t bergleichen herau§»
lomrnt. St. an. tn ».

Jlttf Stcage 6079: glaneß muh nach bem äBafdjen
tüdjtig gejchroefelt roerben; roer auf fdjöne 3taneß=
untertleiber hält unb feine @<hroefelfamtner befißt
toirb am beften thun, biefelben burd) ben fpecieß ein
gerichteten 2öoßenroäfd)er behanbeln au laffen.

st. an. in ».

CSinE ÎDeltvstfe butdj BnTtcl|lahattßtt
Sie Ißaläftinareife be§ beutfehen SaiferpaareS im

3at)re 1898 gab bantalg Seranlaffung, au einem regen
Serfanbt oon ainfichtgfarten oon ben Orten, bie am
SBege biefer 9ieife lagen.

Sie „©otnp. ©omet", intern. iReifebureau in SreSben
oerbanb bamalë mit berfelben eine SBeltreife, bie oon

ißaläftina roeiter über 3legppten, 3"bien, Sirrna. ©iam,
©od)ind)ina, ©umatra, Singapore, aiuftralien,
Philippinen, SÜRanila, ©hina, Kalifornien, ailaëfa,
Slorbamerifa, ©uba, ©rönlanb, 3§lanb, ©chroeben,
Storroegen, Sänentarf führte unb in iRuftlanb mit ber
legten Karte (ber 200.) ihr ©nbe fanb. ©§ ftnb auf
biefer EReife ca. 200,000 Starten oerfd)idt toorben unb
hat biefelbe bei aßen aibonnenten guten atnftang ge»
uttben. 3« biefem 3flhre roirb biefe Steife noih einmal

roieberhott unb roerben Siebhaber auf bie feltene ©amm»
lung aufmerffam gemacht. ©§ ift bo<h eigenartig unb
intereffant, toenn man bem Sertaufe biefer Steife folgen
fann, inbem bie S°Ü bie oon ber ÎReife oerfihidten
Starten, folange biefe bauert, Sag für Sag in§ ©au§
bringt, iprofpefte oerfenbet bie ©efeßfdjaft gratig unb
portofrei, SDtufterfarte gegen Seilage oon 10 ißf. in
äRarfen.

i'* ~*1** »1* "X* »yj* »X* »X» »X» »sX» «sL»

3icuiiïcton.

,^uf ber 8anbftra§e naih 3JÎ. roanberte ein

armer, frierenber ©anbroerïâburfdje. -

©in eifiger Oftroinb roeijte um bie
getröpften SBeibenftrünfe, jaufte bie ftat»

ternben ^tneige ber ^dngebirfen, bie fyn unb
roieber jroifd^en ben SCBeiben bie ©trafje fdumten
unb peitfehte fie in bie fdjneeige Suft. ®er 8anb»
ftreicher 30g bie Schultern in bie §ßlje un^ neigte
ben Äopf auf bie redete Seite gegen ben SBinb,
mdhrenb feine |)dnbe oor ber erftarrenben 5Mlte
©chufe fugten in ben leeren SLafdjen feines oer»
fchoffenen, mit bunten gliefen befe^ten 3totfe§.

®er Stroit murmelte einen gluch aioifchen
ben Sippen. @0 ein elenbeS, nichtSnufjigeS SSÖetter

für ben 23etoohner ber Sanbftra^e, ebenfo elenb
unb nichtSnufcig u»ie ba§ Seben. 23aS hatte er
oon le^term gehabt feit jenem $age, an bem ihn
bie ÏÏRutter 3ur 2ßelt gebracht hatte! ©S mochten
toohl an bie oierjig ^ahre her fein — SSier^ig
.gahre burdjgehungert in Sumpen.—SSerftud^t fei'S

©r înirfchte mit ben gähnen urib baßte bie
gdufte in ber SLafdje. ©dhdnblich! — @r befafj
heute feinen roten ©etter mehr, um in ber fßenne
mit ©djnapS bie Söinterfdlte auS ben bürren
Sbnodjen 3U treiben. @S half nichts, er mu|te
feine Zuflucht erft 311m gelten nehmen, wenn
er bie fleine Stabt errei^en toürbe. S5ei biefer
fdjneibenb fcharfen SBinterMlte waren bie £eraen
mehr 3um ÜRitleib geneigt, unb bie ©>anb gab
eher unb reichlicher, äöenn nur nicht bie Spür»
huttbe, bie oerbammten ipol^iften, in ben ©trafen
lungerten unb bem bettelnben §anbtoerf§burfchen
bie farge ©abe mißgönnten? — ©in oerftudjteS
©efinbel, oon benen er fidj ni^t abfaffen laffen
burfte, burc^ bie er fchün einmal im SlrbeitS»
hauS untergebracht werben war. ®a woßte er
bo^ lieber warten, bis bie fthü^enbe ©unfelheit
hereinbradh- Sange fonnte eS ohnehin bamit
nicht mehr bauern. hinter ben gehaßten, grauen
Sßolfenmaffen ftanb bie (Sonne fdhon tief, unb
ben fnurrenbeti ©unger hatte ihm im testen ®orf
eine mitleibige ©üuSlerin mit einer (Schüffei
warmer SRehlfuppe geftißt.

©er (Strolch h^d bei biefem ©ntfchluß in
feinem fu^en Stroit inne unb fdjaute fidh um.
(Seine hagere ©efta.lt fdjüttelte fi<h wie im groft,
unb eine oerbiffene 3Sut lag in bem blauroten,
aufgebunfenen ©cfidjt. ®aS ©lenb beS Sanb»

ftraßenlebenS hatte feinen frdftig gebauten Körper
ausgemergelt, bie gemeine ÜJlot, bie faule SSer»

lumptheit fpradh aus feinen fdhlaffen ^ügen,
welchen ©inbrud ber efle gufelgeruch, ber ben
(Strolch umgab, nodf oerftärfte.

ge^t fpähte er nach einem f^ü^enben SBinfel
aus, in welchem er bie geit bis 3ur ®Smmerung
abwarten fonnte. @r ftanb auf einer §ölje, auf
welcher ber SBinb erbärmlich pfiff. SRingS um
ihn lagen bie weißen, tiefbefdjneiten gelber ohne
jegliches Seben in winterlicher ©infamfeit. ©twaS
abwärts oor ihm 30g ftd) ein fleirteS ©eh
bis an bie Sanbftraße heran, unb weiter unten,
faum in einer 35iertelftunbe ÜBegS ©ntfernung,
lag eine fleine (Stabt. ©rau in grau, ©immel
unb ®ä<her. ®er 2Binb jagte ben Stauch auS
ben (Schornfteinen wirbelnb in bie (Straßen t)in=

unter, bie SBetterfahnen brehten fich haftig, unb
bie SBinbmühle jenfeitS auf einem §ügel hieß
eben bie glügel an.

„(Schon geierabenb," murmelte ber (Strolch,
„hat'S ja oerbammt eilig am SBintertag."

@r ftierte unter ben wimperlofen Sibern 3Ut
(Stabt hinunter wie jemanb, bem langfam eine
©rinnerung in bem (Sinn auftaucht. ghm ïam
baS ba unten aßeS bod) eigentümlich befannt
cor — bie ÜJtühle brüben mit ben brei oerein»
3elten Ulmen, bie man fonft nidjt neben einer
Sffiinbmüljle fanb, ber Äirchtum mit bem fleinen
£reu3 über ber oergolbeten „£onne" unb ber
biefe, fur3e ®a<hreiter auf bem fpijjen ®ach beS

StathaufeS mit ber (Stabtuljr. greilich, bie fannte
er, hatte er bod) oft genug ihre langfam hiu=
fd)leid)enben geiger oerwünf^t, wenn bie geier»
ftunbe gar nicht fchlagen woflte.

2Sar baS lange her? — @r wußte eS faum;
aber er faß plö^li^ in ber ©rinnerung bie
Söerffiatt eines eljrfamen ïifchlermeifterS bort
unten in ber fleinen (Stabt. @r felbft unb ber
üfteifter arbeiteten barin ben gan3en »tag mit
©obel unb 2Raß, unb braußen oor bem genfter
in bem fleinen ©arten ftanb 3mifd)en Stefeba
unb Stitterfporn bie hübfehe SRarie, beS ÜDteifterS
ein3igeS £inb. Sie war eine fdjmucfe ©irn
mit bieten, blonben gßpfeit unb roten SBangen,
braß unb runb unb ihm, bem fauberit, hübfd)=
gewadhfenen jungen ©efeßen fehr 3ugetljan ge»

wefen. ®er üReifter war ftol3 unb fluchte oft
über ben lungernbett, faulen Stagebieb oon ©e»

feßen ; aber ÏÏRarienS ©er3 hatte biefer fich boch

3U erorbern gewußt, unb nach tjielcm SBiber»

ftreben ließ fie fich Ron ihm oerführen. ®aS
war nun aßeS wunberfdjön bis 3U bem 3lugen=
blicf, wo bie ÜRarie ihn heimlich befdjwor, er
miiffe nun 2lnftalten machen unb fie heiraten,
fonft ftdnbe ihr bie öffentliche Sdjanbe beoor,
ber SSater würbe eS jefjt auch 3ugeben.

©eiraten gmmer arbeiten in ber äöerfftatt
für 3wei unb balb für brei unb immer mehr!
®iefe 9tuSfi<f)t oergäßte ihm ben gan3en ßram.
©ineS frönen Stages fchnürte er heimlich fein
SBiinbel unb machte fich baoon. Unb bie SRarie
hatte bie Sdjanbe.

®er Stroit richtete fich auf. @S fror ihn
erbärmlidh. gum üteufel, warum war bie ÜJtarie

wißig gewefen! ®ie ülrbeit war ihm nun ein»
mal 3uwiber wie bem ©unb bie fôette, unb er
hatte feitbem fich toenig genug bamit befaßt. Unb
aud) baS ©ewiffen hatte ihn bislang nicht fonber»
lieh geplagt bei bem ©ebanfen, was aus ber

gan3en ©efd)id)te wohl geworben war, unb jefet,
nach ben oielen galjren, ging ihn bie gan3e
Sache gar nichts mehr an. Sein nddjfteS ©enfen
mußte barauf gerichtet fein, fich einige ®rofd)en
für SchnapS unb Nachtlager 3U erfechten, um
nic^t wie ein gud)3 bie Nad^t im Schnee 3U

oerbringen.
@r trabte einige Schritte bis an ben Stanb

beS ®el)ßl3eS unb haßte fich h^r 3ufammenge=
fauert ©inter einem gefd)id)teten ©ol3ftoß unb
flutte unb fror. —

"©alb fteif oor groft richtete er fidh "ad) einer
Sßeile ein wenig auf unb ©orchte wie ein ben

gäger witternbeS 2Bilb. ©r hörte beutlid© ben
Schnee fnirfd)en unter naljenben Stritten. 33or=

fichtig bog er ben Äopf eine Sinie oor, um 3U
jpähen. @S wäre ben Steufel, wenn ihn ein ©enS»
barm hier aushöbe unb in bie Stabt fdjleppte!

SDod) gleich barauf fd)lid) ein 3errigeS Sächeln
um feinen üttunb. SSorläufig fa© er 3war noth
gar nichts, bo^ nahm er beruhigt feine oorige
Steßung wieber ein. SDer Söinb flatterte ab»

geriffene, gepfiffene Stßne eines SSolfSliebeS an
fein Ohr — fo pfiff fein SDiener ber löblichen
Straßenpoli3ei, ber auf bie SSagabunben ber
Sanbftraße fahnbete.

SDer Strolch horchte wißenloS ©itt unb eine

unbänbige 2öut paßte ihn beim .©ordjen. ©un»
gernb unb oerloren mußte er ©ier ©inter bem
©ol3ftoß bie SDäminerung abwarten, währenb
ber ßtäherfommenbe trißernb bem warmen Ofen
unb bem gebeßten Stifd) entgegenging.

@r ri^tete fich halb auf, feine 2lugen be»

gannen plö^lich 3U funïeln in erwacheitber ©ier.
Oer blutjunge, luftigpfeifenbe 33urfd©e, ber feine
3ehn Schritte mehr oon ihm entfernt war, als
er ihn entbeßte, fonnte faum fed)§3el)n gafjre
alt fein. Silber er trug gutes geug unb hatte
gewiß and) einen anftänbigen geljrpfennig bei
fich. 2Sol)lhabenber Seute Äinb, bad©te ber Stroit,
unb ein ©aßunfengebanfe burchfuhr feinen $opf.
©r reifte fchneß 3ur Slljat. (gortf. folgt.)

Sudjbruderei üRerfur, ©t. ©aßen.
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man die Schmerzen los werden will, seien es solche

an den Beinen (Ischias), Armen, Achseln, Genick oder
Brustkorb mit beständigem Husten, hilft einfache Flanell
nicht, doppelt bis dreifach nehmen, so warm kalten,
bis die Schmerzen nachgeben. Hat man in drei Tagen
noch heftige Schmerzen, so ist's ein Zeichen, daß noch
mehr nachgeholfen werden muß; freilich meint man
verzärtelt zu werden, geht man aber der wärmern
Jahreszeit entgegen, so kann mau nach Behagen steh

wieder ganz gut entkleiden. Für Ischias muß das
Beinkleid doppelt bis dreifach gefüttert werden mit
Flanell, wenn man Erfolg haben will; auch im Bett
das Bein umwinden mit einem großen Tuch. — Auf
dieses Mittel habe schon viele solche Leidende mit
Erfolg hingewiesen, und ich selbst habe es seit vielen
Jahren angewandt. Ich Kälte viel Schmerzen, wenn
ich mich nicht auf obige Weise kleiden würde. Kuren
aller Art sind mir deshalb erspart geblieben.

Eine Aboiuientln.

Auf Krage KOKS: Professor Jäger in Stuttgart
veröffentlicht in seinem „Monatsblatt" folgende
Warnung: „Der Gesundheit schädlich ist Wein aus ge-

kupferten Rebbergen, vor dessen Ankauf wir wieder
wie in den Vorjahren eindringlich warnen. Anhaltender
Genuß solchen, schon am Geschmack als kupferhaltig
erkennbaren Weins muß zu Vergiftungserscheinungcn
führen. Leider greift der Unfug des Kupferns immer
mehr um sich und wird wohl erst aufhören, wenn die

Erkrankung der Reben an Kupfervergistung dem
Weingärtner die Augen öffnet." M.

Auf Krage «074: Ein 2'Zjähriges Mädchen soll
reichlich Milch trinken, und wenn es gelingt, das Kind
daran zu gewöhnen, spart man ihm viele Leiden in
der nahen und fernen Zukunft. Also das Kind Hunger
und namentlich Durst leiden lassen, ihm dann eine halbe
Tasse Milch vorsetzen und in dieser Weise mit Geduld
und Ausdauer mehrere Wochen fortfahren; nie viel
Milch auf einmal, aber jeden Tag etwas warme Milch.
Ich habe auch wohl gesehen, daß in solchen Fällen
etwas Kamillenthee in die Milch gethan wurde, oder
eine Prise Salz oder Zucker; manchmal helfen solche
kleine Mittel. gr. M, in B.

Auf Krage «074: Kochen Sie Ihrem Nichtchen

ganz dicke Brot-, Eiergerstensuppe u. dgl., alles kräftig
geröstet, und geben Sie nebst einer Messerspitze Fleischextrakt

einige Löffel gute Milch bei. Die Kleine darf
aber hievon nichts sehen und man darf in ihrer Gegenwart

nicht davon sprechen, denn solch kleine Dinger
haben oft schon recht große Vorurteile. Nach und nach,

wenn das Kind nichts merkt, können Sie den Zusatz
von Fleischcxtrakt verringern und den Milchzusatz
erhöhen. Daneben werde das Kind aber mit dem Trinken
von Misch gar nicht gequält. Bei kluger Anhandnahme
wird es die Sache vergessen und nachher ganz unvermerkt

der Milchnahrung zugänglich sein. Viele wenden
in solchem Falle einen Zusatz von Cognac zur Milch
an; Fleischextrakt ist aber weitaus besser und zwar
würde ich ausschließlich „Liebigs" empfehlen.

Erfahrene Wärterin tn G.

Auf Krage «07«: Die Frage der Vererbung von
Krankheiten ist durch die Wissenschaft noch in keiner
Weise gelöst, und die Opfer einer falsch verstandenen
Theorie find zahlreicher als diejenigen eines mörderischen

Krieges. Ich glaube, daß Sie auf ganz
unrichtigem Wege sind, indem Sie Ihre Kinder davon
abhalten, sich zu verheiraten, sofern sich ihnen die
Gelegenheit zu einer glücklichen Ehe bietet. Im übrigen
lasse man den lieben Nächsten schwatzen; da bin ich

ganz mit Ihnen einverstanden, daß man sich nach
solchem Geschwätz nicht zu richten braucht. F,. M. w B.

Auf Krage «07« : Es wäre wahrlich gut, unsere
Jungmannschaft hätte mehr Gelegenheit zu
freundschaftlichem, geselligem und auch geistige und gemütliche
Interessen pflegenden Verkehr ohne den kritischen Hintergrund

spekulativer Gedanken. Wieviel anders,
anregender, edler, fröhlicher und nach jeder Richtung
genußreicher wikrde sich das Zusammensein gestalten.
Wie manche gemütliche und feine Natur bliebe so der
edlern Geselligkeit erhalten, und wie viel schöner Lebensgenuß

wäre ermöglicht, an welchen sonst nicht zu denken

ist. — Auf Grundlage der gemeinsamen Pikniks, wo
ein jeder zu den allgemeinen Kosten, Mühen und zur
allgemeinen Unterhaltung das Seinige beiträgt, ließe
sich die genußreichste Geselligkeit schaffen.

Auf Krage «077: Hier ist reichlicher Schlaf oder
doch Bettruhe dringend nötig und hilft ficher. Also
entweder abends sehr früh zu Bett oder, noch besser,

nach dem Mittagessen eine halbe Stunde abliegen.
Kr. M. In B.

Auf Krage «078: Das Auswärtswohnen weiblicher

Dienstboten ist noch viel unerträglicher, als das
Wohnen auf dem Dachboden, wo zwar viel geklatscht
wird, aber wo die Leute doch mehr oder weniger unter
Kontrolle sind. Wenn auch die Arbeit nicht immer
darunter leidet, man braucht sich nur einen Augenblick

in die Lage der auswärts schlafenden Magd
hineinzudenken, um einzusehen, wie schlecht dergleichen herauskommt.

Fr. M. w B.

Auf Krage «07S: Flanell muß nach dem Waschen
tüchtig gejchwefelt werden; wer auf schöne
Flanellunterkleider hält und keine Schwefelkammer besitzt,

wird am besten thun, dieselben durch den speciell ein
gerichteten Wollenwäscher behandeln zu lassen.

^ Fr. M. In B.

Eine Weiteeise durch Ansichtskarten
Die Palästinareise des deutschen Kaiserpaares im

Jahre 1898 gab damals Veranlassung, zu einem regen
Versandt von Ansichtskarten von den Orten, die am
Wege dieser Reise lagen.

Die „Comp. Comet", intern. Reisebureau in Dresden
verband damals mit derselben eine Weltreise, die von

Palästina weiter über Aegypten, Indien, Birma. Siam,
Cochinchina, Sumatra, Singapore, Australien,
Philippinen, Manila, China, Californien, Alaska,
Nordamerika, Cuba, Grönland, Island, Schweden,
Norwegen, Dänemark führte und in Rußland mit der
letzten Karte (der 200.) ihr Ende fand. Es sind auf
dieser Reise ca. 200,000 Karten verschickt worden und
hat dieselbe bei allen Abonnenten guten Anklang ge-
unden. In diesem Jahre wird diese Reise noch einmal
wiederholt und werden Liebhaber auf die seltene Sammlung

aufmerksam gemacht. Es ist doch eigenartig und
interessant, wenn man dem Verlaufe dieser Reise folgen
kann, indem die Post die von der Reise verschickten
Karten, solange diese dauert, Tag für Tag ins Haus
bringt. Prospekte versendet die Gesellschaft gratis und
portofrei, Musterkarte gegen Beilage von 10 Pf. in
Marken.

Feuilleton.

Der Strolch.
Huf der Landstraße nach M. wanderte ein

armer, frierender Handwerksbursche.
Ein eisiger Ostwind wehte um die

gekröpften Weidenstrünke, zauste die
flatternden Zweige der Hängebirken, die hin und
wieder zwischen den Weiden die Straße säumten
und peitschte sie in die schneeige Luft. Der
Landstreicher zog die Schultern in die Höhe und neigte
den Kopf auf die rechte Seite gegen den Wind,
während seine Hände vor der erstarrenden Kälte
Schutz suchten in den leeren Taschen seines
verschossenen, mit bunten Flicken besetzten Rockes.

Der Strolch murmelte einen Fluch zwischen
den Lippen. So ein elendes, nichtsnutziges Wetter
für den Bewohner der Landstraße, ebenso elend
und nichtsnutzig wie das Leben. Was hatte er
von letzterm gehabt seit jenem Tage, an dem ihn
die Mutter zur Welt gebracht hatte! Es mochten
wohl an die vierzig Jahre her sein — Vierzig
Jahre durchgehungert in Lumpen.—Verflucht sei's

Er knirschte mit den Zähnen und ballte die
Fäuste in der Tasche. Schändlich! — Er besaß
heute keinen roten Heller mehr, um in der Penne
mit Schnaps die Winterkälte aus den dürren
Knochen zu treiben. Es half nichts, er mußte
seine Zuflucht erst zum Fechten nehmen, wenn
er die kleine Stadt erreichen würde. Bei dieser
schneidend scharfen Winterkälte waren die Herzen
mehr zum Mitleid geneigt, und die Hand gab
eher und reichlicher. Wenn nur nicht die
Spürhunde, die verdammten Polizisten, in den Straßen
lungerten und dem bettelnden Handwerksburschen
die karge Gabe mißgönnten.» — Ein verfluchtes
Gesindel, von denen er sich nicht abfassen lassen
durfte, durch die er schon einmal im Arbeitshaus

untergebracht worden war. Da wollte er
doch lieber warten, bis die schützende Dunkelheit
hereinbrach. Lange konnte es ohnehin damit
nicht mehr dauern. Hinter den geballten, grauen
Wolkenmassen stand die Sonne schon tief, und
den knurrenden Hunger hatte ihm im letzten Dorf
eine mitleidige Häuslerin mit einer Schüssel
warmer Mehlsuppe gestillt.

Der Strolch hielt bei diesem Entschluß in
seinem kurzen Trott inne und schaute sich um.
Seine hagere Gestalt schüttelte sich wie im Frost,
und eine verbissene Wut lag in dem blauroten,
aufgedunsenen Gesicht. Das Elend des
Landstraßenlebens hatte seinen kräftig gebauten Körper
ausgemergelt, die gemeine Not, die faule Ver-
lumptheit sprach aus seinen schlaffen Zügen,
welchen Eindruck der ekle Fuselgeruch, der den
Strolch umgab, nok^ verstärkte.

Jetzt spähte er nach einem schützenden Winkel
aus, in welchem er die Zeit bis zur Dämmerung
abwarten konnte. Er stand auf einer Höhe, auf
welcher der Wind erbärmlich pfiff. Rings um
ihn lagen die weißen, tiefbeschneiten Felder ohne
jegliches Leben in winterlicher Einsamkeit. Etwas
abwärts vor ihm zog sich ein kleines Geh
bis an die Landstraße heran, und weiter unten,
kaum in einer Viertelstunde Wegs Entfernung,
lag eine kleine Stadt. Grau in grau, Himmel
und Dächer. Der Wind jagte den Rauch aus
den Schornsteinen wirbelnd in die Straßen
hinunter, die Wetterfahnen drehten sich hastig, und
die Windmühle jenseits auf einem Hügel hielt
eben die Flügel an.

„Schon Feierabend," murmelte der Strolch,
„hat's ja verdammt eilig am Wintertag."

Er stierte unter den wimperlosen Lidern zur
Stadt hinunter wie jemand, dem langsam eine
Erinnerung in dem Sinn auftaucht. Ihm kam
das da unten alles doch eigentümlich bekannt
vor — die Mühle drüben mit den drei vereinzelten

Ulmen, die man sonst nicht neben einer
Windmühle fand, der Kirchtum mit dem kleinen
Kreuz über der vergoldeten „Tonne" und der
dicke, kurze Dachreiter auf dem spitzen Dach des
Rathauses mit der Stadtuhr. Freilich, die kannte
er, hatte er doch oft genug ihre langsam
hinschleichenden Zeiger verwünscht, wenn die
Feierstunde gar nicht schlagen wollte.

War das lange her? — Er wußte es kaum;
aber er sah plötzlich in der Erinnerung die
Werkstatt eines ehrsamen Tischlermeisters dort
unten in der kleinen Stadt. Er selbst und der
Meister arbeiteten darin den ganzen Tag mit
Hobel und Maß, und draußen vor dem Fenster
in dem kleinen Garten stand zwischen Reseda
und Rittersporn die hübsche Marie, des Meisters
einziges Kind. Sie war eine schmucke Dirn
mit dicken, blonden Zöpfen und roten Wangen,
drall und rund und ihm, dem saubern,
hübschgewachsenen jungen Gesellen sehr zugethan
gewesen. Der Meister war stolz und fluchte oft
über den lungernden, faulen Tagedieb von
Gesellen ; aber Mariens Herz hatte dieser sich doch

zu ervrbern gewußt, und nach vielem Widerstreben

ließ sie sich von ihm verführen. Das
war nun alles wunderschön bis zu dem Augenblick,

wo die Marie ihn heimlich beschwor, er
müsse nun Anstalten machen und sie heiraten,
sonst stände ihr die öffentliche Schande bevor,
der Vater würde es jetzt auch zugeben.

Heiraten! Immer arbeiten in der Werkstatt
für zwei und bald für drei und immer mehr!
Diese Aussicht vergällte ihm den ganzen Kram.
Eines schönen Tages schnürte er heimlich sein
Bündel und machte sich davon. Und die Marie
hatte die Schande.

Der Strolch richtete sich auf. Es fror ihn
erbärmlich. Zum Teufel, warum war die Marie
willig gewesen! Die Arbeit war ihm nun
einmal zuwider wie dem Hund die Kette, und er
hatte seitdem sich wenig genug damit befaßt. Und
auch das Gewissen hatte ihn bislang nicht sonderlich

geplagt bei dem Gedanken, was aus der

ganzen Geschichte wohl geworden war, und jetzt,
nach den vielen Jahren, ging ihn die ganze
Sache gar nichts mehr an. Sein nächstes Denken
mußte darauf gerichtet sein, sich einige Groschen
für Schnaps und Nachtlager zu erfechten, um
nicht wie ein Fuchs die Nacht im Schnee zu
verbringen.

Er trabte einige Schritte bis an den Rand
des Gehölzes und hockte sich hier zusammengekauert

hinter einem geschichteten Holzstoß und
fluchte und fror. —

'Halb steif vor Frost richtete er sich nach einer
Weile ein wenig auf und horchte wie ein den

Jäger witterndes Wild. Er hörte deutlich den
Schnee knirschen unter nahenden Tritten.
Vorsichtig bog er den Kopf eine Linie vor, um zu
spähen. Es wäre den Teufel, wenn ihn ein Gensdarm

hier aushöbe und in die Stadt schleppte!
Doch gleich darauf schlich ein zerriges Lächeln

um seinen Mund. Vorläufig sah er zwar noch

gar nichts, doch nahm er beruhigt seine vorige
Stellung wieder ein. Der Wind flatterte
abgerissene, gepfiffene Töne eines Volksliedes an
sein Ohr — so pfiff kein Diener der löblichen
Straßenpolizei, der auf die Vagabunden der
Landstraße fahndete.

Der Strolch horchte willenlos hin und eine

unbändige Wut packte ihn beim Horchen.
Hungernd und verloren mußte er hier hinter dem
Holzstoß die Dämmerung abwarten, während
der Näherkommende trillernd dem warmen Ofen
und dem gedeckten Tisch entgegenging.

Er richtete sich halb auf, seine Augen
begannen plötzlich zu funkeln in erwachender Gier.
Der blutjunge, lustigpfeifende Bursche, der keine
zehn Schritte mehr von ihm entfernt war, als
er ihn entdeckte, konnte kaum sechszehn Jahre
alt sein. Aber er trug gutes Zeug und hatte
gewiß auch einen anständigen Zehrpfennig bei
sich. Wohlhabender Leute Kind, dachte der Strolch,
und ein Hallunkengedanke durchfuhr seinen Kopf.
Er reifte schnell zur That. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Reires bam Büchermarkt.
3Bte un§ bie S3erlag§bucßhanblung ®rnft Kußtt tit

83iel mitteilt, bat biefelbe ba§ SBerlagirecßt ber f. 3.
bei 33.3- $<xEer in Sern erfdjienenen Sammlung „Vîcrg-
ftriflalTe" ermorben. ®iefe Sammlung enthielt namentlich
bie SBerfe ber noltStümlicßen beliebten SdjriftfteHer
Slrtßur Sitter unb 3- 3- Dtomang, bie längft
»ergriffen, nun im neuen, bent heutigen ©efcßtnacl ent=
fpreeßenben ©eroanbe, bent naterlanbifctjen Cefepublüunt
roieber jugängfteß gemaeßt roerben foHen. $ie SRebaition
ber neuen Sluflage ber „SergfriftaEe" liegt in ber be=

roäbrten ßanb bed.ßerrn $rogpmnaftaEehrer 3l.ßeimann,
in Siel. — ©tn ißrofpett über bie iEuftrierte 9tenau§=
gäbe, bie mir unfererfeit§ nur mit lebhaftem 3fntereffe
begrüben fönnen, liegt un§ nor, unb e§ ift nach beut»
felben ju feßließen, bah un§ ber Serlag etroaë ge=
biegeneê bietet. ®er erfte Sanb jum greife non gr.l. 50
roirb in einigen Sagen erfreuten unb roerben roir al§=
bann barauf äurücffomtnen.

öebidite »ow [Johanna tÄmbroflus. 2lu§geroäßtt non
ißrof. Karl 2BeifF©d)attentßal. 3feiterSeil. Siebente
Sluflage. Sprlag non £ßoma§ u. Dppermann (f^erb.
Setjerë Suchhanbtung) Königsberg i. Greußen. SreiS
eleg. geb. 4 2Jtf.

SQJir heben bem berounbernëroerten Salent non

tohanna SlmbrofuiS bereits früher fdjon unfern
ribut bargebracht unb man braucht ßeute nur 5"

fagen, bah ber Sanb bereits bie ftebente Sluflage
erlebt ßat, um ben SBert bemeffeit ju fönnen, ben

Johanna SltnbrofiuS Sichtungen non ber gefamten
beutfehen Sßreffe als eine ®rfcßeinung erften htangeS
bezeichnet, ganj abgefehen non bem llmftanbe, bah ber
Slutorin jebe höhere ©djulbitbung abgeht, bah fie fingt
roie ber Sögel in ber Sitft, roeil er auS innerm Srange
ftngen muß.

TtkgrriJIfrne ©Eivattkrtt.
3n ihrer Suft finb bie SPenfcßen aEe mehr ober

minber gleich nnb neigen juin Sierifchen hin; in ihrem
©eßmerj unb in ihrer Srauer offenbart fid) ihr SnnereS,
ebel 3Jlenfd)lid)eS, unb roenn ein Junten ©ßtttießfeit
in ihnen norhanben ift, ber herbe Sdjmerj fcßlägt ihn
heran, fo roie ber Stahl ben Junten auS bem Steine
fcßlägt. ÜBenn id) feße, roie fie mit tßren SBetbern bureß
ben Sanjboben fliegen, fo roeih i<ß noeß nicßtS ; roenn
idj feße, roie fte ißre Soten beftatten, fo roeih id) etroaS
non ißnen. sftofegger

*
* *

Sud)' nur Sag für Sag büß burcßjufcßlagen,
Settrt baS lange 3nßr befteßt auS Sagen;
3ebe 3eit ßat glorreich überrounben,
©er bewältigt tapfer ßat bie Stunben;
Kränze flid)t bie ©roigleit bem SJiute,
Der obftegt ßat fecflicß ber SEtinute.

*
* *

@ine Ußr, bie falfcß geßt, ift fcßlimmer als eine,
bie fteßt.

ftatfeße Siebe füreßtet bie ®ße, eeßte fueßt fie.
Mofesflct.

|fft imifausfdjKflf, JfaQfoi,
©trophein, ©efdjroüre ic. befeitigt man am beften burdj
eine Kur mit {Solling' ni("en§aCttgem ^lug("d?aCen:
ft^rup. Surcß feinen angenehmen ©efeßmad, leießte
Serbauliißteit unb beffere Söirfung »erbrängt er meßr
unb meßr ben Sebertßran. — 3n aEen Slpotßeten gu
3 gr. unb %x. 5- 50. [1041

gBttptùepot: ^pottjEhe (Sollte} in pltttten.

jQerr ?r. 23eefe in ^tenßatbensreOen feßreibt:
„Obfcßon id) eigentlich Slnerfion gegen bie llngaßl neuer
Präparate habe, hatte icß boeß einmal in einem ber=

groeifelten ftaE, too icß faum noeß toujjte, ,toas oer=

orbnen', ®r. Rommel'« hämatogen berfeßrieben. Per
Erfolg mar ein üöerrafcßenb günstiger. 3cß fcßäße

bas hämatogen feßr unb nerorbne es im SBocßenbett,
bei öerfcßiebenen 3Jlagen= unb Sarmaffeftionen, fotoie
bei aEgemeinen Schtoäcßejuftänben. Stacß meinen ®r=
faßrungen toirft es bei grauen unb jungen SJiäbcßen

ganj befonberS gut." ®epot8 in aEen Slpotßefen. [!l5°

Siehe in den Annoncen: Die Grands Magasins
du Printemps de Paris.

Zur gell. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muas eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Schriftlichen Auskünftebegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Briefmarken
An- u. Verkauf. Preisliste gratis.
1397 Brkfmarkcabnreau

Schneebeli, Zürich.

TfiIr eine gutgeschult t Tochter von 471/2
1» Jahren, intelligent und von gutem
Charakter und angenehmen, bescheidenen
Wesens, wird eine Stelle gesucht entweder
auf ein Bureau (da sehr gute Rechnerin),
zur Nachhülfe für Kinder in den
Schulaufgaben oder zur Stütze der Hausfrau
in eine gediegene Familie (sehr tüchtig
in jeder Handarbeit). Es wird auf eine
Stelle in der französischen Schweiz
reflektiert oder in einer Familie, wo das
Französische die Umgangssprache ist.
Das Ausland ist nicht ausgeschlossen.
Es stehen der Suchenden die besten
Referenzen zur Verfügung. [1363

Eine gute Familie von Lausanne, ohne
Kinder, mit Dienstmädchen, wünscht
baldigst eine zuverlässige

junge Toehfer
aufzunehmen, welche Französisch
zu lernen wünscht. Dieselbe hätte eine
kleine Pension zu zahlen und bei leichten
Hausarbeiten nachzuhelfen.

Offerten unter Chiffre J11541L an
die Annoncen-Expedition Haasenstein
& Vogler, Lausanne. /1115

Damen oder Fräulein
welche sich in kurzer Zeit als sehr tüchtige

Damenschneiderin auszubilden
wünschen bezüglich Schnitt und Geschmack,
könnten unter sehr günstigen Bedingungen
sich sofort placieren. Nach Wunsch für
1—2 Monate Kost und Logis im Hause.
Referenzen zu Diensten. [1411

Exportation rue Caumartin 31
Paris.

/ch suche auf Anfang oder Mitte No¬
vember ein Zimmermädchen, das

Nähen und Glätten kann. [1418
Dr. Ii. Joos, Schaffhausen.

¥ 7
Malaga-Wein
rotgolden, vierjährig, liefert von
renommiertem Weinbergbesitzer in Fässchen von
16, 32, 64 Litern per Nachn. an Private

G. Martin, Generalagent [uo?
Kirchenfeldstrasse 6, Bern.

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milehgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen,
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Berner Hocbkuree für Trauen und Cöcbter
gegründet 1880 vom

Kursleiter: Alex. Buchhofer, Chef. Yerfasser des „Schweizer Kochbuch".

Lokal: Kirchgasse 2, vis-à-vis dem Münster, Bern.

Der nächste Kurs findet statt vom 4. November bis 5. Dezember. Für
Auswärtswohnende Logis und Host im Hause. Prospekte gratis und franko- (H4863Y)

Das „Schweizer Kochbuch", prämiiert mit goldener Medaille der internat.
Kochkunstausstellungen von Frankfurt a. M. 1900 und Paris 1901 kann bezogen werden, solid gebunden,
gegen Fr. 11.50 in Bucbbofers Ittiisterkücbe, Hramgasse f. Befit, trambait Kretizgasse. [1422

Jioaren #c—
ßpeziatifäf

fRANZ CARL WEBE?

62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

ZÜRICH

echt amerikanische Petrol ßa$-l)mk
iTr i um i r mit und ohnn TW,Iltenmit und ohne Dochten

äusserst sparsam im Verbrauch, sehr leicht
rein zu halten. Enorme Hitzentwioklung,
regulierbar. Explosion ausgeschlossen. Herde
1—4 Brenner, resp. Löcher. [1280

Wirtschaften und Privaten bestens
empfohlen. Prima Referenzen und Zeugnisse.

G eneralVertretung :

T. Gr. 3ü£oIster
vorm. Sfihenk-König & Co.

Zürich V, Hottingerstrasse 38.

" Prospekte gratis und franko.

Schindlers Patent-Büstenhalter
Schweiz. Patent 6261, der beste und einzig richtige

Corset-Ersatz, Ist immer noch unübertroflfen.
Wertvolle hygieinische Neuerung. Originalpreise:

A. B. C. F. D. Extragrosse
Fr. 7.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mehr.

dehnbares Keform-Corset,
ohne Gummi. Elastisch bei
jedem Atemzuge. Gibt eleg.
Figur. Silb- Medaille. Schweiz.
Patent 16500. Originalpreise :

Qualität I Fr. 10. —, Ia Fr. 13. —.
Prospekte mit zahlreichen Empfehlungen von Aerz-
ten und Privaten gratis. Bei Bestellung Angabe von

Taillen- u. Brustweite, überm Kleid gemessen,
erbeten. [1221

Generalvertretung fUr die Schweiz:

Peters & Co., Forchstr. 51, Zürich V.

hiva

WalliserTrauben
Kistchen 5 kg. Fr. 3.70 franco

F. de Sépibus
1399] SI O M.

St. Gallische Stickereien
fUr Damen-, Kinder- und Bettwilsehe,
nur solide Ware, liefert franoo und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Richard Engler
Niederuzwil, Kt. St. Gallen.

•Hma •
Weisse Piemonter-Trauben

das Kistcheii von 4 Kg. Fr. 3.75

Rote Tessiner-Trauben
Kistchen von 5 Kg. 2 Fr., von 10 Kg. Fr. 3.75

Prima Pfirsiche
das Kistchen von 5 Kg. Fr. 2.75 franko gegen
Nachnahme. (H2676o) p

Pompeo Bruneiii in Lugano.

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterwelte! Massenfertigung. [917
Feil» Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- a. Taillen-Costâme you 25 Fr. an.

Versende wieder, wie bereits seit
25 Jahren, selbstgeernteten (OF8525)

echten Bienenhonig
a) La Rösa-Alpenbienenhonig à Fr. 3. 30

per Kilo; [1419
b) Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per Kilo.
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

Jolis. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

Kleiderstoffe
Blousenstoffe
Unterrockstoffe
Flanelle
Barchent
Herrenstoffe

^ Baumwolltücher \

Leinwand
Handtücher
Bettzeug
Schürzenstoffe
Herndenstoffe

Halblein [1374 ^ Futterstoff'e
•-Billige Preise. Nur solide Qualitäten.

Max Wirth, Zürich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

St. Gallen
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Neues vom Büchermarkt.
Wie uns die Verlagsbuchhandlung Ernst Kühn in

Viel mitteilt, hat dieselbe das Verlagsrecht der s. Z.
bei B F, Haller in Bern erschienenen Sammlung „Acrg-
Kristalle" erworben. Diese Sammlung enthielt namentlich
die Werke der volkstümlichen beliebten Schriftsteller
Arthur Bitter und I. I. Romang, die längst
vergriffen, nun im neuen, dem heutigen Geschmack
entsprechenden Gewände, dem vaterländischen Lesepublikum
wieder zugänglich gemacht werden sollen. Die Redaktion
der neuen Auflage der „Bergkristalle" liegt in der
bewährten Hand des Herrn Progymnasiallehrer A.Heimann,
in Viel. — Ein Prospekt über die illustrierte Neuausgabe,

die wir unsererseits nur mit lebhaftem Interesse
begrüßen können, liegt uns vor, und es ist nach
demselben zu schließen, daß uns der Verlag etwas
gediegenes bietet. Der erste Band zum Preise von Fr.l. 50
wird in einigen Tagen erscheinen und werden wir
alsdann darauf zurückkommen.

Gedichte von Johanna Ambrosius. Ausgewählt von
Prof. Karl Weiß-Schattenthal. Zweiter Teil. Siebente
Auflage. Verlag von Thomas u. Oppermann (Ferd.
Beyers Buchhandlung) Königsberg i. Preußen. Preis
eleg. geb. 4 Mk.

Wir haben dem bewundernswerten Talent von
Johanna Ambrosius bereits früher schon unsern
Tribut dargebracht und man braucht heute nur zu
sagen, daß der Band bereits die siebente Auflage
erlebt hat, um den Wert bemessen zu können, den

Johanna Ambrosius Dichtungen von der gesamten
deutschen Presse als eine Erscheinung ersten Ranges
bezeichnet, ganz abgesehen von dem Umstände, daß der
Autorin jede höhere Schulbildung abgeht, daß sie singt
wie der Vogel in der Lust, weil er aus innerm Dränge
singen muß.

Abgerissene Gedanken.
In ihrer Lust sind die Menschen alle mehr oder

minder gleich und neigen zum Tierischen hin; in ihrem
Schmerz und in ihrer Trauer offenbart sich ihr Inneres,
edel Menschliches, und wenn ein Funken Göttlichkeit
in ihnen vorhanden ist, der herbe Schmerz schlägt ihn
heran, so wie der Stahl den Funken aus dem Steine
schlägt. Wenn ich sehe, wie sie mit ihren Weibern durch
den Tanzboden fliegen, so weiß ich noch nichts; wenn
ich sehe, wie sie ihre Toten bestatten, so weiß ich etwas
V0N ihnen. Ros-gg-r

-i-

» »

Such' nur Tag für Tag dich durchzuschlagen,
Denn das lange Jahr besteht aus Tagen;
Jede Zeit hat glorreich überwunden,
Wer bewältigt tapfer hat die Stunden;
Kränze flicht die Ewigkeit dem Mute,
Der obsiegt hat kecklich der Minute.

Eine Uhr, die falsch geht, ist schlimmer als eine,
die steht.

Falsche Liebe fürchtet die Ehe, echte sucht sie.
Roseggcr.

D HàWge, Mlcn.
Skropheln, Geschwüre :c. beseitigt man am besten durch
eine Kur mit Kolliez' eisenhaltigem Nußschalen'
lhrup. Durch seinen angenehmen Geschmack, leichte
Verdaulichkeit und bessere Wirkung verdrängt er mehr
und mehr den Leberthran. — In allen Apotheken zu
3 Fr. und Fr. 5.50. (1041

UllMM: Apotheke Goltiez tn MMeu.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. ZZeese in Meuhaldenskeöen schreibt:

„Obschon ich eigentlich Aversion gegen die Unzahl neuer
Präparate habe, hatte ich doch einmal in einem
verzweifelten Fall, wo ich kaum noch wußte, ,tvas
verordnen', Dr. Hommel's Hämatogen verschrieben. Der
chrsokg war et« überraschend günstiger. Ich schätze

das Hämatogen sehr und verordne es im Wochenbett,
bei verschiedenen Magen- und Darmaffektionen, sowie
bei allgemeinen Schwächezuständen. Nach meinen
Erfahrungen wirkt es bei Frauen und jungen Mädchen
ganz besonders gut." Depots in allen Apotheken.

Siede in cìen ànoneen: vie Vraià Naxasins
à printemps àe paris.

/IIP Kà Leaàtunss.

vàtttUoksa wa» à»» ?orto
Lür Rückantwort

ôlteààk
k». >1. kàlis. kmàogrà
IZ97 vrlelmu»e»b»kîa>>

8cknsebsli,2ûrià
à« AiitAesâutt « pocKer vo» 47hz

» ckabv«», i»ikettiA«»»t »nä von Antem
vbai'aà»' «nck anAeneàen, d«»âe»ck«»ie?»

1p««e»is, «v«>ck eine Kette Aesuât «nkioecke»'

ouf à Laveo« scka »«b»' Aute veâ»»»i»h,
s«»' vaâbitt/e /Sv ^»ncke»' tn cken K-kitt»
aa/Aabe»» ocke»- en»' Kàe <ke?- Uaue/>au
in «in« AeckieAene vamitte seel»»' kSâttA
»'n Wecker Lanckavbett). 7?s ivi» ck an/ ein«
Kette in à /raneöei'scken K/»n-eie ve»

/keà'erf ock«»- in eine»' va»»»tte, n-o ckas

v>a»isS«>sâe ckie UiiiFauFssxraä« ist.
vas Anskanck ist niât ansFesâossen.
â »tetien «te»' Knâen<ten ctie besten ve-
/e»'ene«n en»» Per/SAUNA-. /4Z6Z

Mne Ante vanitti'e von Vausanne, obne
^incke»', init v«e»st»nckltâe», Uiûnsât
batctiFSt e«ne envevtckssiA«

au/situettmeu, wetâe
en te»"»«» «vàsât. vtesetbe bcktte eine
steine Vension en eabtcn nnct be» tetcbten
Vansavbeiten naâsnbet/en.

Uferten «nte»' <?b,//»-e ^415417, a»
lti'e Annoncen-VaPectition Na«seuài»
-K pogib«-, Vausunne. /4446

«vetâe s«â «n z?«»'ee»' Xei't ats sâr tneb-
tî</s va»»enscàei<te»'»n ansenbitcken «vnn-
sâen beeSS-ttâ Kbnîtt n»<t Vesâmaâ,
könnten ante»- sebv AÄnstiAen ve<t»nA-nn</en
s/cb so/ort Iitaei'eve». àâ lpunscb /it»-
4—2 äkonate vost nnck VvAis i»n vanse.
tte/evenee» sn vtenste». /4444

varis.
vâ snâe an/ An/aNA ocke»- M'tte â-^ ve»nbe»' e»n àâ'ben nn<t <?tcktten ànn. /444S

D»». S. «/oo», SottaA'ttauae».

lV>a>aga-Wein
rotgoläen, vivrjäkrig, liefert von
renommiertem Vsinbergbesitrsr in fässoken von
1K, 32, K4 ditern per diaviin. an private

k. àrtin, ksoeritlMsllt fit»?
Kii-oUsrikslÄsti'ssss 6,

Xincisi'-IVlilà
0,'s s/sr///s/sr/s ^s/t/rm/Zo/? c/sr Ssr/?or

^//ts/?-^//o/tFoso//so/?â/? t'sr/ts/s/

S/o s/o/?or/ c/om /l//?cks o//?o 5râ'///^s /los-

s/àà ttttt/ fsf/s//?/ //?m SMsttckos 4t/sso/?s/?.

tu «teu /S26

vîkner kocdllUkîî siîk frsuèn unst cscbtîk
sosriiuâst! 1SSS voua

Xursleiter: ^Isx. Luàoksi', edel. Vàser âes,,8àei/er Xoàed".
Xirokgassv 2, vî8-à-vî8 ävm Mn8tvr, kern.

Ovr Q'àodsts Xurs àâst statt vom 4. Ss«ven»k»vi' S. li'Ur às-
^àts^otmsQâs und iw I?auss. ?rosv6^ts gratis uiìd 5ravìL0- (H 4863 V)

Das ,.3vàsi2sr Xoodduoà", pr'àiisrt mit soldvQsr Idsâaillo dvr internat. Xookknnst-
»nsstsllungssn von Frankfurt a. à 1960 nnd ?aris 1961 kann dv^ossn cordon, solid svbuodon,
svxon I^r. 11.60 in Luebhoters MutterlMche. Mr»mga»»e g. Oein. Tramvalt Ureu«gî»5se. ll^22
OOOGSOOGGOGGGOGOOOOOGOOOOSê»OOOOOOOGOGOGGDOO»OOG»

fttk! ct»I. VisSM
62 mittlere öadnkokstrasse 62

Lcht amerikambche?ettol Sas yê
rN mit un«! nbn0 Ncu-dtimmit ullà okuv voebteil

'àssorst sparsam im Vorbrauod, sod r loiokt
roin 2N dalton. énorme Hitsont^ioklunn.
rossnliordar. Explosion ans^osoklosson. lîordv
1—4 Lronnor, rosp. k/oodor. ^1286

^Virtsokakton nnd ?ri> ^ton dosions om-
pkodlon. ?rima Kokoron^on nnd!2ou^nisso.

LsnsralVertretung' :

v«rw. Xekàliôni'x â <!a.

2üriok V, llottiilzersträsse 38.

' Prospekte gratis unll franko.

5edinâlm?atent-küstenkalter
3oàoi2. ?atont 6261, dor kosto nnd oin^is riodtixo

(^orsot Lrsat^, tst iminor >»i»tàU«rtr«trvi».
^Vortvollo k^sioinisoìio ^onorunK. Orisinalproiso:

4^. ». O. r. ». ^xl-raArossv /4r.
lî'r. 7.— 10.— 13.— 16.— 20.— oîwas motir.

dotindaros Rokorm-Oorsot,
oìino 6ummi. ^lastisok doi
jvdom ^tom2!uso. 6idt olo^.
lî'isnr. 3i1d- Zdodaillo. Soìiv^ois.
I^atont 16600. Orisinalproiso:
Qualität I k'r. 10. —, la V'r. 13. —.

I^rospokto mit zzaklroiokon ^mpkoklnnson von ^.or^-
ton nnd ?rivaton gratis. Loi Lvstollnns àgsado von

Vaillon- u. Lrnstvloito, ilkorm Xloid xomvsson,
ordoton. ^1221

Konorslvortrstung wr tks 8okvvli:
ketvrs â 0«., koredstr. Si, Aüriek V.

kîvs

WIÎ8iîI'Il'iUlIlôII
lîistcken 5 kg. Pr. 3.70 franco

âs LèpidtTS
13S9j 81 « ?ss.

Ä. kMscàe Ztickersisn
kUr vam««-, vmâ
nur soliâv rVars, liotert krauvo uoà sseâst
làstsr su ?rivats àis ?»brik von ;w!K

Aiokarà NvKisr
Xt St Oailen

Vlei88k k'iemontei'-1>auben
a»s Xlstokvn vou 4 üx, S.7S

Kote Ik88inei'-Ii'aubkn
Xistàon von 5 Xs- 2 lì, von 10 Xs- Xr. S.7S

knma ktip8>oko
das Xistodon von 6 X^. Xr. 2.7S kranko ssssu
Xaodnaìimo. (Il 2676 o) ì

vompeo Lruuelli in Dugano.

vsmen-, Koppen-, Knaben-

koinsîsillii, lîlittiots, libiokeost, luà stlî.
izst»»«sl»s I iz»»«»nls»t>gung. sgl?

fsim Zolmsiilsl', sisg. Zcl»i«illskiiiii«ii-i>klis>tsli.

f«itixs ». ksi»«»-i!ostüw« um ZS fr. sa.

Vsrssnàs visàsr, wie bereits seit
25 lladreu, sslbstgeeruteteu (0 p 8525)

soXtSln SiSQSNllicmiN
a) l.a Nösa-mpvnbiensnbonig à Pr. 3. 30

per kilo; s1419
d) posobiavokonig à Pr. 2. 60 per bile,
o) tionig iia (warm ausgeiassev, äuukler,

aber zut) Pr. 1. 80 per kilo.
Lei grösseren Huantitäten Rabatt.

^lic liuel, Pfarrer
in Lrusio bei posediavo (Uraubûnàen).

W-killige lkelzs. Ht»' îl>!iil« lZusIilàtsii.

Nssx Mittli, àied.

?ür 6 kraulten
verssnclen franko gegen Uaednadms

btia. S Ko. «l. loilotto jld«sll.8oisgn

(ca. 60—70 Isiedt bssekääigts Stücke äer
feinsten Poilette-Leiksn). (846

verxmann â Po., Wisäikon-ZIäricd.



$d|toetier 3frattgn-Jgftung — glätter für ftett ftSxtgIW|gn Kreta

Englisch
jFranzösisch

Gründlicher Unterricht —
Konversation — in und ausser dem
Hause. Offtrten unter Chiffre EA1420
an die Expedition. jliiO

Mädchen-Pensionat |
Clos Java 3, Lausanne S

j Französisch, Englisch, Musik, S
S Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[U87 jg
1 Madame Friedrieh Sandoz.

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

gui Direktor : B. Bloch.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. P.Kosimanii, Apoth., m
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [1409

SB gutes Aussehen fl8TsS"

Die Flasche à Fr. 2*/a mit Gebrauchsanweisung

zu hahen in allen Apotheken
und Droguerien. H 4700 Y)

PRIX DU MIEL,.
Par 2 Kos. frs. 1. 80 le Ko.

e D/s )Ï u 1*
>ï Ï)

Franco ponr la Suisse.
Miel de printemps ou miel de sapin.

Clis. Bretagne, apiculteur
à Lausanne.

Membre du Jury pour l'inspection
des ruchers. (H 11885 L) [1392

Wichtig für Damen
Sophie Koch's

weltberühmtes

Dépilatoire
entfernt Gesichtshaare etc. unschädlich,

schnell und glatt.
Depots: In Lausanne: Pharmacie

Morin, Place de la Palud 21; Pharmaoie
Caselmann, Hue St. Pierre 17.

In Basel : in der „Schwarzwaldapatheke"
am Bad. Bahnhof. Droguerie Voigt „zum
Bäumlein", Freiestrasse.

In Zürich! in der „Central-Apotheke".

Sommersprossen
verschwinden in einigen Tagen.
Garantiert unschädlich. Dose Fr. 2.50.
Auch in Briefmarken. Zu beziehen
nur direkt durch Frau Sophie Koch,
Frankfurt a. M. [1202

"glmmtfdben,
SditoÄdKiuftöuhe, Onanie, tßot(u=
ttonen, .ôaut= unb (Üef<ftled)t3tr<mf=
bei ten, HUrtgcn--, ftopp unb 9tütfen=
leiben tjeilt fctjneU, bauernb unb bi§=
fret ttad) beroäf)rter äftett)obe. SBro»
fdfüre grati§ unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

.VI«!
LA*:

EtÄ

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
£0fl &Q

JULES JALUZOT « C'\ Pari..
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aufträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschlage von 5*/..
Eignet Speditionshaus für die Schweiz,

in BASEL, 14, Aischangraban, 14.

A#JL
LOS

A#/LlA >1

Vorzüglich bewährt seit Jaliren hat sich das
BREVET+124-55

Bohnen- und Kartoffel Schälmcsscr
Schweizerisches Fabrikat.

Handlich, leicht, aus prima Stahl gefertigt. Nicht zu vergleichen mit gewöhnlicher Marktware.

Preis Fr. 1.3© per Stuck.
Versandt per Nachnahme oder gegen vorh. Einsendung des Betrages in Briefmarken.

Specialitäten- und Neuheiten - Geschäft [1412

Victor Spiess, Neugasse, St. Gallen.

' Birmenstorfer Bitterwasser f(Aargau, Schweiz) A
SHT" Goldene und silberne Medaillen. Tausende von ärztlichen Zeugnissen.

>• Das neueste medizinische Gutachten nennt die chemische Znsammen- ^Setzung des „Blrmenstorrer" eine besonders glückliche, da durch
dieselbe jede Reizwirkung auf die Darmschlelmhant und jede Sek»-

y dlgung derselben selbst bet jahrelangem Gebranch vermieden wird.
Danach empfiehlt sich dasselbe als gesundestes und bestes natürliches

Abfltbrmlttel Uberall da, wo eine sichere und milde Wirkung, ohne
y jede Beschwerde selbst hei ständigem Gebrauche erzielt werden will, wie bei

habitueller Verstopfung, Gelbsucht. Hämorrhoidal-, Blasensteinleiden, Schwangerschaft,

Wochenbett etc. Zu beziehen in Apotheken, Droguerien etc. •
1394] Schweizer Mineralwasser A.-G., Zürich, w

FUR HAUSFRAUEN
Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen der
einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.
Ueberau zu haben! Nachahmungen

weise man zurück. (H6800L) [1200

\puGTWujr
•ßO^SET

\

4*-

JfXsK&r'tm eyetim I

WHITE OklN NtT

Ersatz für Corsets.
Die Platinum Anti-Corsets verbinden

die besten Eigenschaften einer Kör-
perstützo mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1008

Wessner-Baumann
ST. GALLEN,

frs. Zwygart, Bern.

Husten jeder Art
findet in Dr. J. J. Hohl» Pekto-
rinen (Brusttableiten) ein unschädliches,

ebenso rasch als wohlthätig
wirkendes Hausmittel für Gross und
Klein. Angenehmer Geschmack;
deshalb auch von Kindt rn sehr gerne
genommen. Zahlreiche Dankschreiben. In
Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1.20 durch
die Apotheken. Weitere Dépôts sind
in den Lokalblättern inseriert. (H 5236 Q) [1413

Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstömng, Gebär-

mutterleiden
werden schneU und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheüt von

Dr. med. J. Häfligor
840] Ennenda.

Hygieinischer

Augenschutz
an jeder Lampe [1426

leicht anzubringen.

*
Hecbtapotheke Â.G.

St. Gallen.

SDutdj bas einfache hellberfabten be8 Serra
SBobb bin Ith bot 3 fahren bon meinem 8|äbrlgen
cfiroritfchett Ißaaen-®armftafarrl! buret) ®otte8
®nnbe bottftänblg gebellt motben unb mat toiibrenb
biefet Sabre ootlftänbig gefunb. Scb fiible mlcb ba=
bet betbfllebtet, Sevra Sßobb öffentlich su banfen
unb ähnlich Eetbenben ju embfeblen, fteb fdjttftlieb
an Serra 3- S- % Sßobb in Selbe, Solftetn, ju
menben, betfetbe (enbet ein ffludj unb gtagebogen
gratis).

Stau Süttnna ®üntett tn Unttrbattau,
763[ At. Sejaffbauien.

Empfohlen tlnrch die „Schw. Eranen-Ztg."

eform-KorsettRef
Dr. med. Anna Kuhnow.

Bequem, solid u. billig
leicht waschbar.

Preis 6 Fr. [1015

Fabrikant: F» Wyss
Mühlebachstrasse 21, Zürich V, beim Bahnhof Stadelhofen

Vo-nlz-aiiFcctollon • Affoltern a. A. ; Meyer-Wydler. — Altstetten (St. Gallen): C- Baum-
» wl JVdUlöölüllüll • partner, Volksbazar. — Baden: Schw. Ubelmann, Badstrasse 204. —

Fr. Bauhofor-Kunz, Bahnhofpl. — Basel : Wwe. Böhner-Hetzel, Sattelgasse 6. Fr. Meyer-Weibel,
Hammerstr. 92. Fr. ZUst-Saxer, Schützenmattstr. 30. — Bern : Wwe. Stückelberger, Kramgasse 74.
Küpfar, Mittelstr. —Biel: Wwe. Henz-Jff, Café du Pont. — Bisehofszell: J. Blumer. — Buchs
(St. Gallen): Schwest. Rhyner. — Burgdorf: Schärer, mittl. Bahnhofstr. — haux-de-fonds:
Mad. Devaux, rue de la Paix lt. Mad. Sandoz-Petermond, rue Jacques Droz. — Chur: Schmid-
Sulser. — Bavos-Platz: W. Glitsch. — Frauenfeld: Frl. A. Müller, Stickereigeschäft. — Genf:
Vve. Bosshard, Avenue du Mail 10. — Glarns: Bekert & Hoesele. — Haslen (Glarus): Fr.Knobel-
Kundert. — Heiden: Lutz-Tagmann, Bazar. — Herisau: Vontobel, Platz. — Kerns: Fr.Röthlin,
Tuohhdlg. — Laclien: Fr. Stähli-Wattenhofer. — Lausanne: Mad. Voruz, rue d'Etraz 25. —
Luzern: Fr. Felber-Flueler, Kappelg. 14. — NencB&tel: Maison Savoie-Petitpierre. — Rappers-
wil: Bremy - Stammer. — Romanshorn: Fr. Fischer-Zully, Bahnhofstr. — Riiti: Fr. P. Zeller-
Hess. — St. Gallen: Sutter z. Spinnrad, Marktg. — SolotBurn: Schwest. Hatemer— Thalweil:
H.A.Weiss sel. Erben. — Ester: Fr. Kipfer-Ritter, Poststr. — Wädensweil: Frl. Leuthold. —
Wald (Zürich): Fr. Wwe. Kaegi-Hess. — WolfBälden: Fr. Engi, Schulhaus. — Weinfelden:
Fr. Aus der Au. — WintertBur: Fr. Schneider, obere Kirchgasse. — Zug: Hümbert-Iten. —
ZüricB: F. Wyss, Mühlebachstr. 21. Frau Hausheer-Rahn, Grossmünsterstr. H. Pfisters Wwe.,
Rennweg. — ZurzacB : Fr. Eichenberger. [1015

Schweizer Frauen Zeitung — VlZkier für den häuslichen Kreis

k/nkeOOioä^ — Xo7t-
OSOsatto»! — à «s/ick «luassO
/Zaîtse. O^-^en unke?' Z4.74L0
an àie ^rpeàlkio». /742S

Nâ«îllM-?èIIÂ0IIàt Ì
lülos àva 3, I^QIISQIIIIS à

A Prallr(iig!scd, Ollglîsvb, Nuà, M
A Aeiodllell, àlalersi, Oallsk»ldull«Ill87 A
S Ilâàlll« ?ri«àried 8lllà.

Isrs.slitisàss

linaben-Institut
Villa „Rss àâils"

Lausanne jli'âUiiàeiie 8àà>
Sossrsnien un» strvspvleto rue Vaetllgung.

Vl4> Dî>âo7.- L.

Der aus àsu bestell Littsrkràuterii
àsr älpeu ullcì emem Isicbtveràauboken
bliseopräparat bereitete Liseubitter von

I !1l «» >« i mu >» n, äpotb., m
Dangaan i. L., ist eines àsr vertvollstea
Xrîittlgunxsmittvl. (Zegsn äppvtlt»
loslxkvlt, Slelvbsuvbt, LlutaâM, ?ier»
vvllsebvLvdv lluiibertrokteii an Lüts.
— keinste lllllltreilllgunx. (1409

c°à! gutes busselten °'A"
Oie käascbe à?r. 2'/s mit Kedrauobs-

auveisuiig 2U baden ill allen ápotbsken
unà Oroguerien. i it 4709 V)

I'«IX »V ZllDI,
Oar 2 Xos. krs. 1. 80 1v Xo.

" áVs 1.70
M^aisea pom 1» 3,à«v.

Miel tie printemps on miel 0« sapin.
LI»«. It»»ti»Ai»e, apieultenr

à I iriisniiile.
Membre àu .Inr^ ponr l'inspeetion

iles rnebers. <IIll88St> slZSZ

V/iolitiA kür Oaiusii!
LoMk Xoà's

vsltderiibmtes

Dè^ilÂìoirs
elltkerllt Oesiebtskaare etc. Ullscbaà-
Uek, sokllsli unà glatt.

»Depot» : III l-autanns: I'ixerixacie
iUoein. place (is la paluâ 21 pàariuaoio
vassimann, pus 8t. Pierre 17.

Irr Saisi: in (Isr „8od»atr»aläapotkaiis"
am Raà. Laiiuiisk. vroguaris Voigt „rum
Sàumloin", Preiestrasso.

In Zlliriok! in à ..l!onleai.»poldoi<s".

80MM6k8pk0886N
versobvinàsn in einigen Maxell. Ka-
rantisrt llllscbaàlieb. Oose kr. 2. SO.

àucb in Lriskmarksu. 2n de^isbeu
our àirekt àureb Iran Svpdiv ltoeb,
krankkurt à. M. s 1202

Wervenleiden.
Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kopf- und Rücken-
leiden heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. slM

Kuksàll Iwgeiàn, ffzlàtt, »DM.

OZ

W

s«Oiei>s siO.aO.snes Ou

krilltsM
NOUVLKVI'êS

Oie gssbrtsll Oamsa, àsnsn unser nouer
Winter- Oatalog niaàt zugsgaugsu soin
sollte, vollen ikrs äissbe^üglieben -Vnkragsll

4Ui.c8 » e".
riodton. Oie Aussnàung àsssslbon srkolgt
»lsàauu vollstânàix Kostenfrei.

VorssnàunK aller -kuttrâgs von minàss-
tons 25 kranken, 2oll»unà portofrei, mit
einem ?roiS7!U8odIaAs von S'/.,

lili»«» îjwlitlmiîliîuii für ilii Zeiiesir,
i» RZsl., 14. t>«I»i>iàs. 14.

I»tìì «K<zl» «las
Skcvci-»1245S

koknen- unÄ ^artoMI Schâlmesser
Loàwvwsrlsolass relzrilrat.

»smllilili, Isiciii, SU8 pkims AskI gelekîigì. HiM m mgleiàii init ge«g>in>iiîliek Hsktwsw.

— Mr. 1. ÄV por Stneli. —
Vsrsanât psr àOkriaìiinv oâvr sessu vorti. ^Ûv36liàv8 <^63 Lstraxes à Lrivkinarksn.

Lpecialitâten- unà Neukeiten - (5e8ckâ5t ^t412

Viotor Lpisss, I^sugssss, Lt. Vallsvi.

' Lirmsnsìoi'tsi' Litterivassei'
» s^Virr ^îiii, !»8<!l>vv« i^)

IW^ Koiàene unà silberne IgeàmIIsn. lausenàe von ârrtlieben Zeugnissen. 5
> Das llsussts illoâi^illisotls Llutsvlrtoll llgllllt <Iiv «I>ri»Is< I,e le»«»,»,»«,,

a«s „Itlr,»«nst»r5«r «iu« llesonUvrs <I» «I»r«I>
z«a« »»r <>i« l>»r,»s« lli< i,>>i>»»t II»>1 >,(<!« O<!llit.

> ai«»u« a«r»«Il»vi> selkst >»«i z»I>r«I»l>«ri» ««Nr»»«!, v«r,»!« <>«» «ir«I.
Oàllàvli «zilllikielilt sied «tassslbo als «»«I I»«.,»««

Il«Iis, »>»riit»rinitt< > llbsrsll âa, vo sillv siàkrs Ullcl iniiâv Wirkung, oklln
ixcin Lssvlrrvviâv solbst vor sISllâisoill dsbrauvtrs c-rüielt vsrâsn viil, rv!» dor
ksbitusllor Vsrstoptulls, (Zolbsuelii!, N'àorrkoàl-, Llassastvilllvidkn, SolrrvanKör-
sàkt, Vovkvllbstli à. All dosisdsll ill Opottistrsn, Orosuorlsn «-to. »

izg^ Zokwei^sr Wnsràssser ^.-lZ., ^ünek. î
Die I-sssive „k'tisrlix" ist às

vorAüzliäste, älteste

a-sekinittsl
nur eelit mit nebensteiienàer roter
^iidrikmurliv unà àsw àmeu der
ein/iKen l^ukriliunteii

kelianli L Lie. in KOongos.
Oeberall 2U baden! klaobabmullgell

veise man 2urûà. (Il 6800 b) (1200

X

G«-

rrcov« l

«Xltk o-es set
LZl-sats kür Lorssts.

Ois eiàtinum Anll-vorset» vsrdilldall
<lis dsstsll t!li»?«llssksktvll villsr kör-
porstUt^g mit tadelloser pieur uocl
absoluter Lsdaalledkeit. IlviiS

^Sssnsr-Laiunaim
« r.

i»î. Xwv ìrZ»^t, lier».

Hlistkn jeài' N
ballet a »i ,1 ïloàle I't Xt«
rinei» (örusttableltsll) ein ullsckâà-
liebes, ebenso raseb als vobltkätig
virbsnàss klausmittel kür kross unà
ltleill. ällgensbmer Kesobmaob; àss-
bald auck von Xmä« rn ssbr gerne gs-
llvmmea. Zaklrsioks Oallksobrsiben. In
Lckacktslll nu 80Iìp. unà Pr. 1.20 àureb
àis Xxeàekeii. Weitere vspôls smà
in àell l-obaidiättern inseriert, (g SÛR P s ltlZ

?ra.iisri- uvà SssekIsediL-

kra.às'à,
?ôrioàôQLìôruiiA, àsdà-

àìôrlôiàsii
veràsn sebasU uuà billig (auob driek-
lieb) obne öeruksstörung uuter strengster
Diskretion gebellt voll

vr. nivlj. HàSjZor
840s Onnellàa.

ll^KÌ6inÌ8vIìer

^u^ensàà
an jsàsr Damps s142k

Isiobt ansubringell.
-«-

Neeiitgpotdà ^.K.
St. v»tt«lli.

Durch da» einfache Heilverfahren des Herrn
Popp bin Ich vor S Iahren von meinem Sfährlgen
chronischen Maa«n-Darmft«karrtz durch Gottes
Gnade vollständig geheilt worden und war während
dieser Jahre vollständig gesund. Ich slihle mich daher

verpflichtet, Herrn Popp öffentlich zu danken
und ähnlich Leidenden zu empfehlen, sich schriftlich
an Herrn I. I. F. Popp In Heide, Holstein, zu
wenden, derselbe sendet ein Buch und Fragebogen
gratis.

Frau Minna Güntert in Unterhallau,
7KS> Kt. Schaffhausen.

M!i>ipf«>IiI« ii «Iiiioli «li« D iu»« ii i^tjx."

eform Xo78ett
Dr. Msà. ària Xüünotv.

svUeê î».

k>r>sis 6 irr>. slOIS

k^adàarlt: ^fzfSS
Uübiebaebstrasse 21, V, dsiill ksluiliiis ZlZlleltiàli

' àtkolt«!'!» ». : Ns^sr-^^âlvr. — (3t. (?a1l6li): (Z. Laum-
» î?1 ZVclUISs^VIIVII. xartQvr, Vol^dasiar. — «»Ä«n? 3oti^. Ildslmarili, Laâ3tra3ss 204. —

V'r. Bauk0kor-I5üii2, Ladildokvl. — vas^I: ^ìV^s. Vôklier-Hàsl, 3att6ls»33S 6. I^r. Uv^sr-XVvidsI,
I^aiulii6r3tr. 92. V'r. L2U3t-Laxvr, 3oììM2vûmatt3tr. 30. — 3t,Uokì)Idor86r, X>arri8a33S 74.
I^üpk«r, Nittàtr. —«t«>: Hsv^-^kk. Oaks à ?0üt. — : <1. Blumer. — «uvl»»
(3t. ÖallsQ): 3sd^vs3t. Rd^nsr. — «ui'KÄoi'r: Lokärsr, ruittl. Laliriti0k3tr. —
àâ. Ovvaux, rus âs la?aix 11. ^laâ. 3avâ02-?stsr!û0ri(1. rus ^sae(ius3 Orsî?. — Lodiuià-
3ul3sr. — V»v«»-I*I»t»i: ^V. 01it3vìi. — W'r»ii«>»t«IÄ: k'rl. llUUsr. Ltiàsrsissssk'âkt. —
Vvs. Ls33darc1, ^.vsuus àu Nail 10. — ^I»i»as: Làort <à Hss3sls. — RI»»I«i» (Olarus): k'r.^uodsl-
Xuuâsrt. — I^uts-^axuianu, Vasiar. — Uvri»»«: Vontsdsl, ?ià. — livrii»: k'r. Rötüliu,
l'uoddâls. — Ii»vl»vi»: lì'r. Ltâtili-^attsutiskor. — Is»u»»»»n«: Naâ. Voruis, rus â'LZtra^ 26. —

V'r. V'slksr-V'lusler. Xappsls-14. — Xvnààt«!: Nai3su 8av0is-?stitpisrrs. — »»pp«»'»-
Hvil: Lrsru^ - Ltaruiusr. — : ?r. L^oìisr-^uII^, Ladudskstr. — »iìtt: I^r. î^sllsr-
Hs33. — S»t. 3uttsr 2. 3piuuraâ, Naàts- : 8oìi^s3t. Hatsrusr— VkalwOtl?
H. ^si33 3s1. IZrdsu. — I?r. X^ipksr-Rittsr, Rs3t3tr. — HV»«>vn»wviI: Rrl. I^sutkslâ. —
HV»Iâ (2Urioü): Rr. N^'îvs. Rassi-Rs33. — ^îV«ItI»»IÂvi»î Rr. Rusi, 8àulìiau3. —
Rr. ^.U3 âsr ^.u. — Rr. 3oûusiâsr, odsrs Riroksss^s. — RUwdsrt-Itsn. —
Sttrtvl»: R. ^V^33, NilRIsdastistr. 21. Rrau Rau3dssr-Raìiu, Ors33iuUu3tsr3tr. N. RÜ3tsr3 N^^s.,
Rsuu^ss- Zîi»r»!»vt» : Rr. Rioksudsrssr. s1015
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Fa BRI k-Marke.

VW/
ist der Beste Horn - Frisierkamm.

Ueberall erhälHich.

ExtraitsdeMaltdu DrWander
36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl¬
kopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Ken Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden

IC Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons. *M|
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, Uberall käuflich. [1416

Preis
Fr. 1. 30

•„ 2.-
1.40

» 1-40

„ 1.50

Heul Heu/Perl r-Garn
Nr. 7/3 ii. 8/3fach, aus bester Makobaumwolle erstellt

Vorzüge
dieses erprobten Hand- und Maschinen - Strickgarnes :

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebrauch wichtig (für
empfindliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich Perl-Garn Nr. 7 oder 8 dreifach.
Handlungen können dieses Garn, sowie fertige Strümpfe und Socken zu

Fabrikpreisen von den meisten Engroshäusern beziehen oder direkt vom Fabrikanten
J. J. Künzli, Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengelbaeh (Aargau) 1414

feiner

Kau$baltung$artikel
und

Cuxus» Gegenstände
zu festen Preisen.

Hervorragende Neuheiten
passend fUr

Hoehzeits-Gesehenke.

H. Kliskentann-Knecbt
Centraihof Zürich Centraihof

SoOfiia1- " Kontrollierte Goldwaren. [1281
H a Silber-Bijouterie, »üb. Tisch¬

geräte, Bestecke, 800/iooo

Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie
niokelplattierte

Metallwaren, lischbestecke.
Gediegene

Kayserzinn-Geräte.
|~Pads 1900 Goldene Medaille!-]

Echte und imitierte Bronzen, Porzellane, Nippes.
Feine

Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.
Reich illastr.Kataloge f. Kayserzinn o. yersilh.Waren franko.

)a$ neue Uleten
Ludwig ßaitgftofer.VOT1

Dieser neueste historische Roman des beliebten Grjablers
erscheint soeben in der

tt"«Gartenlaube, ttHbonnemcntspreis vierteliäbrlicft frs. 2.70.

Die letjtcn 4 Dummem des 3. Quartals der „Gartenlaube"
mit dem Hnlang des Romans werden neu eintretenden Hbon-
nenten aut Verlangen gratis nachgeliefert,

ü Zu bejiehen durch die Budihandlungen und Postämter. i [1410

Schweizer Frauen-Zeikung — VlBker Mr den häuslichen Kreis
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1311j
Ist 6sr lassie biorn - p'r'isierksmrn.

tlsbsrsll srbZItüob.

^xtrââe^â!tciu OlMlncjei-
ZkjSkrigor Erfolg. takrik NvKntiiR«I«t: «er» I8SS. Zkjàkrigsi' Lrkolg.

INaicextrakt rein, reicmilderndes und aullössndes Präparat bei Ksbl-
Kopf-, öronebial- und Dungenkatarrksn

INalcextrakt mit Kreosot, grösstel brkolg bei Dungonakkeetionen.
INaicextrakt mit lodeisen, gegen Lkrokulose bei Kindern und Krwaeb-

ssnen, vollkommener Dsbertkransrsatc
INaicextrakt mit Kalkpliospbat, bei rkaebitisebsn und tuberkulösen tikkek-

tiousn, Käbrmittel kür knoobensebwaoke Kinder
Xeu! Nialcextrakt mit lîasvara Lagrada, leistet vorcügliebs Dienste

bei cbrooiseksr Verstopfung und Rämorrboidsn
IM" »> Ä»i«sii»el<vr iii»«i AU»i»i»ai»i»«iiG. ^WU

^1ddo>v'iikrto HustsQiuiìtsI, nootr von koirrvr Iiuitatiou vrrvietrt, Udorall ki'âukiiok. ^1416

?roi3
Kr 1. 30

2-
1.40

» 1-40

„ 1.50

^6///
7/3 u. 8/3faek, su; beste«' Ilsliodsuiilivlille à»t

'U'?or^üge clisses erprobten liancl- unä jVIgsekinsn - Ltriclîgernss:
I » ltrösste Haltbarkeit, bleibende >Veiebb«it i,n ltebraneb wiebtig (kür
>1 emplindliebs sog. Lebweissküsse), Solidität in barbe» nnd (tlans. (in-
M gsnebmes und leiebtes Verarbeiten vermöge eiZenartix seböner, perlen-^ der Drsbung, dabsr aucb xanx besonders xseixnet kür ^rbeitssvdnlen.

Verlangen Lis überall ansdrüvklivb Derl-ttarn >lr. 7 oder 8 dreitävb.
können 6is3 3 «»ro, 30VI0 Strtàinpt« UN<Z 2U

I^adrikprviZyn von àon inoi3ton H>iAro»kàu»«rii d6?iiotrori ocior äirokt vorn ^akriknntk'n
^ Ltrieksarn- noct 8trninpfvvarenk«dritr in k (^kn-^an) 1414

koinor

fiauskaltungsattikel
I^unst- unä

Luxus-Segenstâà
ksston ?roissn.

llervorrâzeiiâk lieàitkii
passend tUr

Il«eliîvit8ke8elielikk.

H. Äiskemann-ünecdl
ekiittâldcik è 2nriOd. ^ eentrâok

8nkkîis'» '' Kontrollierte Loldwaren. (1281
^ Z «Ulivr NiLoàri«, «Ud. Vised

AvrZìtv, lîesteelie,
Oanorkakt vor3ildorto, vorsolâoto, 3ov^iv

nioìrolvlattiorto

cZodiosono
I5a)?sSi'2ÌnN'-(5Si'âìs.

î Na,I» Igoo Loläsno j^sitaUIs^
tclils lllili ilnilmts vroncon, Porcellans, lippes,

bslns
bedor-Kalanterie, pävber, Kilrtel eto.

lieicd i»»ztr.X»tî>Iogs k. k»7»sre!a» ». vsi»i>I>.W»iv» kr»»ko.

)si neue Wesen
Luàig gangftàvon

Dieser neueste kistoriscke Roman des beliebten Crzäklers
ersdieint soeben in der

^«Ssrlenlaube. î nb
Rdonnèmentîpkels vierteljâdrlici» fr». 2.70.

Die letzten aDummern des z. Quartais der „Garteniaube"
mit dem Rnlang des Romans «erden neu eintretenden Rbon»
nenten aul Verlangen gratis nachgeliefert.

^ 2lu bezieben durch die Luchkandlungen und Postämter. l

-2F
(1410



gflltoefrer Sraiten-Jctfimg — Blätter ffir Pen I|âttgItd|En llrete

$
.Oondiforei-Ausslellung MANNHEIM 1901 Goldene Medaille

BONBONS gp;
WAFFELN!
BISCUITS
ZWIEBACKS1
MARMELADEN

Bevor Sie eine (Uascbmascbine Kaufen
besichtigen

und

probieren Sie
kostenlos

Schmidts
Patent-

Wasehmasehine
mit Antrieb von unten,
wie die Abbildung zeigt.

Verlangen Sie

illustr. Prospekte u. eine Waschmaschine zur Probe.

E. A. Maeder, prakt. Neuheiten, St. Gallen
Martgasse 16. Zum goldenen Rad.

Mehr als alle Anpreisungen
spricht die ;Thatsache, dass
bis jetzt über 95,000 Schmidts
Waschmaschinen im Gehrauch
sind und sich vortrefflich
bewähren. [1424

1000 Dm
Ausstellungsräume

(Heer-Cmnet & Felix Wanner vereinigt)

6 Waldmannstrasse 6
(0-7482-F) Zürich I. [1230

Moderne Veranda-Möbel (eigene Modelle)
und Japan- und TuniM-Mlltten.

(L
Dament und Herren*

STKÖMPfe

«>

lerren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben

„ „ Seide und Wolle, beige und schwarz „ 1. 75
roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu Fr. 0. 55
Vigogne, lederfarben und beige „ 0. 55
Ia Flor, roh, schwarz und lederfarben O. 75
reinwollene, in schwarz und beige „ „ 0. 75
Seide und Wolle, in schwarz und beige „ „ 1. 25

Fnssgpitie nnd Ferge verglitrht. [1305
Schwere Winterqualitätenin Wolle und „Seide und Wolle1' das Paar 20 Cts. mehr.

Herrensocken
(Fuss ohne Naht)

GestickteM «rCBHUMI/ü SS

o Tüll- u. Mousseline-
§ Vorhänge g

Englische Vorhang-Stoffe 8

« etaminc « §
g Vorhanghalter g

crème und weigg
(ZaG 192) liefert billigst [898

das

Rideaux-Ucrsand-Geschäft q
J B. Nef 8

zum „Merkur", HERISAU. o
0V Muster franko. ü

_ Angabe der Breiten erwünscht. 9
q —— Telephon. —— Q
oooodocooooooooodo

mr Magenkranken [1133

Nervenleidenden und Geschleclits-
leidenden gebe nnentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz. Wf

fl
iir I

ej

Jordan $ ic.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [ms
Haassanfertlgung.

Jaquette- und Taillen-Costume
(Genre tailleur) Mäntel.

Annahme jeden Stoffes
zur Verarbeitung.

Depot
von echt

indischem
in Originalpaketen

à 1.50, 2.-, 2.25, 2.75 u.
3.25 per Ys engl. Pfd.

Steiger-Birenstihl
Nachfolger

a Birenstihl

Kreditanstalt.

von
Anna Birenstihl-Bücher

1. St.

Speisergasse 12, St.Gallen.

Kandels - InstitutJTlerkur"
Horw bei Luzern.

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Massige Preise. Prospekte zu Diensten.

1320] Prof. T. Villa.

| | am Dil Dresden-Radebeul, 3 Äerzte,

Naturhei anstalt££.Ä.ete'a"allcn
III AT |in|l11 | £*>hNeu! 3Bände einschl.starkemErgänzungsbd.IlCIIUUUlfl 3000 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,
8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers. Preis M. 22 50, auchTheilzahlg. d.
Bilz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung. [1388

oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensyrup

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und 1st angenehm

Im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

fflUT' Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Golliez IVnssschaleiisyrnp, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

——— Erhältlich in allen Apotheken. —i—

Schweizer Frauen-ZeUung — Blätter Dr ven häuslichen Kreis

ânàlei^u55se>!u^ >9Q> (i0l0eiie ^eciai»e
SMS0Ü8

LILcllll'L
^V/ILK^cK5

Vevor 5ie eine Aazcdmazeblne kaufen
ì>S8Ì0K5ÌASH

unà

prodivrsQ Lis
kos^sulos

Lczlvrviiârs

UssekwsLetìine
mit Antrieb vor» unter»,
wie àis ltbbilànng ^eigt.

?àvW 8iß

illà?fv8Mk u. àWa8vkma8okîne frobe.
L. Ussâer, Mt. «KàM, 5î. Oallen

Dài'tNâsss 16. 2urn yolàsrisu lìaâ.

Aledr aïs âlls ^opreisangeii
sprjM àie'Ilìààvds. class

dîs ^àt àr 95,000 8àiàts
^Vasedmasedinsii im Kvdraued
smà unà sied vvrtreffliek d«-
vâàreu. ^1à2à

1000 Htm
^usstsIiunAsranino

(g«sr-it»iii«r à kelil V»min vminizt)

6 Wâlârrrâmmsîi-âsss 6
(0-7482-?) 2ÛI'Ì0tl I. (1230

ZU«ckvri»v Vvr»i»à Niikvl (eigens Aoàeile)
unà tlîrpiriR nnà I

E.
OelniSn^ nnâ Hei'rsii'

sikMpke
«)

lerren- unà Oarnenstrünipke la ?Ior, leàerlarbeu

„ „ Leiàe unà Volle, beige unà sebwar? 1. 73
rod unà scbwara. la ^tacobaumwolle ?u ?r. g. 33
Vigogne, leàerlarben unà beige 0. 33
la ?Ior, roll, sckwar? unà leàerlarben l). 73
reinwollene, in scbwar? unà beige „ g. 73
Leiàe unà Volle, in sebvvara unà beige „ „ 1. 23

Vannsptt»« i»»â v«»r>»«itrk». (1305
Lcbwere Winterhualiìàìenin Volle unà ,,8eiàs unà Voile" àas ?aar 20 Lts. mekr.

Herrensoclceli
(k^u88 oìine ^akt)

^S«tiàîv
o IÜ1I- u. U0U8861ÌQ6- o
g Vo^kange g
Wià VànK-âtà o

^Etamine^ g
8 8

erèn»v mill vve»««
fl-k is s) liefert billigst t»S8

àss

s^iàeaux-Oersanà-geschält ^
L. Nsk 8

ZUM „ûlàr", KLKI8â ^
ltugabs àer Lreiteu erwimsebt, 8

—»à rsieplivu. »»»»»>» ^
ooooO«zooooexxzooOo

«»- NaKsàrallksu (1133

Kvrvenleiàenàsn nnà tlesclileelits-
lelàenàsll gebe iinentgeltl. eìu Ilsil-
verkalirsn, resx.Rsàittel an, àas mir
unà vielen «lauernde Heilung biacbls,

^ Ut: fostfsvti 16 Valàstatt, Ul>W!. ^
-

ar I
e_l

Zoràan H Lie.
Saknkofsìr'. 60

/ilrieti.
8xsvl»I-K«g«dM kiil «ett«

«Kgl. lîlinioti — lîmsttiliet
kW»iMi. i«7Z

H»»ss»»k«rtlx»ng.
à0II«tt«-lIlIlIflli»»II-Iîl>iÌW»

(Kvurv tailleur) IlààntvI.

ànakins ^'sâsri Ntokkvs
2iir Verardvituiis.

von eeiit

inàà
in OrÍAinaipaketen

à 1.50, 2.-, 2.25, 2.75 u.
3.25 per '/s vnAl. ?kd.

Äeiger-öii enâ
Haobkoi^sr

â kirenMKI
Kreâiisli8ìslì,

von

àâ kirenMKI-kàr
1.5t.

8peiskM8«12, Lt.(îallen.

â/t/Zà -/?5â/ /?7s/à'"
»ê à' I>U^62'2I. -^55 -

Tl^oncierâ z?« /à moderns Kpraâen
^t/le Kxrac^en «oerden von l^ârern der betretenden âtionalitdten

nnterr/ebtet. iltassîAe d>eiae. d^rosxe/cte Diensten.

7S20/ ^r«/. 27. I^îêê«.

à» » S S »» vre«^«iZ»»»âvK»vUiI, 3 äerrto»

klsìunksi snstsltàI 3000 Zeiten. 1295 ^ìzdllâ., 36 5unte l^akeln,

(1388

oàer

ààltigkl' Uiillkl' I»U888kKäIklI^I'UP

dsràt von

?risà. lZollis?, àpotdkler, in Nurtsv.
Kin 27MilriAor LrkoiA unà die AlànMilàten Xnren dereà-

tÎAon dis ünlpköllluvA dieses snerZisedev LIutreiniAnnAswitteis
sis vorteiliigsten Lrsà kür den I^edertiiran dei Lkropilvln,
ktiaotiitis, 8oti«âolie, unreinem Llut, Lk?emen, bleckten, llrüsen,
ttautaussolilag, rotem und nulAstrisbenem Kesiotlt ete.

Kollîkê killWàleiisxrllp «Irâ von vielen kerà veàiedsii M 1st lliiZeiiellm
im KssoliMek, ieiedt veràlliied unà às Lkel oàer Mreà errezen.

Au8ge?eiollnete8 8tàrkung8mittel bei alien 8vtivtàviilivtien,
iiintàlligen, blutarmen, bleiokeüobtigen, an 8kropbeln oder kba-
obitis leidenden Personen. (992

DM- Um dlsoliskmungsn ?u vsrliütsn, verlange man ausllriielrlioli
<A»II»vze klsrlre der „2 ?almen". In flseolisn
von 3 ?r. und fr. 3. 36, letztere für die Kur eines Klonsts roiolienil.

^^»»»->»« d?r/i«tttîâ «tten ^dpot^âe».



St. ©allen guette filage su Ztr. 5ei 5d?tpct3cr ^raucrt gcttung. 13. ©ftober *90*

Brtetkaftm îrer BeöaWtan.
25eßümtncrle gQwefler. Au§ bem gnßatt gßrer

eingeßenben Witteitungen brängt ftß bem gernfteßen*
ben bte Uebetjeugung auf, baß »er Wann ftß ber un*
ftßern Situation oofiauf bewußt ift, baß er aber für
ftd) bie Weinung biegt, burd) ba§ SBeiterfüßren ber
bisherigen ©epflogenßeiten nad) außen fein Anfeßen
aufreeßt erhalten ju fönnen unb zu foHen; baß erbieS
aber feiner grau nidjt jugefteßen will, fei e§ nun au§

©cßonmtg ober auS getgßeit ober gurßt, bie grau
möcßte burd) ißre ju sage tretenbe Aengftlißfeit baS

oon ißm mit allen Wittel« geßiitete gefßäftltße An*
feßen fcßäbigen. (Sin Wann, ber in feinem ©efßäfte
ober amtlichen Stellung mit gug unb 9teßt ootlauf
befriebigt ift, roirb bei feiner grau, mit roelßer er
gaßre lang in glücflicßer ©ße gelebt ßat, bie ißm burd)
ßau§fraulicße Sorge unb ©emüßung ein trautes fteirn
fßafft unb ißn jubem in gefßäftlißer Arbeit unter*
ftüßt, îaum ben Störgier unb ßauStprannen fpielen.
gm oorliegenben galle maeßt eS ben ©tnbruef, als ob

bie rüdftdßtSlofe öäffigfeit unb beleibigenbe Sritifiererei
bie notmenbige Stealtion roäre oon bent befliffenen unb
melleißt feine Strafte faft überfteigenben Semüßen, bie
©elt über feine roirflißen Söerßältniffe -zu täufßen.
unb berfelben unentroegt baS 99ilb beS gutßtuierten
©efdjüftSmanneS unb glüdlicßen §anSoaterS barju=
ftetlen. Stun muß aber auß zugegeben roerben, baß
bie grauen überhaupt, unb in gefcßäftlicßen Singen
inSbefonbere, fleinlißer ßnb im Senfen unb ängftlicßer
im Speïulieren unb SBagen; baß ißr Slicf ein be*

fßränfterer ift, unb baß fie nießt fo opferbereit ftnb,
toenn e§ gilt, eine gefäßrbete (ßofition mit ben äußer*
ften Wittein ju ßalten, als bieS bei ben Wänner ber

gad ift. @S ift ba eine Aerfßtebenßeit oorßanben,
bie eine ungleiche Auffaffung bebingt unb in frtttfßen
3eiten unauSroeicßlicß ju Differenzen füßren muß. Sie
grau, bie al§ Witantetlßaberin am SBorfcßlag unb
SRücffßlag Sag für Sag im gemeinfamen ©efßäfte
mitarbeitet, fofi auß eine ïlare ©inftßt in ben Stanb
be§ ©efcßäfteS erßalten unb bei entfcßeibenben gragen
foil aueß ißre SDteinung geßört roerben. AnbernfaHë
fteßt fte üt ber Stellung einer AngefteHten, unb eS ift
am paße, baß fte für ißre Arbeit tn einer SDSeife be*

jaßlt roirb, bie bem äußern Anfeßen beS ©efcßäfteS
entfprießt. ©ans befonberS roäre bieS ba am paße,
roo ber Warnt ftcß felbft ein SJtonatSgelb oon biefer
fiöße jufprießt. gm übrigen ift man bereits auf ber
feßiefen ©bene angelangt, fobalb bie ©rträgniffe eineS

gemeinfam geführten ©efcßäfteS oöHig in feparierte
Safdßen roanbem. ©ruieren Sie auS ben ©üeßern ein*
mal bie Summe, roeltße baS ©eftßäft abwirft unb
rennen Sie ben Setrag ßerauS, ber mit AuSfßluß
ber für baS ©efcbäft nötigen Slnfdjaffungen unb 3luS*

gaben gemaeßt rotrb. Unter Umftänben zeigt baS @r*
gebniS, baß baS ©eftßäft ganz oorjüglicß, baß aber
ber Serbraud) ein ganz unoerßältniSmäßiger ift. SQSie

Sie fagen, roirb ber ßaueßalt fparfam unb mit Um*

ftßt geführt, unb ftrfrete'tmë fwuptgetutdjt ber ffaS»
iagen auf foltße, bie mit ber fog. SRepräfentationSpfticßt
begrünbet roerben, bie aber Dielen im gntereffe beS

®efd>äfteS als unerläßlich erftßeinen. Ueber biefeS „Un*
erläßlitße" fann man aber eben oerfeßiebener Weinung
fein. So erflärte feiner 3ed ein Sanbroerter, er müffe
trn gntereffe beS ©efcßäfteS unbebtngt ieben Abenb inS
SBirtSßauS unb jeben Worgen jum grüßfeßoppen;
benn ba treffe er bie 8eute, bie Arbeit ju bergeben
ßaben; bleibe er baßeim, fo feien anbere ba unb er
fomme in Sergeffenßeit. Sie grau — eine ißrem
Wann in allen Singen oertrauenbe, gute Seele —
naßm bieS als unabänberlicß entgegen, benn „ber Wann
oerftanb baS ja beffer". ©infießtige, roirtlicß gutbenfenbe
greunbe faßen aber mit Sebauern, baß ber fonft fo
liebenSroürbige, braoe Wann ßcß unter biefer SebenS*

roeife jum ftiden Srinfer auSbilbete, beffen ©eftßäft
jroar eineh großen Auffßroung naßm, ber ftcß aber
gefunbßeitlicß feßroer fcßäbigte, ben infolge man*
gelnber SöiberftanbSfraft eine Sungenentjünbung in
wenig Sagen baßinraffte, unb ber unter brei Sin*
bern ein feßroaeßfinniges unb ein oödig blöbßttnigeS
hinterließ als trauriges Wemento feiner „unerläßltßen"

©efcßäftSrücfftcßten. — ©S ift feßr naßeliegenb, baß
eine liebenbe grau, bie beS eßebem fo glüdlicßen 3Us
fammenlebenS gebenït, in erfter Sinie unb in ent*
ftßulbigenbem Sinne an einen frantßaften 3ufta"b
benft, ber baS oeränberte Seneßmen unb ad baS un*
begreifließe ©ebaßren bei ißrem Wanne oerfcßulbe.
Unb auS biefer Auffaffung roirb ißr aud) bie nötige
©ebulb unb Aaßfißt, unb fte füßtt ftd) rnßt mit Ab*
fießt unb oodem Seroußtfein gefränft unb beleibigt.
©inroieberum birgt aber bie Annaßtne biefeS Wilbe*
fungSgrunbeS ein Sdlartpriunt für bie grau, wie eS

nur biejenige oerfteßen fann, bie äßnlicßeS erfaßren
ßat. 2Jlit offenen Slugen unb gebunbenen §änben
matßtloS jufeßen, roie bie ©jiftenj admäßließ unter*
graben roirb, roäßrenbbem anberfeitS bie SJiöglicßleit
gegeben roäre, einen beßaglicßen SBoßlftanb aufzubauen,
unb babei genau ju roiffen, bie oode SOtitoerantroortung
für bie SJtißroirtf^aft tragen ju müffen, baS ift eine

Slufgabe, zu beren Söfung bie Kraft oft oerfagt, unb
wobei aueß bie fonft nießt farg bemeffene Stuße unb
Dbjeftioität unb bamit bie Sdtöglicßfeit eines guten
©influffeS in bie Sriicße geßen fann. SlfleS in adem
Zufammengenommen, fann bie grau unter folcßen Ser*
ßältniffen nitßtS SeffereS tßun, als bie Sachlage aufS
©enauefte zu prüfen, bamit nidjt auS falfcßen Sor*
auSfeßungen unrießtige Scßlüffe gezogen roerben, feßein*
bare Seleibigungen nitßt als folcße auffaffen unb un*
ermüblicß unb flug iebe ©elegenßeit erfpäßen unb be*

nußen, um guten ©inffuß auszuüben uttb Schaben zu
oerßüten. @S läßt fieß UnerroarteteS erreichen, wenn
nur erft bie eigene ©mpfinblicßfeit oödig überrounben
ift. Sann muß aud) feftgeßalten roerben, baß maneßer
ajtann nur burd) eigenen Stßaben flug roerben roid,
baß er zu ftolz ift, auf guten SRat zu ßören, unb ba

bringt eS bie reeßnenbe grau nur fetten oßne oor*
ßerigen Kampf fertig, ben äJiann feine teuren ©rfaß*
rungen unter gleichmütigem 3ufeßen bezaßlen zu laffen,
toaS boeß oft baS einzig unb nacßßattig roirffame ift.
Stidßt jebe grau bringt eS fertig, ben feßleeßt gelaunten,
Zornmütigen SDtann, ber fieß oon 3e't 5U 3e'1 barin
gefädt, als Sßütßricß einen Seder zu itxMmmtm,
mit freunblicßem Säcßeln in feinem 3erîtôrung§roerf
Zu unterftüßen, roaS ißn boeß fiißerlid) am feßnedften
oon feinen ©elüften ßeilen roürbe, fofern er wenig*8
ftenS noeß zurecßnungSfäßig ift. SDtancße fparfame unb
Zwar auS Stotroenbigfeit fparfame grau, fränft unb
grämt fieß unb glaubt ißr SebenSglüd auf immer oer*
niißtet, roenn ber SDtann in feßleeßter Saune roß ge=

nug ift, bie äußere ©rfeßeinung ber grau ßößnifcß zu
befritteln, roo fte oiel beffer tßäte, oßne Stiidftcßt auf
bie Koften, fieß naeß jeber ungerechtfertigten Sefritte*
lung neu fleiben unb frifieren zu laffen, nur um ben

tlnzufriebenen zufrieben zu fteden, unb boeß roäre baS
baS befte SOtittet, um ben SDtann bei furzem zur SSer*

nunft zu bringen. @S gibt mancherlei SDtittet unb
SBege; aber ber reeßte muß genau ben befteßenben
Söerßältniffen unb ben betreffenden ißerfotten angepaßt

- jnexbga, jnaS..£b£u, nur. oon bem oödig ©ingeroeißten
rießtig beforgt roerben fann.

(f>. in 3* Stuf perfönlihe SInfhulbigungen unb
perfönliheS Sob fann ein ernftßafteS 3edungSbtatt
nur eintreten, roenn oode StamenSangabe ftattfinbet.
gm übrigen madit ber gnbatt gßrer offenen Karte einen
eigentümlichen ©inbrud. Sie offene Karte unb bie
KraftauSbrüde in berfelben ftimmen feßleeßt Zu ber
Senbenz gßrer gorberung, eS ßabe ber Scßriftfteder
unter aden Umftänben, aud) mit ißreiSgebung ber SSaßr*
ßeit, baS Unfhöne im Seben mit Stidfcßweigen zu über*
geßen. ©S gibt eine 2lrt, bie Unfittlihfeit, ober roaS
oon einzelnen bafür angefeßen roirb, zu befämpfen,
bie genau baS ©egenteil oon bem erreicht, oon bem,
roaS fte anftrebt — ße roedt erft reißt bie Süfternßeit.
Sie erfolgreicßfte 3lrt, ein neueS SSueß zu empfeßlen,
ift, eS mit Dftentation auf ben gnbej feßen. gn biefern
gade ßnb bie SDtenfßen heutzutage noß ganz gleiß,
roie eS naß bibüfßer Sarftedung baS erfte SJtenfßen*
paar im ißarabiefe roar: Sie ßatten im Ueberßuß
aderlei grüßte im ©arten ©ben zu effen, aber bie
unter Strafe oerbotenen Slepfel reizten boß am meiften,
unb ße roerben gepflüdt unb gefoftet um jeben peiS.

SBenn Sie eine Kopie gßrer Karte zur §anb ßaben
unb biefelbe noß einmal in Stuße lefen, fo roerben
Sie unS Steßt geben müffen. ©S ift nißt flug, ben
Seufel mit ©elzebub auszutreiben, unb in adererfter
Sinie fodte man boß ben Auftraggeber fennen. Stuß
Sie roerben biefe gorberung bidigen müffen.

f ifrige Seleritt in 18. Sie oerroeßfeln natürlißeS,
tiefes ©mpfinben mit fentimentaler ©mpßnbelei. SaS
erfte zießt feetifß gefunbe SJÎettfßen unroiberfteßliß an,
baS zweite flößt aß, unb eben barin liegt baS ©e*
ßeintniS beS ©rfolgeS auf ber einen unb ber ©runb
beS SJtißerfolgeS auf ber anbern Seite. Auf litterarifßem
©ebiet fann ßeute nur noß ein auSgefproßeneS Salent
fiß ©eltung unb ßnanzieden ©rfolg oerfßaffen. Aber,
auß bie Ueberfeßerin bebarf beS SalenteS; fie muß
in ben ©eift ber grembfpraße einzubringen oermögen
unb muß über einen gefädigen, fßönen Stpl oerfügen.
Sie Ueberfeßerinnen ftnb ber SJteßrzaßl naß ber ftide
Sßreden ber Autoren, unb nur feiten roeiß ber eine
ober ber anbere etroaS SßmeißelßafteS über bie
Ueberfeßerin zu berißten; nur feiten wirb bie unbe*
bingte 3ufriebenßeit auSgefproßen, fonft glaubt bie
©roßzaßl, ißr Sffierf fei burß bie Ueberfeßerin oer*
pfufßt roorben. — grgenb eine anbere SBetßätigung
roirb gßnen meßr materieden ©rfolg unb im oorlie*
genben gade meßr S3efrtebigung geroäßreit. — S3ei

gßrer Aorliebe unb gßrem ©efchid fiirS ißorträtzeißnen
müßte eS gßnen nißt fßroer faden, baS Aetoußieren
Zu erlernen. @S gibt einfßlägige ©efßäfte, bte an
roirfliß Sefäßigte folße Arbeit außer baS §auS geben.
Sie nötige Seßnif roürbe gßnen am beften eine gaß*
fßule oermitteln. Offerten müßten pobearbeiten bei*
gelegt roerben.

3. f. SSon feßS SBoßen Staßerzießung ließe
ftß günftigenfadS fßon ein giroiffeS Siefultat erfennen,
roaS ©eßorfam unb SBeneßmen anbelangt, roenn baS

fonft unbotmäßige Kinb, unter bem ooden ©influß beS

©rzießerS fteßenb, unoermerft beobaßtet roerben fann.
gft bagegen ber ©rzießer im ©attfe, fo baß baS Kinb
roieber in ben gerooßnten SSerßältniffen fteßt, fo .ift
roäßrenb biefer furzen 3e'lbauer noß feine befonbere
Slenberung erftßtliß; ganz befonberS fann bieS nißt
fein, roenn bie Sßroäße ber SDtutter jeroeilen mit ißrer
mangelnben Selbftfontrode in einem Augenblid roieber
einreißt, roaS ber ©rzießer müßeood erreißt ßat.
2Benn bie SJiutter ißrer Sßroäße troß momentaner
befferer ©inftßt nißt fjerr zu roerben oermag, fo ift
eS baS einzig rißtige, ben Knaben für längere 3e't
auSroärtS unter bie Dbßut beS ©rzießerS zu geben.
SiefeS fleine Opfer roirb fiß fpäter ßunbertfaß be*
Zahlen, gn gßrem gad ift ber fpätere Aufenthalt in
einem pnßonat — unb roenn eS auß baS oorzüglißfte
roäre — inmitten einer Wenge anberer, oiedeißt auß
ba unb bort befeften ßßaraftere abfolut fein ©rfaß.
Unb zubem fönnte eS rnögliß fein, baß ein geroiffen*
ßafter pnfionSinßaber ein in ber Söeife ftörenbeS
©lement entroeber gar nißt aufnehmen, ober naßßer
roieber auSfßließen roürbe. — SBenn Sie nun ben riß*
tigen Wann gefunben ßaben, fo ßalten Sie benfelben
um jeben peiS feft, ganz befonberS, roenn beffen oiel*
erfahrene greife Wutter fiß in forgenbem ©influß mit*
beteiligt; eine folße ©elegenßeit mößte ftß nißt fo
leißt roieber bieten.

Fû Spengler
Sleh^iro-Therapie (neue)

Elektro-Jfomceopathie „fauter"
AfaiurHeilkunde

passage

Bodania
885]

— Schwed. J(eilgymnctsiik-

WolfHaiden
Ht. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 ühr, an Sonntagen 1-2 Vhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Teleqramtnadresst : Spenglerius. Wnlfhalden.
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CEYLON TEA

Ceylon-Thee,
kräftig, ergiebig und baltbar.

Originalpackung per engl. Pfd.
Orange Pekoe Fr. 4.60
Broken Pekoe 3.60
Pekoe „ 3.30
Pekoe Sonchong „ —.—

China-^Thee,
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per V« kg

Babatt an Wiederverkaufet und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

per */2
Fr. 6.-
»»

„ 3.60

„ 3.40

beste
Qualität

Carl Osswald, Winterthur.

PV Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

'Reine, frische Nidel-Ratter
liefert gut und billig [1146

Otto Amstad in Backenried (önterw.).

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Zu jeder Minute, zu jedem Ort, sofort helles, elektr. Licht.

Für den Weihnachtstisch!
Prachtvolle Neuheiten.

Ämerikan. elektr. Leuchter
in 50 diversen Modellen.

Keine Feuersgefahr. Einfachste
Handhabung. Ein Druck genügt, um sofort
ein hellleuchtendes. elektrisches Licht
zu erhalten. Absolut gefahrlos und sicher.
Jedes Kind kann die Lampen handhaben.

Verlangen Sie illustrierte Kataloge gratis.

H.Iflaeder, praRt. HeulKiten, $t. GdllClt
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Rad. [1423

Suppen-Würze
Bouillon- Kapseln

Suppen-Rollen
MAGGI

heimischen Produkte, welche stets frisch zu haben sind in allen
und Delikatess-Geschäften.

sind billig und sparsam
im Gebrauch. Wer

deshalb zu vorteilhaftem
Preise nur das Beste will,
der verwende diese ein-

Spezerei-
[1403

Hausfrauen!
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [1380

Tricot-Wasch-Plilsch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster aut Verlangen sofort.

Meterweise Abgabe.

Rossi & Cie. in Zofingen.

Robert König
Metzgergasse 13, St.Gallen

Gute Bezugsquelle für

Schuhwaren
in reicher Auswahl bei billigsten Preisen.

Specialanfertigung von Schuhwerk

für kranke Füsse nach
ärztlichen Angaben. [i385
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Briefkasten der Redaktion.
gekümmerte Schwester. Aus dem Inhalt Ihrer

eingehenden Mitteilungen drängt sich dem Fernstehenden

die Ueberzeugung auf, daß der Mann sich der
unsichern Situation vollauf bewußt ist. daß er aber für
sich die Meinung hegt, durch das Weiterführen der
bisherigen Gepflogenheiten nach außen sein Ansehen
aufrecht erhalten zu können und zu sollen; daß er dies
aber seiner Frau nicht zugestehen will, sei es nun aus
Schonung oder aus Feigheit oder Furcht, die Frau
möchte durch ihre zu Tage tretende Aengstlichkeit das
von ihm mit allen Mitteln gehütete geschäftliche
Ansehen schädigen. Ein Mann, der in seinem Geschäfte
oder amtlichen Stellung mit Fug und Recht vollauf
befriedigt ist, wird bei seiner Frau, mit welcher er
Jahre lang in glücklicher Ehe gelebt hat, die ihm durch
hausfrauliche Sorge und Bemühung ein trautes Heim
schafft und ihn zudem in geschäftlicher Arbeit unterstützt,

kaum den Nörgler und Haustyrannen spielen.

Im vorliegenden Falle macht es den Eindruck, als ob

die rücksichtslose Hässigkeit und beleidigende Kritisiererei
die notwendige Reaktion wäre von dem beflissenen und
vielleicht seine Kräfte fast übersteigenden Bemühen, die
Welt über seine wirklichen Verhältnisse zu täuschen,
und derselben unentwegt das Bild des gutsituierten
Geschäftsmannes und glücklichen Hausvaters
darzustellen. Nun muß aber auch zugegeben werden, daß
die Frauen überhaupt, und in geschäftlichen Dingen
insbesondere, kleinlicher sind im Denken und ängstlicher
im Spekulieren und Wagen; daß ihr Blick ein
beschränkterer ist, und daß sie nicht so opferbereit sind,
wenn es gilt, eine gefährdete Position mit den äußersten

Mitteln zu halten, als dies bei den Männer der

Fall ist. Es ist da eine Verschiedenheit vorhanden,
die eine ungleiche Auffassung bedingt und in kritischen
Zeiten unausweichlich zu Differenzen führen muß. Die
Frau, die als Mitanteilhaberin am Vorschlag und
Rückschlag Tag für Tag im gemeinsamen Geschäfte
mitarbeitet, soll auch eine klare Einsicht in den Stand
des Geschäftes erhalten und bei entscheidenden Fragen
soll auch ihre Meinung gehört werden. Andernfalls
steht sie in der Stellung einer Angestellten, und es ist

am Platze, daß sie für ihre Arbeit m einer Weise
bezahlt wird, die dem äußern Ansehen des Geschäftes
entspricht. Ganz besonders wäre dies da am Platze,
wo der Mann sich selbst ein Monatsgeld von dieser

Höhe zuspricht. Im übrigen ist man bereits auf der
schiefen Ebene angelangt, sobald die Erträgnisse eines

gemeinsam geführten Geschäftes völlig in separierte
Taschen wandern. Eruieren Sie aus den Büchern
einmal die Summe, welche das Geschäft abwirft und
rechnen Sie den Betrag heraus, der mit Ausschluß
der für das Geschäft nötigen Anschaffungen und
Ausgaben gemacht wird. Unter Umständen zeigt das
Ergebnis, daß das Geschäft ganz vorzüglich, daß aber
der Verbrauch ein ganz unverhältnismäßiger ist. Wie
Sie sagen, wird der Haushalt sparsani und mit Umsicht

geführt, und ftrfirte'basHauptgeivicht der A«s-
lagen aus solche, die mit der sog. Repräsentationspflicht
begründet werden, die aber vielen im Interesse des
Geschäftes als unerläßlich erscheinen. Ueber dieses
„Unerläßliche" kann man aber eben verschiedener Meinung
sein. So erklärte seiner Zeit ein Handwerker, er müsse

am Interesse des Geschäftes unbedingt jeden Abend ins
Wirtshaus und jeden Morgen zum Frühschoppen;
denn da treffe er die Leute, die Arbeit zu vergeben
haben; bleibe er daheim, so seien andere da und er
komme in Vergessenheit. Die Frau — eine ihrem
Mann in allen Dingen vertrauende, gute Seele —
nahm dies als unabänderlich entgegen, denn „der Mann
verstand das ja besser". Einsichtige, wirklich gutdenkende
Freunde sahen aber mit Bedauern, daß der sonst so

liebenswürdige, brave Mann sich unter dieser Lebensweise

zum stillen Trinker ausbildete, dessen Geschäft

zwar eineil großen Aufschwung nahm, der sich aber
gesundheitlich schwer schädigte, den infolge
mangelnder Widerstandskraft eine Lungenentzündung in
wenig Tagen dahinraffte, und der unter drei Kindern

ein schwachsinniges und ein völlig blödsinniges
hinterließ als trauriges Memento seiner „unerläßlichen"

Geschäftsrücksichten. — Es ist sehr naheliegend, daß
eine liebende Frau, die des ehedem so glücklichen
Zusammenlebens gedenkt, in erster Linie und in
entschuldigendem Sinne an einen krankhaften Zustand
denkt, der das veränderte Benehmen und all das
unbegreifliche Gebühren bei ihrem Manne verschulde.
Und aus dieser Auffassung wird ihr auch die nötige
Geduld und Nachsicht, und sie fühlt sich nicht mit
Absicht und vollem Bewußtsein gekränkt und beleidigt.
Hinwiederum birgt aber die Annahme dieses
Milderungsgrundes ein Martyrium für die Frau, wie es

nur diejenige verstehen kann, die ähnliches erfahren
hat. Mit offenen Augen und gebundenen Händen
machtlos zusehen, wie die Existenz allmählich
untergraben wird, währenddem anderseits die Möglichkeit
gegeben wäre, einen behaglichen Wohlstand aufzubauen,
und dabei genau zu wissen, die volle Mitverantwortung
für die Mißwirtschaft tragen zu müssen, das ist eine

Aufgabe, zu deren Lösung die Kraft oft versagt, und
wobei auch die sonst nicht karg bemessene Ruhe und
Objektivität und damit die Möglichkeit eines guten
Einflusses in die Brüche gehen kann. Alles in allem
zusammengenommen, kann die Frau unter solchen
Verhältnissen nichts Besseres thun, als die Sachlage aufs
Genaueste zu prüfen, damit nicht aus falschen
Voraussetzungen unrichtige Schlüsse gezogen werden, scheinbare

Beleidigungen nicht als solche auffassen und
unermüdlich und klug jede Gelegenheit erspähen und
benutzen, um guten Einfluß auszuüben und Schaden zu
verhüten. Es läßt sich Unerwartetes erreichen, wenn
nur erst die eigene Empfindlichkeit völlig überwunden
ist. Dann muß auch festgehalten werden, daß mancher
Mann nur durch eigenen Schaden klug werden will,
daß er zu stolz ist, auf guten Rat zu hören, und da

bringt es die rechnende Frau nur selten ohne
vorherigen Kampf fertig, den Mann seine teuren
Ersahrungen unter gleichmütigem Zusehen bezahlen zu lassen,
was doch oft das einzig und nachhaltig wirksame ist.
Nicht jede Frau bringt es fertig, den schlecht gelaunten,
zornmütigen Mann, der sich von Zeit zu Zeit darin
gefällt, als Wüthrich einen Teller zu zertrümmern,
mit freundlichem Lächeln in seinem Zerstörungswerk
zu unterstützen, was ihn doch sicherlich am schnellsten
von seinen Gelüsten heilen würde, sosern er wenig-'
stens noch zurechnungsfähig ist. Manche sparsame und
zwar aus Notwendigkeit sparsame Frau, kränkt und
grämt sich und glaubt ihr Lebensglück auf immer
vernichtet, wenn der Mann in schlechter Laune roh
genug ist, die äußere Erscheinung der Frau höhnisch zu
bekritteln, wo sie viel besser thäte, ohne Rücksicht aus
die Kosten, sich nach jeder ungerechtfertigten Bekrittelung

neu kleiden und frisieren zu lassen, nur um den

Unzufriedenen zufrieden zu stellen, und doch wäre das
das beste Mittel, um den Mann bei kurzem zur
Vernunft zu bringen. Es gibt mancherlei Mittel und
Wege; aber der rechte muß genau den bestehenden
Verhältnissen und den betreffenden Personen angepaßt

UverdKn, pras ebeu. nur von dem völlig Eingeweihten
richtig besorgt werden kann.

H. in A. Auf persönliche Anschuldigungen und
persönliches Lob kann ein ernsthaftes Zeitungsblatt
nur eintreten, wenn volle Namensangabe stattfindet.
Im übrigen macht der Inhalt Ihrer offenen Karte einen
eigentümlichen Eindruck. Die offene Karte und die
Kraftausdrücke in derselben stimmen schlecht zu der
Tendenz Ihrer Forderung, es habe der Schriftsteller
unter allen Umständen, auch mit Preisgebuug der Wahrheit,

das Unschöne im Leben mit Stillschweigen zu
übergehen. Es gibt eine Art, die Unsittlichkeit, oder was
von einzelnen dafür angesehen wird, zu bekämpfen,
die genau das Gegenteil von dem erreicht, von dem,
was sie anstrebt — sie weckt erst recht die Lüsternheit.
Die erfolgreichste Art, ein neues Buch zu empfehlen,
ist, es mit Ostentation auf den Index setzen. In diesem
Falle sind die Menschen heutzutage noch ganz gleich,
wie es nach biblischer Darstellung das erste Menschenpaar

im Paradiese war: Sie hatten im Ueberfluß
allerlei Früchte im Garten Eden zu essen, aber die
unter Strafe verbotenen Aepfel reizten doch am meisten,
und sie werden gepflückt und gekostet um jeden Preis.

Wenn Sie eine Kopie Ihrer Karte zur Hand haben
und dieselbe noch einmal in Ruhe lesen, so werden
Sie uns Recht geben müssen. Es ist nicht klug, den
Teufel mit Belzebub auszutreiben, und in allererster
Linie sollte man doch den Auftraggeber kennen. Auch
Sie werden diese Forderung billigen müssen.

Giftige Aeftrin in W. Sie verwechseln natürliches,
tiefes Empfinden mit sentimentaler Empfindelei. Das
erste zieht seelisch gesunde Menschen unwiderstehlich an,
das zweite stößt ab, und eben darin liegt das
Geheimnis des Erfolges auf der einen und der Grund
des Mißerfolges auf der andern Seite. Auf litterarischem
Gebiet kann heute nur noch ein ausgesprochenes Talent
sich Geltung und finanziellen Erfolg verschaffen. Aber,
auch die Uebersetzerin bedarf des Talentes; sie muß
in den Geist der Fremdsprache einzudringen vermögen
und muß über einen gefälligen, schönen Styl verfügen.
Die Uebersetzerinnen sind der Mehrzahl nach der stille
Schrecken der Autoren, und nur selten weiß der eine
oder der andere etwas Schmeichelhaftes über die
Uebersetzerin zu berichten; nur selten wird die
unbedingte Zufriedenheit ausgesprochen, sonst glaubt die
Großzahl, ihr Werk sei durch die Uebersetzerin
verpfuscht worden. — Irgend eine andere Bethätigung
wird Ihnen mehr materiellen Erfolg und im
vorliegenden Falle mehr Befriedigung gewähren. — Bei
Ihrer Vorliebe und Ihrem Geschick fürs Porträtzeichnen
müßte es Ihnen nicht schwer fallen, das Retouchieren
zu erlernen. Es gibt einschlägige Geschäfte, die an
wirklich Befähigte solche Arbeit außer das Haus geben.
Die nötige Technik würde Ihnen am besten eine
Fachschule vermitteln. Offerten müßten Probearbeiten
beigelegt werden.

Hl. I. Von sechs Wochen Nacherziehung ließe
sich günstigenfalls schon ein gewisses Resultat erkennen,
was Gehorsam und Benehmen anbelangt, wenn das
sonst unbotmäßige Kind, unter dem vollen Einfluß des
Erziehers stehend, unvermerkt beobachtet werden kann.
Ist dagegen der Erzieher im Hause, so daß das Kind
wieder in den gewohnten Verhältnissen steht, so.ist
während dieser kurzen Zeitdauer noch keine besondere
Aenderung ersichtlich; ganz besonders kann dies nicht
sein, wenn die Schwäche der Mutter jeweilen mit ihrer
mangelnden Selbstkontrolle in einem Augenblick wieder
einreißt, was der Erzieher mühevoll erreicht hat.
Wenn die Mutter ihrer Schwäche trotz momentaner
besserer Einsicht nicht Herr zu werden vermag, so ist
es das einzig richtige, den Knaben für längere Zeit
auswärts unter die Obhut des Erziehers zu geben.
Dieses kleine Opfer wird sich später hundertfach
bezahlen. In Ihrem Fall ist der spätere Aufenthalt in
einem Pensionat — und wenn es auch das vorzüglichste
wäre — inmitten einer Menge anderer, vielleicht auch
da und dort defekten Charaktere absolut kein Ersatz.
Und zudem könnte es möglich sein, daß ein gewissenhafter

Pensionsinhaber ein in der Weise störendes
Element entweder gar nicht aufnehmen, oder nachher
wieder ausschließen würde. — Wenn Sie nun den
richtigen Mann gesunden haben, so halten Sie denselben
um jeden Preis fest, ganz besonders, wenn dessen
vielerfahrene greise Mutter sich in sorgendem Einfluß
mitbeteiligt; eine solche Gelegenheit möchte sich nicht so
leicht wieder bieten.
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Danernd wertvolles Braut- o<l. Geburtstaggeschenk

Buchhofer's „Schweizer Kochbuch"
Goldmedaille der internat. Kochkunst - Ausstellungen Frankfurt und Paris.

Bürgerliche und feine Hotel-Küche. "Wertvolle Tafeln über Einkauf und Qualität des
Fleisches. Tranchieren von Gewild und Geflügel. Von ersten Fachautoritäten als «einzig

in dieser Art dastehend" bezeichnet. Zu beziehen für Fr. 11.50, sch.-gebunden,
direkt vom Verfasser Alex. Buchhofer, Kochkursleiter der Berner
Kochkurse. Musterkttche und Kochherdlager Kramgasse 9, Bern. (H1200Y) [1059

ist unser Corset „Sanitas", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
die graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof. Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut St Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894 — BIplom — Genf 1896.

CO

cn
<D

«
CO

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei

1114] Terlinden & Co.
vormals H. Hintermeister Zürich

werden in kürzester Frist sorgfaltig effektuiert
und retourniert In solider

19* Gratis«Schachtelpackunçj. **i
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u- Ortschaften der Schweiz.

Zur zweckmässigen Aufbewahrung der Blumenstöcke das Dlllmaf,«.ix_Jftlt
ganze Jahr, eignen sich meine leicht zusammenlegbaren DlUlflcnSlanUcr
welche auch als gewöhnliche Treppenleiter benützt werden können. [1425

K 11toC(ltrt praktische neubeiten, St. (follClt
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Rad.

Verlangen Sie in allen
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften

Dejong's bolländ. ßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack |

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

MARIN, yg y£ NeuchâteL

Französisch und Handelsnnterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

m Verbindung mit der Handelsschule. Speciel le "Vorbereitung auf die Examenfür den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : Iß« lllartUl, Professor..

Flaum-Steppdecken-Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

Jfilligate SeKua.gan.uellefür Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgattungen.
Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musterkollektion, sowie illustrierter Katalog und Preiscourant franko.

Telenhen NB. Das Umarbeiten von DUvet in Steppdecken Telsnhonxoicpnuil. wird nmmnt llnrl hillicröt hnnm-ot 1 CirpilVII.

in blmterSärEp tragt.

Nichts Besseres gibt es
als eine Tasse

Endlich kann ich Ihnen mitteilen, dass Ihre briefl. Behandlung bei meinem
Knaben von Erfolg gewesen ist. Er ist von seinem Uebel, dem Bettnässen, be-

<

freit, und danke ich Ihnen aufs beste. Hätte Ihnen schon längst Bericht gegeben;
musste jedoch abwarten, bis ich die Nachricht von ihm hatte. Ich bedaure nur,
Ihr Heilverfahren nicht schon früher probiert zu haben. Ich möchte jedem
Bettnässer anraten, sich sofort an Sie zu wenden, und werde Sie empfehlen, wo ich
nur kann. Bätterkinden b.Bern, 12./III. 1900. Wwe. E Reinhard. QV Die Unterschr.
der Wwe. E. Reinhard ist echt. Bätterkinden. 12./III. 1900. Gemeindeschr.
Bätterkinden. J. Käsermann. Adr. : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [627

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

Ein unvergleichliches Cacaofrühstück für Kinder, Erwachsene,

Blutarme und Magenleidende. Aerztlich allgemein
empfohlen.

lJrip pnlif in roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1. 30
Hill (Ml. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1.20

Allein. Fabrikanten Müller & Bernhard, Chur, erste Schweiz. Üafereaeao-Fabrik.
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I1:iii«i»«1 ^^«^tv»»tl«^ Ik.îmt» «â. <^« î>i>i tî»»t ilj>7z^< î»ì<?Il< i»^<

kuekkoief'8 ,,8ekxvei?el' Koekbuek"
(Fvldiuodaills Ävr internat. Loàknnst - àsstellunxen ^ranktart nnÄ karis.

Bilrgorlioko uud koiuo Hotol-XUoìio. V^orìvollo "fakolu Ukor ^liàauk uud Qualität dos
I^loisobos. ^ranobioroll voll (lowilà uni dottUgol. Voll orsten 1'üuluuiluinlünu aïs ..oiii-

II» clios.i' <Ios1«N.ii«I' pocoiobllol. Xu besiiolioll kilr I?r. 11.W, sok.'soltllllâsll,
airvlit v>>>» Verkllsser ^Ivx. «»âllllrer, Kocît>l<urslslìsi- àsr Sornsr Kooil-
kurss. 11 »stwNil.Ii« »ml Ktovl»D»«rÄI»^«r XrarnKassS 9, lîovii. (L12VV V) 1105«

ist unser Corset Aarqus àèposès Rr. 6300, in gesunàbeitlicbsr
iZscisbung von grösstem Vert.

Ds ceiebnst sieb àureb àie porösen Lrust- uuci Leiten - Kummieinsäies nus,
so àass vermöge àsrsn Hebndarksit, sowie àer angebracbtsn ganc weichen
Lckliesse die inneren Organe nickt àen geringsten vruek srlsiàen, unà àadsi
àie graciöseste Digur cum àusàruek gelangt.

Diese Lanitascorsets sind empkolilen àureìi àie Herren Kerrie Rrok Dr. Divti-

öorsi, unà Lrok. vr. Lugusnin in liirieb, unà cu erkalten in allen besseren Lor-
sets- unà Konksktionsgesebâkten. t^21

Oorsstkadritü Quì à SlSàsri»»»». 2üriott uvà Nrüsssl.
^Urloii IS94 — »Ipl«,» — Osrit ISSS.

«
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Oirsbits Lsnâunson an âio tzslrs-nnts Arüssto unà srsts

kìimià ààM U. Mâlià
1114Z l'srliriâ«» à <ü<>.

L. llintermsister àA.
wsnàsn tri I<iir?«8terlDri«t »«rZMUis sttsìetuisi-t

urià rstOurriisnt tri sclllàsr-

AM- cZrsdis^Soìiscztide1ps<zt<ting. "WE
?ili»lsll n. V6l>ôts in silvll xrössoroll gtNàn u- Vrtsvkaktoll âor Sotnvoic.

?ur cwevkmässigen ^ukliewalirung àer Llumenstöoke àas
gancs iakr, eignen sieli meine Isiclit cusammsnlsgbarsn OIUlIILlIstallSO^
welebe auoö als gewöknliolie Treppenleiter denütrt werden können. s142S

ê. )s. MaMr» praktische Neuheiten. Zt. LalltN
kls.rlrtss.sss Nr. 16, cnin solàsnon R.aâ.

V8t« lir »II«»
Vvlik»tv88-, 8p«?vreiItiìnâIunA«iì unit Vroxavriv - kssedättvit

veJong's Holland. Lacao
1136) llcönigl. kollânà. UoDiekerant)
klekannt àureb seine Itillizxiisit, seinen KL»U»«I»ei» I>îê«elKiil»«Ii î

unà Lvlitvs Darantiert rein, lsicllt löslieb, nakrbakt u. ergiebig.

^ llsuotiâìsl.
rrrrcl LI»n«1s1sr»aîvi7i7i<zìtî.

?rsolitvo!lo I^ago. (lrossartigo ^ussiokt »u5 äsn 3oo unà dio ^IpvQ. Moderns
rivQtiilis und (^arìsn. Vollständig« und sotinollsts àlsrnung dos I^ransösisokon und dor
udrigon modornon Npraodon. Matlioinatisodo und naturvissonsodsktliotio ?â(zìior. Handols-
lonro in Vordindung init dor lZandolssotiulo. Kipvvi«IIv »nt ät« Lx»u»«i»tttr Ä«i» »i»«K ^alilroiotio
diploiniorto l^onror und tìôotisto Rokoron^on. Rationollo Törnornüogo. (^vinnastik. ^oot-dsll. Sorgfältig« Llrsiioliung. ^727

ver Direktor unä eigentumer: M. Martin. Professor..

riaum-8teppilseltkn rabi'iltstion
von

darl Müller in Lurydork.
Klasebinsllbetrisb mit eigenen patentierten klasebinen.

Mik M I I » Lb nw « ê ^ »» L« W1«N U > êà
kür ?Iaum-Ltsppàseksn in allen Denies unà Ltokkgattungsn.

Orosss ^uswskl, «sàls«ons, nous Oosslns. lk47
»«lülillilltiiis ôilîtittlillsttioii, îo«ll> illiiîtriillil' »still«« liiiil kmi«««l'««t Ik««»«.

Veienlion Das llillarvsttsll voll Oilvot ill gtsvllàsokon VsIsiîIlNN^VMPIIVU. «.irkl ni-nmoll oncl killioat rmvpnvu.

in blauerTär^) trägt.

ttietits Lesssrss ssibt ss
sis slris îssss

^S'd'KlQ.àSSSZTI..
llnàliek kann ick Iknsn mitteilen, àass Ikrs briell. llsbanàìung bei meinem

Knaben von Krkolg gewesen ist. Dr ist von seinem Ilsbsl, àem Lsttoössen, bs-
kreit, unà àanks iob Ibnen auks beste. Hätte Ibnen sekon längst Leriekt gegeben ;
musste zeàoeb abwarten, bis leb àie Naebricbt von ikm batts. Icb bsàaure nur,
Ibr lleilverkabren nicbt scbon krüber probiert cu baden. leb môekts^sàem Lett-
nässer anraten, sieb sokort an Lis cu wsnàso, unà wsràs Lis smpksklen, wo ieb
nur kann, ôâttsrlcinàen k. Lern, 12./III. tVws. D Rsinkarà. WM^ Lie llnterscbr.
àer tVwe. D. Rsinkarà ist scbt. Làìterkinàen. 12./III. IglX). (Zsmsinàesobr. Làttsr-
kinàsn. 1. Kàssrmann. "Wy ltàr. : Lrivaipolikllnik Klarus, Kirebstr. 4D5, tllarus. s627

Hka/'à «vàsss

Din unverglöiobliebes llaeaokrübstuck kür Kinàer, Drwaeb-
sens, ölutarms unà Klagsnleiàenàs. ^srctliek allgemein
emxkoblen.

Vllp npiit - in roten Oartons (27 tVürkel — 54 lassen) à Dr. 1.3V
tiul bullt. in roten Raqustsn Lulverkorm ào. à Dr. 1.20

liliein. Dâbrikantsn Alliier K Lernkarà, tldnr, ente scdveil. ll»sere>«»a-k»l>nt.
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